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Aus London wird gemeldet: Am Mittwoch,
gegen 22 Uhr, lagen von den insgeſamt
615 Wahlkreiſen 608 Wahlergebniſſe vor.

Für die Nationalregierung:
Konſervative 471
Nationale Arbeiterpartei 14
Simon-Liberale 26
Samuel-Liberale 37Nationale Unabhängige 3

Jnsgeſamt 551
Gegen die Nationalregierung:

Arbeitspartei 48Lloyd-George-Liberale 7
Sonſtige

Jnsgeſamt 57
Die Konſervativen gewinnen 207 Sitze,

die Arbeitspartei verliert 232.
Die Wahlbeteiligung ſtellt ſich auf 76.57

Prozent. Aus den bisher vorliegenden Wahl
ergebniſſen geht hervor, daß 20,8 Millionen
Menſchen ſich an den Wahlen beteiligt haben.
Hiervon entfallen annähernd 1128 Millionen
auf die Konſervativen (8,5 Millionen im
Jahre 1929), etwa 1,9 Millionen auf die
Liberalen Parteien der verſchiedenen
Schattierungen (5,3 Millionen im Jahre 1929)
und etwas über 6,6 Millionen auf die
Arbeitspartei (8,4 Millionen im Jahre 1929).
Bisher ſind 12 weibliche Abgeordnete ge-
wählt, von denen 8 Neuankömmlinge im
Unterhaus ſein werden. Mit Ausnahme der
Tochter Lloyd Georges, die zu ihrem Vater
hält, ſind die weiblichen Abgeordneten ſämt
lich konſervativ.

53 Kandidaten haben ſomit den hinter
Iegten Betrag in Höhe von 150 Pfund ver-
loren, da ſie nicht genügend Stimmen auf-
brachten. Unter ihnen befinden ſich 14 Kom-
muniſten, 16 Kandidaten der „Neuen Partei“
Sir Oswald Mosley und 9 Labourparteiler.

Von dem alten Labour-Kabinett ſind ab-
geſehen von Macdonald und ſeinen Anhän-
gern nur der ehemalige Generalrechtsanwalt
Sir Stafford Cripps und der frühere Kab
nettsminiſter Major Attle ins Parlament zu-
rückgekehrt. Alle anderen ſind geſchlagen. Am
Nachmittag ſtürzten noch der frühere Berg-
werksminiſter Shinwell, Miß Suſanne
Lawrence und eine Reihe von bekannteren
Abgeordneten der Arbeitspartei, unter ihnen
auch Profeſſor Keynes. Der Sohn Lloyd
Georges wurde wiedergewählt. Die führen-
den Miniſter der Nationalregierung haben
ſich in allen Fällen eine Mehrheit geſichert
und kehren ins Parlament zurück.

x

Die Londoner „Daily Mail“ meldet: Man
hört, daß faſt 200 Ortsgruppen aus der
Labourparty ausgeſchieden ſind, um ſich den
nationalen Arbeitsparteilern anzuſchließen.

Japaniſche Warnung
an Sowjetrußland.

Aus Tokio wird gemeldet: Der japaniſche
Miniſter des Auswärtigen hat den japani-
ſchen Botſchafter in Moskau, Hirvota, ange-
wieſen, der ſowjetruſſiſchen Regierung die
Beunruhigung Japans wegen der Bewegun-
gen ſowjetruſſiſcher Truppen an der man-
dſchuriſchen Grenze darzulegen und ſie zu
erſuchen, ſich jeder Tätigkeit zu enthalten,
die zu Befürchtungen in militäriſcher Hin-
ſicht Anlaß geben könnte.

Aus Moskau wird gemeldet: Die Mel-
dung des japaniſchen Nachrichtenbüros, daß
die japaniſche Regierung durch ihren Bot-
ſchafter in Moskau Schritte gegen die angeb-
liche Sammlung von ruſſiſchen Truppen
unternehmen wird, hat in Moskau großes
Aufſehen erregt. Das Außenkommiſſariat
teilt mit, die Meldungen von einer Teil-
mobiliſierung. der Roten Armee entſprächen
nicht den Tatſachen, die Regierung werde
dem japaniſchen Botſchafter durch Kreſtinſki
ihren Standpunkt in dieſer Angelegenheit
mitteilen.

Antiſozialiſtiſch, aber ſozial.
Erklärungen der nationalen Führer Englands.

Miniſterpräſident Macdonald wendet ſich
mit einer Erklärung an das engliſche Volk,
dem er ſeinen Dank für die Art und Weiſe
ausſpricht, in der es den Ruf der National-
regierung beantwortet habe. Sowohl ſeinen
politüchen Gegnern wie beſonders ſeinen
tatkräftigen Mitarbeitern wünſche er zu ver-
ſichern, daß der Triumph der Nationalregie-
rung nicht etwa zu einer Vernachläſſigung
der Intereſſen der arbeitenden Bevölkerung
ausgenutzt werden ſolle, die ihren vollen
Anteil an dem nationalen Erfolg gehabt
habe. Abſchließend ſpricht Macdonald der
engliſchen Preſſe ſeinen herzlichen Dank für
die Unterſtützung aus.

Snowden äußerte ſich über das Wahl-
ergebnis wie folgt: Die Demokratie habe ihr
Vertrauen in ihre Führer bewieſen. Er
ſelbſt könne ſich über das Unheil, das die
Arbeiterpartei befallen habe, nicht freuen,
er bedauere es vielmehr, daß die Arbeiter-
führer dieſen Zuſammenbruch durch ihren
unſinnigen Mangel an Verantwortungs-
gefühl und Verſtändnis für den Geiſt des
Volkes über ſich und über die Partei gebracht
hätten. Sie hätten gehofft, die Erwerbs-
loſen für ihre Parteizwecke auszubeuten.
Gerade die Wähler der Jnduſtriebezirke, in
denen die Arbeitsloſigkeit am größten ſei,
hätten den ſozialiſtiſchen Führern eine ver
nichtende Abſage erteilt. Das Wahlergebnis

bedeute jedoch nicht das Ende der Arbeits-
partei. Sie werde unter Führung neuer
Männer wieder auferſtehen, die über aus-
reichende Weitſicht und Mut verfügten. Das
Ergebnis werde zum Beſten der Partei aus-
ſchlagen, wenn ſie die ihr erteilten Lehren
beherzige.

Der Führer der Konſervativen, Baldwin,
erklärte, daß man das Wahlergebnis nicht
als einen Parteiſieg auffaſſen dürfe, es ſei
vielmehr ein begeiſtertes Bekenntnis des
geſamten Volkes zugunſten einer gemein
ſamen Zuſammenarbeit, um das Haus in
Ordnung zu bringen. Die Wahlen würden
in der ganzen Welt ihren Widerhall finden
und das Vertrauen in die Beſtän-
digkeit und Größe Englandswieder herſtel len. Jn der Heimat
wülven die Wahlen den politiſchen Parteien
eine Lehre dafür ſein, daß der geſunde
Verſtand des britiſchen Volkes
gegen demagogiſche Propagandagefeit ſei. Die Demokratie habe ſich in
der großartigſten Weiſe ſelbſt gerechtfertigt
Nicht zu vergeſſen in dieſem Augenblick des
Triumphes ſei jedoch die ungeheure Ver-
antwortung, die auf den Schultern der
Nationalregierung- liege, der die Arbeiter
der ganzen Nation ihr Vertrauen entgegen
gebracht hätten, das keineswegs von der Re-
gierung enttänſcht werden dürfe.

NSDAP. und Arbeiterſchaft.
Jn einem Artikel der Preſſeſtelle- der

Reichsleitung der NSDAP. im „Völkiſchen
Beobachter“ werden die Behauptungen
zurückgewieſen, daß die NSDAP. ſich in
Harzburg der Schwerinduſtrie verſchrieben
habe. U. a. heißt es dann in dieſem Artikel:

„Um ſo notwendiger erſcheint gegenüber
den plumpen Verdächtigungen des Organs
des Herrn Stegerwald' die Gegenfrage an
die Zentrumsarbeiterſchaft, welche poſitiven
Kräfte in einer vom Volkswillen getragenen
Regierung von den Nationalſozisliſten bis
zum Zentrum wohl in der Lage wären, auch
nur den Verfuch zu wagen. gegen die Jnter-
eſſen des ſchaffenden Volkes zu regieren.
Warum rennt man offene Türen ein, wenn
man es ehrlich mein mit der Arbeiterſchaft
und praktiſch die Möglichkeit hat, die Ge-
ſpenſter, die man zu ſehen glaubt, zu bannen?

Es iſt eine ſeltſame Logik, ſich einer Re-
gierung der nationalen Kräfte, die allein die
unhaltbaren ſozialen Zuſtände meiſtern kann,
durch Fraktionsbeſchluß in der verantwor-
tungsloſeſten Weiſe zu verſagen und dann
diejenigen, die ſich um eine Zuſammenfaſſung
dieſer Kräfte im Jntereſſe der Arbeiterſchaft
bemühen, ſozial-reaktionärer Tendenzen zu
beſchuldigen. Es muß befremden, daß ſelbſt

der Reichskanzler Dr. Brüning mit deut-
licher Bezugnahme auf ein von uns erſtreb-
tes Kabinett der nationalen Kräfte erklärt,
er halte es für unmöglich, einen Weg zu
begehen, der von vornherein eine geſchloſſene
Front gegen die Arbeiterſchaft bedeute.
Wenn Brüning damit den Weg meint, den
die NSDAP. zu gehen entſchloſſen iſt, dann
ſchlägt dieſe Behauptung den Tatſachen ins
Geſicht.

Die Gleichſtellung von Arbeiterſchaft und
Marxismus iſt einer jener Denkfehler, die
der Marxismus in bewußter Fälſchung der
Wirklichkeit dem inſtinktloſen Bürgertum
ſuggeriert hat, um ſeinen Einfluß trotz ſeiner
durch den Nationalſozialismus längſt ge-
brochenen Macht aufrecht zu erhalten.

„Die Annäherung Hitler-Brü-ning wird als großes Fragezeichen über
der ganzen politiſchen Entwicklung dieſes
Winters ſtehen“, ſo ſchreibt die „Deutſche
Allgemeine Zeitung“ zur Charakteriſtik der
innerpolitiſchen Situation, und auch von an-
deren Blättern wird die Möglichkeit einer
Syntheſe Brüning-Hitler diskutiert. Wir
wollen in dieſe Diskuſſion nicht eingreifen,
ſondern ſie denen überlaſſen, die ſich davon
einen politiſchen Gewinn verſprechen.“

Wirtſchaftsprogramm erſt Ende
November.

Aus Berlin verlautet: Jn der geſtrigen
Kabinettsſitzung iſt beſchloſſen worden, dem
heute zuſammentretenden Wirtſchaftsbeirat
kein abgeſchloſſenes Winterprogramm vorzu-
legen. Der Erlaß der neuen Notverordnung
über das Wirtſchaftsprogramm iſt, wie man
in der Reichskanzlei hört, nicht vor Ende
November zu erwarten.
Um Verlängerung

der „Stillhaltung“.
Aus Berlin wird uns gemeldet: Die

Reichsregierung bereitet die Verlängerung
der Stillehaltung der kurzfriſtigen deutſchen
Auslandskredite vor, die Ende Januar ab-
läuft. Unter Zuziehung des Reichsbank-
präſidenten wird das Kabinett wichtige Be-
ſchlüſſe faſſen. Eine internationale Finanz-
konferenz wird wieder in London oder Baſel
zuſammentreten.

Das nationaliſtiſche „Echo de Paris“ mel-
det: Frankreich wartet zunächſt Deutſchlands
Schritt auf Grund des Youngplans ab. Das
„Petit Journal“ ſchreibt: „Zum zweitenmal
ſcheint die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung
gefährdet. Der Youngplan bleibt.

Werhnachten Gottloſenkampfiag!
Die Gottloſenverbände haben beſchloſſen,

am 25. Dezember in ganz Europa einen
Kampftag gegen die Religion zu organi
ſieren. An dieſem Kampftage ſollen ſich alle
kommuniſtiſchen Organiſationen beteiligen.

Aus Berlin verlautet: Funkſprüche des
Reiches ſuchen die aus Rußland ausgelau-
fenen deutſchen Schiffe. Bisher ſind alle Funk-
rufe vergeblich. Es beſteht größte Wahr-
ſcheinlichkeit, daß der Hauptteil der Schiffe
durch die Meuterer nach Sowjetrußland
zurückgebracht ſind und jetzt unter ruſſiſcher
Flagge ſegeln werden. Das wäre alſo glat-
ter Schiſſsraub.

551 Sitze gegen 57.
Neun Zehntel des neuen engliſchen Anterhauſes iſt national,

England als Vorbild.
Die engliſche Labour-Party wird meiſt

als ſozialiſtiſch bezeichnet. Aber die Labour-
Party (in wörtlicher und ſachlich richtiger
Ueberſetzung „Arbeits“-Partei, nicht
„Arbeiter“-Partei), iſt (oder richtiger: war
bisher) nicht ſozialiſtiſch-marxiſtiſch wie die
deutſche ſozialdemokratiſche Partei, ſondern
ihre Anſchauungen entſprechen am eheſten
der deutſchen „Chriſtlichen Gewerkſchafts-
bewegung“. Sie iſt beiſpielsweiſe durchaus
nicht religionsfeindlich, iſt national, iſt ſogar
monarchiſtiſch und hat einen ausgeſprochen
ſozialen Grundcharakter. Daher konnte ſich
auch der Reichskanzler Brüning als einſtiger
Führer der chriſtlichen Gewerkſchafts-
bewegung ausgezeichnet mit Macdonald, dem

einſtigen Führer der engliſchen Labour-
Party, verſtehen: ſie haben beide im weſent-
lichen gleiche innerpolitiſche Grund
anſchauungen. Aber gerade in letzter Zeit
haben beide ganz andere Wege beſchritten:
Macdonald hat ſich vor kurzem von der eng-
liſchen chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung,
der Labvur-Party, getrennt, und ſich der
nationalen Rechten angeſchloſſen. Das er-
klärt ſich daraus, daß in die engliſche „chriſt
liche Gewerkſchaftsbewegung“, die Labour-
Party, allmählich immer ſtärker ein aus-
geſprochen ſozialiſtiſcher und marxriſtiſcher
Geiſt eingedrungen iſt, ähnlich wie in die
deutſche chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung
und das Zentrum. Das konnte Macdonald
nicht mitmachen. Aber Brüning hat den
Bruch mit dieſem Geiſte und das Bekenntnis
zur nationalen Rechten nicht gewagt. Daher
hat er auch abgelehnt, was Macdonald tat:
Neuwahlen auszuſchreiben und in echter
Demokratie das Volk zur Entſcheidung über
die künftige Politik aufzurufen.

In England hat jetzt das Volk geſprochen
und ein gewaltiges Bekenntnis gegen den
Marxismus und für die nationale Politik
ausgeſprochen. Aehnliches würde in Deutſch-
land der Fall geweſen ſein, wenn auch nicht
ganz im gleichen Ausmaße. Denn der über-
wältigende Wahlſieg der engliſchen Konſer-
vativen iſt nur möglich geweſen infolge der
grundſätzlichen Verſchiedenheit des engliſchen
Wahlrechts von dem deutſchen: England iſt
in 615 kleine Wahlkreiſe eingeteilt, während
das weit größere Deutſchland nur 35 Wahl-
kreiſe und daher ſehr große Wahlkreiſe hat.
Jn England wird in jedem Wahlkreis der-
jenige Kandidat gewählt, der die meiſten
Stimmen hat, und alle übrigen Stimmen des
Wahlkreiſes fallen einfach aus, während in
Deutſchland in jedem Wahlkreiſe mehrere
Kandidaten gewählt werden und die über-
ſchüſſigen Reſtſtimmen der einzelnen Par-
teien den Geſamtſtimmen dieſer Parteien im
ganzen Reich zugezählt werden, wodurch auch
die in einzelnen Wahlkreiſen unterliegenden
Parteien noch Abgeordnetenſitze erhalten.

Der Vorteil des engliſchen Wahlrechts iſt,
daß es die Bildung großer Parteien und
einer ſtatken, geſchloſſenen Regierungsmehr-
heit erleichtert und die Bildung non Splitter-
parteien und unklarer, vielgeſtaltiger Re
gierungsmehrheiten erſchwert. Dadurch
bleibt England vor dem üblen parlamen-
tariſchen Kuhhandel und dem oft ausſchlag-
gebenden Einfluß kleinerer Parteien bewahrt
und gewinnt geſchloſſene und handlungs-
fähige Regierungen. Außerdem bringt die
Kkeinheit der Wahlkreiſe es mit ſich, daß die
Wähler die Kandidaten wirklich perſönlich
kennen und ſich ein Urteil über ihre Eignung
zum Abgeordneten bilden können. Jn Eng-
land wird wirklich der Mann, die Perſönlich-
keit gewählt. Und nicht wie in Deutſchland
eine Parteiliſte und eine Reihe von Kandi-
daten, die den Wählern nur etwa aus der
einen oder anderen Wahlrede oder irgend
welchen Aufſätzen, d. h. nur durch ſeine
Worte, aber nicht in ſeinen Taten und ſeiner
Lebensführung bekannt ſind. Endlich bringt
die Größe der auf Grund des engliſchen
Wahlrechts entſtehenden engliſchen Parteien
es mit ſich. daß jede Partei in ihrem Schoße
ſehr verſchiedenartige Intereſſen und An
ſcheuungen vereinigt und miteinander in
Einklang bringen muß, noch ehe die Partei
ale ſolche zu irgendwelchen politiſchen
Fragen Stellung nimmt. Der größte Teil
der Meinungsverſchiedenheiten und der
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Demagogie, die einen unſeligen
uptteil unſerer deutſchen Reichstagstätig-

it ausmachen, dadurch aus dem eng
liſchen Parlament in den Schoß der Parteien
vorverlegt und aus der Parlamentsdebatte
ausgeſchaltet. Die Würde und die Entſchluß-
kraft des engliſchen Parlaments werden da-
durch weſen lich cehöht.

Das engliſche Volk hat jetzt durch die
Wahl der in die engliſche chriſtliche Gewerk
ſchaftsbewegung, die Labour-Party, einge
drungenen ſozialiſtiſchmarxiſtiſchen Politik
und Weltanſchauung eine vernichtende Ab-
en erteilt, und hat ſich davon auch nicht ab-

en laſſen durch die Tatſache, daß das
Abſinkenlaſſen der engliſchen Währung nicht
unter der Labour-Regierung, ſondern unter
der vorwiegend, auf die Konſervativen ge
ſtützten nationalen Zwiſchen regierung des
von der Labour-Party abgewanderten Mac-
donald erfolgt iſt. Beſonders bedeutſam iſt,
daß der Führer der ſiegreichen Konſerva-
tiven, Baldwin, ſofort nach der Wahl betont
hat, daß die künftige Politik zwar durchaus
antiſozialiſtiſch, aber keinesfalls arbeiter-
feindlich ſein werde. Es iſt mehr als ein
Zufall, nämlich Ausdruck innenpolitiſcher
Uebereinſtimmung, ähnlich wie einſt zwiſchen
Macdonald und Brüning, daß zu der gleichen
Zeit die Reichsleitung der deutſchen Natio-
nalſozialiſtiſchen Partei eine dem Sinne nach
genan übereinſtimmende Erklärung ahgihbt.

Man könnte unſerem deutſchen Volke nur
wünſchen, daß es ſich nicht nur das engliſche
Wahlrecht das ſich in drei Jahrhunderten
bewährt hat, während das deutſche ſich in den
dreizehn Jahren ſeines Beſtehens geradezu
zum Verhängnis ausgewirkt hat ſondern
auch dieſe Einſtellung der engliſchen natio-
nalen Bewegung gegenüber der Arbeiter-
ſchaft zum Vorbilde nähme. Hier liegen
zwei große innenpolitiſche Aufgaben der
tigen nationalen Regierung in Deutſch-
and.

Und vor allem: welch eine unermeßliche
Erleichterung der geſamten innerdeutſchen
Lage und welche unvergleichliche Stärkung
der deutſchen Stellung in der Welt wäre es,
wenn auch der Reichstag ſo wie jetzt das
engliſche Unterhaus praktiſch nur eine ein-
zige und betont nationale Partei hätte.

Dr. H. Elze.

Das Wort „ſudetendeutſch“
verboten.

Ein Erlaß des Prager Jnnenminiſteriums
an alle Staatsanwälte trägt dieſen auf, den
deutſ wen Zeitungen in der Tſchechoſlowakei
den Gebrauch des Wortes „ſudetendeutſch“
nicht mehr zu geſtatten. Zeitungen, die das
Wort enthalten, ſollen beſchlagnahmt werden.
Jn zahlreichen ſudetendeutſchen Zeitungen
wurde unter dem Titel „Heimat ohne Na-
men“ gegen dieſe Verfügung Stellung genom-
men und der feſte Wille zum Ausdruck ge-
bracht, trotz aller Verbote und Verfolgungen
die ſudetendeutſche Heimat deutſch zu erhal-
ten. Es erhebt ſich weiter die Frage, was mit
jenen zahlreichen Zeitungen und Unter-
nehmungen geſchehen wird, die die Bezeich-
nung „ſudetendeutſch“ im Titel tragen. Auch
hier würden Verbote zwar die Form, aber
nicht den Jnhalt ändern können.

r -„ZS[J

Die Zahlungsſchw'erigkejten
der Sowjets.

Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt: Der
ruſſiſche Goldrubel fällt an der Londoner
Börſe. Der Rückgang betrug ſchon am Diens-
tag 5 Punkte und ſetzte ſich Mittwoch fort. Jn
der Londoner City zirkulieren Gerüchte, daß
die ruſſiſche Währungsdeckung ſchon ſeit
1. September in aller Stille anfgehoben ſei.

Matxianne reiſt naqh
Nſten.

Roman von Kurt Martin.
(55. vriterung Nachd r verboten

Er zog ihre Hand an ſeine Lippen. „Jch
danke Jhnen, Eveline! Und nun ſchauen
Sie wieder froher in die Welt, und entziehen
Sie ſich mir nicht wieder tagelang! Jch halte
das wirklich nicht mehr aus.“ Er begann,
aufgeregt umherzulaufen. „Jch ſage Jhnen,
es iſt zum Tollwerden! Jch wünſche mir
jetzt manchmal, ich könnte mich für ein paar
Tage nach dem Mond ſchießen laſſen. Der
gute Major und ſeine liebenswürdige Frau
Gemahlin kennen nur noch ein Geſprächs-
thema: die Hochzeit! Eveline, ſtellen Sie
ſich vor: Ich ſoll alles vorbereiten für die
Hochzeit zwiſchen Marianne und ihrem
Vetter! Ich ſoll die Trauung beſtellen. Die
Speiſenfolge für das Hochzeitseſſen iſt be-
reits zuſammengeſtellt. Jch ſoll auch fragen,
ob Sie der Hochzeit beiwohnen wollen!
Erlöſen Sie mich wenigſtens einige Stunden
täglich von den Heiratsphantaſien des
Mafors und ſeiner Fraul!“

Sie fand wieder ein frohes Lachen! „Gut!
Jch fordere, daß Sie mir jetzt täglich nach
mittags Geſellſchaft leiſten. Jch verlange
dies als Gegendienſt dafür, daß ich Walde-
mar die Jacht ſandte

Es geſchah, wie ſie es verſprochen hatte,
Der Mafor aber beobachtete mit Frau
Thereſe ſtaunend Bert Jbenſteins Verkehr
mit Eveline. Und nach vier Tagen als
Eveline ſich abendgz zurückgezogen hatte
drohte der Major ſchergend Bert Jbenſtein:
„Sie ſind ja auf einmal wie der Teufel hin
ter dieſem Mädel her!“

„Oh, wir haben Freundſchaft geigloſen
Der Major lachte. „Famos! Na, da

wird ja Marianne Augen machen. Am Ende
wibt es gleich zwei Brautpaare.“

Um Hindenburgs Wiederwahl.
Aus Berlin wird uns gemeldet: Um Hin

denburgs Verbleiben im Reichspräſidenten-
amt beginnt jetzt der große Kampf. Wie wir
ören, iſt die Volkspartei entſchloſſen, ihren
orſchlag vom vorigen Jahre zu wieder-

Aus Gelſenkirchen
wird zu der Ermordung des Polizeiober-
wachtmeiſters Niederwerfer in der Nacht
zum Montag mitgeteilt: Der Kriminal-
polizei iſt es gelungen, fünf Funktionäre der
KPD. und Mitglieder einer Terrorgruppe
als Täter zu ermitteln. Drei der Täter
konnten bereits feſtgenommen werden, wäh-

noch flüchtig ſind. Es ergab ſich folgendes
Bild des kommuniſtiſchen Treibens:

Am Sonntag abend hatte ſich eine größere
Zahl von Mitgliedern der kommuniſtiſchen
Partei und des Antifaſchiſtiſchen Kampf-
bundes im kommuniſtiſchen „Volkshaus“ ver-
ſammelt und unternahm von dort aus plan-
mäßig Patronillengänge in die Stadt, um
politiſche Gegner zu „beobachten“. Kloß ver-
teilte an kommuniſtiſche Funktionäre Armee-
piſtolen und zog mit mehreren Leuten auf
die Straße. Dabei kam es zu den Vorgängen,
wobei der Oberwachtmeiſter bei der Feſt-
ſtellung der Ruheſtörer durch fünf Schüſſe
tödlich verletzt wurde. Durch Zeugen iſt
einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß auch von
den übrigen Kommuniſten auf den am Boden
liegenden ſchwerverletzten Polizeibeamten
noch zahlreiche Schüſſe abgegeben wurden,
und daß bei dem Verteidigungsfeuer des
zweiten Polizeibeamten zwei Kommuniſten
ver“etzt wurden.

Von den Kommuniſten, die die Flucht er
griffen, wurden die Waffen verpackt einer
Kommuniſtin in Gelſenkirchen als „Weih-

Die Frau gab das Paket einem Freunde
weiter, der es im Keller ſeiner Wohnung
ter e vergrub. Der Polizei gelang
es, eMunition aufzufinden. Außerdem wurden
noch zwei Mitglieder der kommuniſtiſchen
Terrorgruppen feſtgenommen, die an dem
Einwerfen von Fenſterſcheiben in der natio-
nal ſozialiſtiſchen Geſchäftsſtelle in Gelſen-
kirchen beteiligt waren.

Der Hanpttäter Kloß iſt elfmal vorbeſtraft,
und zwar wegen Meuterei, Einbruch, Zu-
hälterei und Körperverletzung. Auch die
übrigen Täter haben zum Teil erhebliche
Vorſtrafen. Die Beſetzung des kommuniſti-
ſchen Volkshauſes in Gelſenkirchen wird
weiter durchgeführt.

Die Bremer „Rote Polizei“.
Aus Bremen wird gemeldet: Die Unter-

ſuchung gegen die kommuniſtiſche Attentats-
gruppe „Rote Polizei“ dauert unvermindert
an. Wie die Polizeidirektion mitteilt, haben
zwei der in Haft befindlichen Kommuniſten
ein teilweiſes Geſtändnis abgelegt und zu-
gegeben, das Attentat auf die Wohnung des
Oberlandjägers in Hemelingen verübt zu
haben.

Berner.

Mordes.

„Jch hoffe ſogar von Herzen, es gibt zwei
Hochzeiten.“

„Jetzt ſpricht er es ſchon ſelbſt aus! Sie
haben alſo wahr und wahrhaftig Heirats-
abſichten

„Jch kann es nicht leugnen Eigentlich
muß ich ja heiraten. Jch habe in Kolombo
ſo nette Saphire gekauft. Faſſen habe ich ſie
hier laſſen. Das Halsband iſt fertig. Nun
muß ich notgedrungen auch die Gattin zu dem
Halsband ſuchen!“

20.

Es war früh um neun Uhr. Bert Jben-
ſtein ſaß mit dem Major und Frau Thereſe
beim Frühſtück. Da brachte man dem Major
ein Telegramm. Er riß es auf und las:
„An Bord der Jacht „Eveline'. Sind gegen
elf Uhr mittags in Hongkong. Marianne
Wichmann und Waldemar Nolthagen er-
warten Sie am Kai. Die Urkunde iſt unter-
zeichnet. Dr. Edgar Müller aus Chikago.“
Frau Thereſe bekam glückverklärte Augen.

„Sie kommen! Sie erwarten uns! Sie haben
ſchon den Heiratsvertrag unterſchrieben.“

Der Major ſchlug auf den Tiſch. „Dasg iſt
ja alles ſelbſtverſtändlich!“

Bert Jbenſtein erkundigte ſich: „Wag iſt
ſelbſtverſtändlich

„Daß ſie kommen
„Sie hatten aber bisher

denken.“
„Ach, man iſt eben nervös!“
„Und was iſt noch ſelbſtverſtändlich
Der Major ſah Bert Jbenſtein miß-

billigend an. „Es iſt gut, daß Sie Marianne
nicht mehr beſchützen müſſen! Sie denken
nur noch an Fräulein Eveline. Sie haben

überhaupt nicht gehört, was ich vor-
4

„Doch! Jebesg Wort!“
„Und da überraſcht Sie nichts
„Gar nichts.“
„Na, da ſchlage doch das Donnerwetter

drein! Und du. Thereſe?“
Frau Thereſe hielt das Teſegramm in den

ſchwere Be

Händen und las ſchon zum drittenmal. „Dr.

So treiben es die Kommuniſten!

rend zwei, darunter der Haupttäter Kloß,

nachtspaket“ zur Aufbewahrung übergeben.

Waffen und zweihundert Schuß

Bei dem einen Verhafteten handelt
es ſich um den 19jährigen Seemann Willi

Er wird als der Leiter der ſoge-
nannten „Roten Polizei“ angeſehen und ſoll
von Mitteldeutſchland aus ſteckbrieflich ge-
ſucht werden, und zwar einmal wegen Mor-
des und ein anderes Mal wegen verſuchten

Müller Dag iſt doch Simon Nolthagens

holen, wonach Hindenburg durch Zweidrittel-
mehrheit des Reichstags zum Präſidenten für
Lebenszeit ernannt wird. Ein demohkratiſches
Blatt verlangt die. Einigung aller Parteien,
außer Kommuniſten und Nationalſozialiſten,
für eine Neuwahl Hindenburgs durch den
Reichstag auf ſieben Jahre.

Ein Nationalſozialiſt nieder-
geſtochen.

Jn Löbtau bei Dresden wurde Mittwoch
kurz nach Mitternacht ein von einer Ver-
ſammlung heimkehrender Nationalſozialiſt
von Kommuniſten überfallen. Sie ſtachen
mit dem Rufe „Stecht den Hund tot!“ mit
einem Taſchenmeſſer auf ihn ein. Der
Ueberfallene hat ſich mit dem Meſſer im
Rücken noch bis zur nächſten Polizeiwache
geſchleppt. Nach Mitteilung der Verwaltukg
des Krankenhauſes hat er drei Meſſerſtiche
im Rücken, einen Stich in der Seite und
einen Naſenbeinbruch davongetragen.

Kommuniſtiſche Streifhetze.
Die „Leipz. N. N.“ melden: Seit einigen

Tagen zeigen die Kommuniſten eine außer-
gewöhnliche Geſchäftigkeit und benutzen die in
Berlin noch im Gange befindlichen Lohnver-
handlungen ſozuſagen unterderhand, um den
Streik in allen Betrieben vorzubereiten. Es
wird zumal in ſächſiſchen Betrieben der Me
tall- und Textilinduſtrie beobachtet, daß die
Kommuniſten mit Hilfe von Handzetteln dazu
auffordern, „die Betriebe ſtreikfertig zu
machen“ und eine „Streiffront gegen die Lohn-
abbaufront“ zu ſtellen.

Die führenden Perſönlichkeiten der Ge-
werkſchaften Sachſens ſind zwar der Meinung,
daß die Kommuniſten mit ihren Hetzereien in
Sachſen höchſtens an einigen wenigen Orten
einen ganz vorübergehenden Erfolg haben
werden. Gerade deshalb verdoppeln aber die
kommuniſtiſchen Hetzer ihre Arbeit und haben
für dieſe Tage alle verfügbaren Kräfte auf
die Beine gebracht, wenigſtens an einigen
Stellen einen Streik zu erreichen. Es iſt nicht
ganz ausgeſchloſſen, daß in den ſogenannten
Wetterwinkeln, wie z. B. Limbach, für vor
übergehende Zeit die Kommuniſten Erfolg
haben können.

Neue Sprengſtoff-Funde.
Aus Berlin wird gemeldet: Weitere fünf
Sprengſtofflager kommuniſtiſcher Funktio-
näre ſind im Laufe des geſtrigen Tages in
der Umgebung von Berlin ſichergeſtellt. Noch
immer gehen die polizeilichen Ermittlungen
weiter. Die Polizei erklärt, daß es ſich um die
größten Sprengſtofflager handelt, die jemals
in Privatbeſitz gefunden worden ſind.

16 Jahre Zuchthaus.
Das Schöffengericht

verurteilte den zwanzigmal vorbeſtraften
kommuniſtiſchen Arbeiter Sporn wegen
eines im Juni in Steglitz erfolgten Ueber-
falles auf Nationalſozialiſten wegen ſchweren
Landfriedensbruches zu einem Jahr ſechs
Monaten Zuchthaus. Ein anderer Kommu-
niſt wurde zu acht Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Vier weitere Kommuniſten wurden
mangels Beweiſes freigeſprochen. Bei
dieſem Ueberfall wurde auf die National-
ſozialiſten mit Knüppeln und Latten einge-
ſchlagen. Sporn und dem mitverurteilten
Schröder konnte lediglich bewieſen werden,
daß ſie Nationalſozialiſten mit Fäuſten
blutig geſchlagen hatten. Sporn iſt u. a.
auch wegen ſchweren Einbruchdiebſtahls be-
ſtraft. Die letzten ſieben Strafen hat er

Berlin-Schöneberg

Deutſchland lehnt die Schweizer
Handelsvertragsforderungen ab.

Aus Berlin wird gemeldet: Deutſchland
t am Mittwoch in einer Mitteilung au

ern die Forderungen der ſchweizeriſchen
Regierung auf Einführung beſtimmter Zoll-
kontingente im Handelsverkehr zwiſchen den
beiden Ländern abgelehnt. Die deutſche Re
gierung ſteht grundſätzlich auf dem Stand-
punkt, daß die ausländiſchen Schulden und
ſonſtigen Verpflichtungen nur mit Hilfe der
Ausfuhr abgedeckt werden können.

Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammen

hang die w. er Forderung, die Zahlungen für tſchenach der Schweiz nicht an
die deutſchen Gläub ger, ſondern an die
ſchweizeriſche Nationalbank gezahlt werden
ſollten. Aus dieſem Fonds bei der ſchweize
riſchen Nationalbank ſollten dann die Sum-
men zur Befriedigung von ſchweizeriſchen
Gläubigern aus Warenlieferungen nach
Deutſchland und ferner die Beträge zur Be
friedigung von ſchweizeriſchen Finanz-
gläubigern verwendet werden. Lediglich der
Reſt war für die Befriedigung der deutſchen
Gläubiger auf dem Wege über die Reichs-
bank gedacht.

Zahlungsaufſchub für Hupotheken-
ſchuldner?

Ju einer Verſammlung des Hannover-
ſchen Haus- und Grundbeſitzervereins äußerte
ſich am Dienstag deſſen Vorſitzender, Juſtiz-
rat Dr. Dieckmann-Hannover, u. a. auch zur
r der Auszahlung der Aufwertungs-
ypotheken. Es beſtehe begründete Ausſicht,za dem notleidenden Haus und anno

doch noch in dieſer Frage geholfen werde.
Am 28. Oktober finde eine Konferenz mit den
in Betracht kommenden Stellen der Reichs-
regierung und der Länderregiernngen ſtatt.
Es ſei mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten,
daß dieſe Konferenz mit dem Beſchluß enden
werde, die Auszahlung der gekündigten Auf
wertungshypotheken ſo lange auszuſetzen, bis
auf dem Geldmarkt wieder normale Zuſtände
verzeichnet werden könnten, und überdies
auch die ſonſt zu erwartenden rechtlichen
Folgen der Nichtzahlung unwirkſam zu
machen. Wenn die Konferenz dieſen Wün-
ſchen der Hausbeſitzer-Spitzenorganiſation,
wie zu erwarten ſtehe, gerecht werde, ſo
könne man noch im Laufe dieſer Woche mit
dem Erlaß einer entſprechenden Notverord-
nung rechnen.

Vorſtädtiſche Kleinſiedlung.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs-

kommiſſar für die vorſtädtiſche Kleinſiedlung
hat am Mittwoch ſeine Tätigkeit aufge
nommen. Die Richtlinien für die Durch-
führung der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung und
die Bereitſtellung von Kleingärten für Er
werbsloſe werden ſofort nach Fertigſtellung
veröffentlicht werden. Die Aufſtellung der
einzelnen Siedlungspläne wird im Intereſſe
möglichſter Beſchleunigung des Verfahrens
durch die Gemeindeverbände oder die von
dieſen beauftragten Siedlungsgeſellſchaften,
in deren Händen auch die Auswahl der
Siedler liegt, erfolgen.

Es liegt deshalb im Jntereſſe aller Be
teiligten, ſich nicht unmittelbar an den Reichs-
kommiſſar, ſondern an die vorgenannten Be
hörden zu wenden, denen die Richtlinien für
das Verfahren baldigſt zugehen werden.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Mos-
kau: Jm Donezbecken ſtreiken die Berg-
arbeiter wegen zurückgehaltener Löhne. Das
Kraftwerk von Sterowka iſt von Streiken-
den in die Luft geſprengt worden. Die

wegen gemeinſchaftlicher und
Körperverletzung erhalten.

ſchwerer

Freund und Teſtamentvollſtrecker.“
Der Major nickte lebhaft. „Jſt er, ja,

wohl!“
„Wie kommt denn der auf die Jacht?“
„Das frage ich ja! Und Jhnen iſt das

gar nicht überraſchend, lieber Jbenſtein?“
Bert Jbenſtein zeigte eine höchſt gleich-

gültige Miene. „Nicht im geringſten.“

was ung und Marianne betrifft, jede Teil-
nahme verlieren, hätte ich denn doch nicht er-
wartet!“

„Aber ich bin ſogar bei allen Geſchehniſſen
höchſt geſpannt.“

„So, und da wundert es Sie gar nicht, daß
Dr. Müller plötzlich mit auf der Jacht iſt?“

„Nein. Jch ſah ihn ja hinaufſpazieren.“
„Was? Wo? Wen?“„Jch ſah, wie Dr. Müller ſich an Bord der

Jacht begab.“
Der Major ſchaute Frau Thereſe an.

„Wer von uns iſt denn da eigentlich über-
geſchnappt

„Mein lieber Himmel, Herr Major, leiden
Sie denn an Gedächtnisſchwund? Wer ging
denn hier an Bord der Jacht?“

„Jbenſtein, Sie ſind total mechugge! Wir
werden wohl einen Arzt rufen laſſen müſſen.

Mann Gottes, außer Marianne ging noch
dieſer Dr. Parker an Bord und der alte Herr
Kipton.“

„Na, alſo, Sie erinnern ſich ja,
Major!“

„Jbenſtein, wir reden doch von Dr. Edgar

Herr

G. P. U. hat unter der Bergarbeiterſchaft
Maſſenerſchießungen vorgenommen.

„Und was iſt mit Marianne? Wußte ſie
es auch

„Sie hatte keine Ahnung. Aber auf der
Jacht hat ſie es dann ſogleich erfahren, wer
ſie begleitet.“

Frau Thereſe nickte. „Deshalb alſo waren
Sie ſo unbeſorgt.“

„Allerdings! Und im übrigen ich ver-
traute Eveline.“

Der Major runzelte die Stirn. „Eigent
lich iſt es eine Gemeinheit von Jhnen, lieber
Jbenſtein. Aber im Grunde es iſt ja recht
gut, daß dieſer Dr. Müller zur Stelle iſt. Der
wird die ganzen Erbſchaſtsfragen jetzt ſo
gleich regeln.“

Frau Thereſe ſtrahlte. „Wie herrlich ſich
doch alles gefunden hat! Es fehlte nur noch,
daß ſie ſich bereits auf der Jacht trauen
ließen!“

Bert Jbenſtein ſprang auf. „Sie haben
recht, gnädige Frau: Das fehlte noch!“ Er
ſah nach der Uhr. „Jch ſchlage vor, wir
machen uns fertig und fahren ſogleich zum
Kai. Jch will bei Eveline anfragen, ob ſie
gleichfalls bereit ſei.“

Und als eine Viertelſtunde ſpäter Eveline
neben Bert Jbenſtein in den Salon trat, der
zu den Räumlichkeiten der Familie Mahlke
gehörte, kam ihr Frau Thereſe mit aus-
geſtreckten Händen entgegen. „Mein liebes
Fräulein Eveline! Wir ſind Jhnen ja ſo
dankbar! Denken Sie nur, Marianne und
Waldemar kommen!“

Eveline lächelte ein wenig unſicher.
Müller aus Chikago!“

„Ja, lieber Major, haben Sie denn das die Hand.
nicht längſt gerochen, daß dieſer Herr Kipton
und der Dr. Eögar Müller aus Chikago ein
und dieſelbe Perſon ſind?“

Der Major vergaß vor Staunen, den
Mund zu ſchließen. Frau Thereſe n uerſtwieder Worte. „Deshalb kümmerte 4 alſo
dieſer Herr Kipkon auf der ganzen Reiſe ſo
ſehr um Marianne!“

„Und warum ſpielte er dieſe Komödie

Der Major ſchüttelte ihr freudeſtrahlend
„Ganz allerliebſt ſehen Sie aus,

Fräulein Eveline! Ueberhaupt, ich muß
hnen verraten: Unſer lieber Jbenſtein iſt

fabelhaft verliebt!“
Eveline fand ihr Lachen wieder. „So, iſt

er das Ja, ja, ich weiß!“
„Sie wiſſen es! Na, das läßt ſich

hören!“ Er ſah zu Bert Jbenſtein hinüber.
„Ja, ſagt einmal, ihr zwei, wie weit ſeid ihr
denn da nun eigentlich

„Ex wollte ungeſtört beobachten können.“ (Kortſetzung fo'gt



teichs-

eken-

nover-
ußerte
Juſtiz

ng der
ntereſſe
ahrens
ſie von
chaften,
hl der

er Be
Reichs
en Be
ten für
en.

Mos-
Berg-

e. Das
treiken-
n. Die
erſchaft

—ddz2ißte ſie

tuf der
n, wer

waren

ch ver

Eigent
lieber

lich ſich
r noch,
trauen

haben
l Err, wir
ch zum

ob ſie

Fpeline
at, der
Mahlke

t ausliebes
ja ſo

ne und

ahlend
ie aus,

muß
ein iſt
So, iſt

t ſich
nüber.

eid ihr

'at)

Jmpfungen werden demonſtriert.
Beſichtigung des Lübecker Laboratoriums.

Im Calmette-Prozeß fand am Mittwoch
die Beſichtigung des Laboratoriums ſtatt, die
von allen Prozeßteilnehmern ſchon ſeit lan-
gem erwartet wurde. Die Laboratoriums-
räume ſind nicht groß, daher läßt man die
Beſichtigung in zwei Abteilungen ſtattfinden.
In jeder Abteilung iſt ſelbſtverſtändlicher
weiſe das Gericht, ſind die Angeklagten und
die Verteidiger der Angeklagten.

Da ſteht der Brutſchrank, in dem die
BCG.-Kulturen ſtanden. Geſchäftig nimmt
die Schweſter das Schloß ab. Der bronzene
braune Schrank öffnet ſeine Türen. Man
ſieht Gläſer, Flaſchen.

Ein paar Fragen werden geſtellt. Als das
Gericht zurücktritt, treten noch einige Eltern
vor, einen Blick in den Schrank zu werfen,
von dem Tod und Krankheit für ihre
Kinder ausging

Nun das große Laboratorium. Ein mäch-
tiger Raum mit Tiſchen an den Fenſtern,
Gläſern und Glasgeſtellen.

Die große Wanne mit Lyſol.
Ein Schrank mit mediziniſch-chemiſchen Jn-
gredienzien. Hundert Flaſchen. Material
Die übliche Einrichtung eines Laborato-
riums.

Vor dem kleinen Brutſchrank, der hier an
einer Seite ſteht, baut ſich die Gruppe auf.
Hier alſo ſtanden BCG.-Bazillen und
humane Bazillen in einem Brutſchrank zu-
ſammen. BCG.-Bazillen in der oberſten
Abteilung des Brutſchrankes, die humanen
Pazillen darunter.

Man fragt Profeſſor Ludwig Lange, der
ſeinerzeit hier war, wie er das damals alles
gefunden hätte. Ludwig Lange ſagt: „Oben,
ſo glaube ich, ſtanden die BCG.-Kulturen,
unten waren die anderen. Jch habe ein paar
Gläſer herausgenommen, dann wieder in
den Schrank zurückgeſtellt. Wohin, weiß ich
nicht. Ob ich die BCG.-Bazillen wieder in
die obere oder in die untere Etage geſtellt
habe, kann ich nicht ſagen. Bakteriologiſch
iſt das ja auch vollkommen gleichgültig.“

Die Jnſtitutärzte, die in ihren weißen
Mänteln auch zugegen ſind und herumſtehen,
nicken Beſtätigung.

Eine andere Frage. Der Vorſitzende
ſtellt ſie der Schweſter: „Hier ſehen wir
Flaſchen. Wie war das nun mit den
Schildern?“

Dann ſtellt Wibel eine ſehr wichtige
Frage: „Wie, Schweſter, wenn z. B. zwei
Gläſer ſo geſtellt waren, daß ſie mit ihren
Schildern gegeneinander ſtanden? Wie,
wenn nun durch die Hitze des Brutſchrankes
beide Schilder ſich löſten und runterfielen?
Konnten ſie da nicht durcheinander geraten?“

Nein, ſagte die Schweſter, die Flaſchen
ſtanden eben immer ſo, daß die Schilder
nicht durcheinander kommen konnten.

Doch, ruft eine Mutter eines Kindes,
eine Nebenklägerin, dazwiſchen, ſie ſtehen

ja auch heute noch ſo.

Es wird viel herumgeredet, ſo daß ſich
der Vorſitzende zum Schluß an Profeſſor Dr.
Deycke wendet: „Nun wollen wir mal Herrn
Profeſſor Deycke darüber hören, damit end-
lich einmal ein Fachmann zu Worte kommt.“

Weiterer Rundgang zu den Tiſchen. „Hier
alſo ſtanden die drei Jannaſchen Röhren.“

„Bitte, Schweſter, einmal vorzumachen.“
Es geſchieht. Die Röhrchen fallen klir-

rend in das Lyſol.
„So, und nun wird uns die Schweſter

einmal praktiſch die Jmpfungen demonſtrie-
ren.

Die Schweſter Schütze ſetzt ſich an den
Tiſch, um zu zeigen, wie ſie arbeiten kann.
Raſch, eifrig, ſicher greift ſie nach Gläſern
und Pinzetten.

Beim Rundgang durch das Laboratorium
ereignet ſich noch ein Zwiſchenfall. Dort
liegen Bücher und Protokolle des Labora-
toriums herum. Auf Antrag von Rechts-
anwalt Wittern ſind die Protokolle beſchlag-
nahmt worden.

Der Kleiſt-Preis 1931.
Der diesjfährige Vertrauensmann der

Kleiſt-Stiftung Karl Zuckmayer hat den
Kleiſtpreis 1931 zu gleichen Hälften Oedoen
von Horvath für ſeine dramatiſchen Dich-
tungen und Erik Reger für ſeinen Roman
„Die Union der feſten Hand“ zuerkannt.

Von Oedoen von Horvath, dem in Bayern
aufgewachſenen deutſch- ungariſchen Schrift-
ſteller, wird demnächſt im Deutſchen Theater
das Stück „Geſchichten aus dem Wiener
Wald“ uraufgeführi Erik Reger iſt der Ver-
faſſer des Krupp-Romans „Union der feſten
Hand.“

40 Zentimeter Schnee in München.

Blick über die verſchneite Münchener Altſtadt.
Jn ganz Südbayern iſt dichter Schnee gefall en; in München liegt eine 40 Zentimeter

ſtarke Schneedecke auf den Straßen.

Jß ſtehend und du bleibſt
geſund.

Steh und iß! Das iſt die neueſte Parole
für den Büromenſchen in London. Die Büro-
menſchen ſagen, wenn man ſtehend mahl-
zeitet, Mittag ißt. dann wird man nach dem
Eſſen nicht ſchläfrig.

Dann kommt man friſch und munter ins
Büro.

eine Hochkonjunktur für die
Londoner „Stampen“ entſtanden. Stühle
ſind nicht mehr gefragt. Die Mode hat ſo
ſchnell um ſich gegriffen, daß ſich viele
Reſtaurationen Stehtheken ohne Stühle und
Sitze haben bauen laſſen.

Aber die Aerzte ſind Uagegen! Sie ſagen:
Wer ißt, muß ſitzen, dann arbeitet der
Magen normal. Nur dann, wenn man eine
leichte Mahlzeit einnimmt, darf man vertikal
oder ſenkrecht, nämlich ſtehend, eſſen. Ein
ausgewachſenes Mittageſſen muß ſitzend ver-
ſpeiſt werden, wenn es bekommen ſoll. Tat-
ſächlich, ſagte ein bekannter Diätfachmann,
iſt ſelbſt das Sitzen nicht vollkommen

Ganz richtig iſt es, wenn man beim Eſſen
liegt, wie die alten Römer.

Von ihm aus müßten Tiſche und Stühle in
den Reſtaurationen alleſamt abgeſchafft wer-
den. Statt deſſen müßten ſich die Gäſte auf
den Boden lagern und dort liegend ſpeiſen.
Das wäre das Rechte.

Vorläufig iſt aber London noch für die

So iſt denn

vertikale Mahlzeit. Die horizontale iſt vor
läufig noch Zukunftsmuſik.

140 000 Mark unterſchlagen.
Die Stettiner Kriminalpolizei verhaftete

den Prokuriſten einer Stettiner Konfertions-
firma, der nach Einlöſung von Schecks bei
der Reichsbank rund 140 000 RM. unter-
ſchlagen hat. Die genaue Höhe der Summe
ſteht noch nicht feſt. Ueber den Verbleib des
Betrages, der bei dem Verhafteten nicht mehr
vorgefunden wurde, hat er bisher jede Aus-
kunft verweigert.

Zwei Frauen umgebracht.
Die Leichen im Koffer.

Als Mörderin zweier Frauen wurde von
der amerikaniſchen Polizei die Arztgattin
Dr. Ruth Judd verhaftet. Die Verhaftete hat
die Mordtat bereits eingeſtanden.

Der „Fall Judd“ hat in ganz Kalifornien
ungeheures Aufſehen erregt. Man fand die
Leichen der beiden ermordeten Frauen, der
Röntgenlaborantin Agnes Leroi und ihrer
Freundin Hedwig Samuelſon, in einem Kof-
fer auf einer Eiſenbahnſtation auf. Der
Bruder der Frau Judd, der ſelbſt in den Ver-
dacht der Täterſchaft kam, gab ſchließlich der
Polizei ſeine 27jährige Schweſter als Mör-
derin an. Nach einer umfangreichen Suche
nach der Mörderin, die ſpurlos verſchwunden
war, konnte ſie endlich verhaftet werden. Sie

gibt zur Verteidigung an, daß ſie in Notwehr
gehandelt habe, doch ſteht die Polizei dieſen
Ausſagen ſehr ſkeptiſch gegenüber.

Eiferſuchtstat eines 44 jährigen
Ein Familiendrama hat ſich in der Nacht

in Berlin-Lichtenberg, abgeſpielt. Dort gab
im Hauſe Jungſtraße 16 der 4jährige
Maſchiniſt Auguſt Gryczewſki im Verlauf
eines Streits mehrere Schüſſe auf ſeine Frau
und ſein Kind ab. Frau Gryczewſki wurde
leichter verletzt, die 6jährige Tochter Edith,
in den Kopf getroffen, brach zuſammen.
Darauf brachte Gryczewſki ſich ſelbſt einen
Kopfſchuß bei. Die beiden Schwerverletzten
wurden ins Krankenhaus am Friedrichshain

gebracht.
Gryczewſki bewohnt in dem genannten

Hauſe eine Zweizimmer-Wohnung. Nach
anfänglichem Einvernehmen war es ſchon ſeit
längerer Zeit zwiſchen den Eheleuten zu
Streitigkeiten gekommen, die auch in Tät-
lichkeiten ausarteten. Eiferſucht des Man-
nes und ſeine wachſende Neigung zum Alko-
hol waren die Urſache des Unfriedens. Jn
der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr kam es
wieder zu einer tätlichen Auseinanderſetzung.
In deren Verlauf erhob der Ehemann plötz-
liche eine Piſtole, die aber nur mit Platz
patronen geladen war und gab einen Schuß
e ſeine Frau ab, der ſie in den Oberarm
traf.

Darauf ſchoß er auf ſeine bjährige Tochter
Edith, die einen Schuß in den Mund er-
hielt und beſonders durch die Holzſplitter
der Platzpatrone ſchwere Verletzungen

davontrug.

Schließlich richtete er die Waffe gegen ſich
ſelbſt und brachte ſich ebenfalls eine ſchwere
Kopfverletzung bei. Nachbarn alarmierten
Polizei, dieſe brachte die Verletzten zur näch-
ſten Rettungsſtelle. Gryczewſki und ſeine
Tochter wurden nach Anlegung von Notver-
bänden nach dem Krankenhaus am Friedrichs-
hain transportiert.

J I CQ,QuTndC

Matuſchka im Film.
Proteſt gegen Senſationsmache.

Jn zwei Wiener Filmtheatern läuft gegen
wärtig ein Film, deſſen Hauptfigur der Eiſen-
bahnattentäter Sylveſter Matuſchka iſt. Jn
dieſem Film, der nur Senſationswert hat,
werden die Schauplätze der Verbrechen von
Jüterbog und Bia Torbagy gezeigt, die Be
ſitzerin des von Matuſchka gepachteten Stein-
bruchs, die die erſte Anzeige erſtattete, und
ſchließlich Photographien des Verbrechers,
ſeiner Frau, ſeiner Tochter und ſeines
Hauſes. Auch ein Geſpräch mit dem öſter-
reichiſchen Oberkommiſſar Dr. Böhm iſt ton-
filmiſch aufgenommen worden.

Gegen dieſe Vorführung proteſtierten die
Anwälte Matuſchkas. Sie werden auf Grund
des Urheberrechts vor allem gegen die Dar-
ſtellung der Bilder der Frau und der Tochter
ihres Mandanten beim Gericht Einſpruch er-
heben.

Die Geliebte erwürgt.
Jn der Alten Mainzer Gaſſe 12 in Frank-

furt am Main wurde in ihrer Wohnung
Regina Grebenig aus Saarbrücken erwürgt
aufgefunden. Das 27jährige Mädchen hatte
den bisherigen Feſtſtellungen zufolge einen
Liebhaber mit in das Wohnzimmer genom-
men und iſt von dieſem im Verlaufe eines
Streites erwürgt worden.
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„Unterſtützungsraub“ ſprechen wollte.

werben ſollte.

Jertzik n27. Juni 1904 in Eſſen) feſtgenommen wor-

haben.

Donnerstag 29 Oktober 1931

Aus Merſeburg.
Am nächſten Sonnkag

Miſſionsfeſt in Merſeburg
Die Veranſtaltung des diesjährigen Miſ-

ſionsfeſtes will diesmal Menſchen aus allen
Kreiſen unſerer Stadt dazu helfen, daß ſie
ihre Blicke einmal durch den dunklen Hori-
zont unſrer engen, drangvollen Not hin-
durchdringen laſſen zu tiefen Volkstums-
32 und auf weltweite Geiſteszuſammen-

nge.
eutſchen evangeliſchen Heidenmiſſion in

Afrika, D. Weichert, auf den manche Wiſſen-
den hier ſich freuten, iſt ſchwer erkrankt.
Für ihn tritt der Direktor der BerlinerMiſſionsgeſellſchaft D. Knat ſelber bereit
willig ein, einer der bedeutendſten unter den
führenden Miſſionsmännern Deutſchlands.

Die Erfahrungen einer zweijfährigen
Jnſpektionsreiſe durch Afrika hat D. Knak
in dieſem Jahre in einem wichtigen Buch
„Zwiſchen Nil und Tafelbai“ niedergelegt.
Er hat nur die Feſtpredigt im Dom über-
nommen und wird am Abend im „Tivoli“

(ſiehe Anzeige) die in unſerer Heimat und
um den ganzen Erdball brennende Frage um
„Volktümér und Religion behandeln in ſei-

nem Vortrage „Nationagalismus und
Chriſtentum nach den Erfahrungen der
Miſſion in Afrika.“ Geht dieſer Vortrag
mehr auf umfaſſende Grundgedanken und
richtet ſich an Hörer, welche auch große Volks
und Weltverantwortungen denkend erfaſſen
wollen, ſo wird der andere Redner des
Abends, Paſtor Wolf aus Wilsleben bei
Aſchersleben, mehr anſchaulich packende Ein
zelſchilberungen geben von „Gottes Wort
und Wirklichkeit unter
NeuGuinea Südſee).

Die Miſſion tritt vor uns Gemeinden
und Oeffentlichkeit, vor uns Menſchen der
Geiſtesarbeit und der praktiſchen Arbeiten
gerade auch vor denkende Männer! Sie will
uns bitten: Gebt, wenn Jhr für die Miſ-
fion warm ſeid. und kommt diesmal und
hört, „was jedermann von der Miſſion
wiſſen muß“, wenn Jhr noch nicht warm
ſeid! Sie will aber vor allem ſelber uns
geben von dem. was wir brauchen: Ziel-
klarheit, Geduld, Hochherzigkeit!

Zeichen der Zeit
Eine Vollſtreckungsbehörde für

die AOK.!
Bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe

Merſeburg iſt laut Bekanntmachung des Ver-
ſicherungsamtes eine Vollſtreckungsbehörde
errichtet worden. Zu Vollſtreckungs-
beamten wurden beſtellt Rendant und Ge
ſchäftsführer Karl Taubner ſowie Oberſekre-
tär Otto Richtmeyer als 1. Stellvertreter
und Oberſekretär Ernſt Hönger als 2. Stell-

vertreter. Zu Vollziehungsbeamten
ſind beſtellt Verwaltungsaſſiſtent Bruno
Scholz und Verwaltungsaſſiſtent Konrad
Piwon.

Merſeburgs „Skalin“ hetzt!
Jmmer noch Erwerbslkloſendemonſtrationen.

Der illegale kommuniſtiſche Erwerbsloſen-
ausſchuß hatte geſtern nachmittag 3 Uhr
Merſeburger Erwerbsloſe nach dem Markt-
platz zuſammengetrommelt, wo der Merſe-
burg-Stalin, Bernhard Koenen, gegen

Nach
Ablauf des akademiſchen Viertels erſchien in
proletariſchem Gewande der große Häupt-
ling. um nun die bekannte Walze ablaufen
zu laſſen. An Tenhagen und Genoſſen blieb
kein guter Faden. Die Angriffe des Redners
auf das Syſtem waren ſcharf und eindeutig
ſo daß es befremden mußte. wenn Koenen

trotzdem öfter betonte, er ſpräche nur unter
dem Zwange dex Notverordnung ſo „zahm“.

Nach der Rede des Gewaltigen kam noch
der Erwerbskloſenvertreter Hetzer zu Wort
der ſich in nicht wiederzugebenden perſön-
lichen Angriffen auf Oberbürgermeiſter
Büxgermeiſter und Stadträte erging. Dar-
auf verlas Bernhard Koenen eine Reſolu-

„fon. die der Stadtverwaltung übergeben
Mit Rot-Front-Rufen wurde

die erhebende Verſammlung beſchloſſen.
Moskaus Befehle waren wieder einmal aus-
geführt worden.

Unterſtützungsſchwindler gefaßt!
Wer iſt von ihm betrogen worden?

In Dresden iſt ein angeblicher Erich
(Handlungsgehilfe, geboren am

den. Er führte bei ſeiner Feſtnahme fol
gende Papiere bei ſich: Student Franz

Großketting, geboren am 14. Oktober
1903 in Eſſen, und Hermann Heinrich Wil
helm Dey,k geboren am 3. Juli 1904 in Eſſen
Jertzik iſt dringend verdächtig, Straftaten
unter dem angeführten Namen ausgeführt zu

Jn Dresden ſuchte er vorwiegend
Gemeindeſchweſtern und chriſtkiche

Jnſtitute auf und bot Scherenſchnitte zum
auf an; zweifellos kommt er aber auch für

Unterſtützungsſchwindeleien und Zechbetrüge-
reien in Frage.
daß Jertzik auch hier in Merſeburg aufge

Es iſt nicht ausgeſchloſſen.

treten iſt. Etwaige Geſchädigte werden ge
beten. fich beim Polizeipräſidium Weißenfels
auf Zimmer 112a, bezw. Polizeiamt Merſe
burg, zu melden.

Der eine hervorragende Kenner dert

Menſchenfreſſern“

durch Rokverokenungsdiktat

Der Reichsfinanzminiſter hat für die Be
teiligupg der Gemeinden an der ſogenannten

inanzhilfe für Wohlfahrtslaſten zur
edingung gemacht, daß die Gemeinden
ſämtlichen, ihnen zur Verfügung ſtehen-

en Steuermöglichkeiten reſtlos Gebrauch
e Weiterhin erklärte der Miniſter,

a e
Nichterhebung von Stienern, wie beiſpiels
weiſe des Höchſtſates der Bierſtener und
der Getränkeſtener, als Verzicht auf die
Reichshlfe angeſehen

werden müſſe. Es bleibt den verſchiedenen
Gemeinden nichts weiter übrig, als auch
dann von dieſen Steuermöglichkeiten Ge-
brauch zu machen, wenn ſie der Meinung ſind
daß die Erhebung der Steuern irgendwelche
nennenswerten geldlichen Erträgniſſe nicht
mehr bringen wird!

Deswegen hat der Regierungspräſident
um der Stadt Merſeburg die Zuführung der
Reichshilfe zu ſichern, trotz erheblicher

gegen die Belaſtung der Einwohnerſchaft
mit neuen Stenern und wegen des vor
ausſichtlich geringen Eetrages dieſer neuen
Steuern

erhobener Bedenken des Magiſtrats, die
Steuern von amtswegen einführen müſſen.

Ein Verzicht auf die Reichshilfe iſt bei
der Finanzlage der Stadt völlig unmög-
lich es wird in Zukunft keine unter ſtar-
ker Erwerbsloſfigkeit ihrer Einwohner lei-
dende Stadt mehr in der Lage ſein, auf die
Reichszuſchüſſe zu verzichten! Alle Städte
die ſich in gleichen Verhältniſſen wie Merſe-
Frr7 befinden, werden demnach wohl oder
übel

die Bierſtener bis zum Höchſtſatze, die Ge
tränkeſtener mit 19 Prozent des Umſatzes
ſowie 200 Prozent Zuſchlag zum Landes-
ſatz der Bürgerſtener

erheben müſſen. Unſere Nachbarſtadt Halle
hat erſt dieſer Tage zu dieſen Steuerarten

Verdoppelte Bierſteuer
des Regierungspräſidenken!

Schon ab nächſten Sonntag! Getränkeſteuer und 200 prozentige
Bürgerſtetier in Sicht. Grund: Etatsdefizit durch Wohlfahrtslaſten.

übergehen müſſen, weil auch ſie keine andere
Möglichkeit mehr ſah, ſich die Reichshilfe zu
erhalten. (Ein ſchwacher Troſt für uns

Infolge weiterer erheblicher Steigerung
der Wohlfahrtslaſten ſteht nun ſchon
jetzt feſt, daß der Merſeburger r o
haltsplan für das Rechnungsjahr 1931
mit einem Fehlbetrage abſchließt. Zu
deſſen teilweiſer Deckuny hat jetzt unter dem
20. des Monats, da die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften ſeiner Zeit die Erhöhung der Steuer
abgelehnt hatten, der Regierungspräſi-
dent auf Grund der Notverordnungen ange-
ordnet, daß in der Stadt Merſeburg vom
1. November ab bis zum Beginn des
Monats, der auf die Feſtſetzung der Real-
ſteuerzuſchläge für das Rechnungsjahr 10982
folgt, die Bierſteuer nach den doppel-
ten Sätzen der Notverordnung vom 26. Juli
erhoben wird.

Vom 1. November ab beträgt mithin die
Bierſtener in Merſeburg bei Einfachbier
5 Mark, bei Schankbier 7,50 Mark, bei Voll
bier 10 Mark und bei Starkbier 15 Mark
für je Hektoliter.

Dieſe Anordnung des Regierungspräſi-
denten iſt inzwiſchen bereits vom Bezirks-
ausſchuß und zwar am letzten Montag

genehmigt worden. Der Magiſtrat
gibt nunmehr heute dieſes peinliche Notver-
ordnungsdiktat amtlich bekannt mit dem Hin-
weis derart, daß die gegen früher verdoppel-
ten Steuerſätze für alles ab 1. November
im Stadtkreiſe Merſeburg verbrauchte Bier
zu entrichten ſind. Es hat Einreichung der
Voranmeldungen und die

Abführung der Steuer für das im Novem-
ber verbrauchte Bier nach den erhöhten
Sätzen bis zum 10. Dezember

zu erfolgen; im übrigen verbleibt es bezüp-
lich der Abführung der Steuer bei dem bis-
herigen Verfahren.

Wie noch erinnerlich ſein wird. hatte die
Stadtverordnetenverſammlung ſeiner Zeit

Merseburger Filmschau:

Mit der Tonfilmoperette „Jhre Hoheit
befiehlt“ haben die „Kammerlichtſpiele“ un-
zweifelhaft einen guten Griff getan. Jhre
Hoheit iſt in der Operette die Prinzeſſin
Marie Chriſtine (Käthe von Nagy). darüber
hinaus aber iſt Jhre Hoheit die „Liebe“;

denn ſie regiert in Wahrheit die ganze
Handlung. Sie treibt die Prinzeſſin, ein
echtes enfant terrible das auf die andere
Hoheit, nämlich die „Hofetikette“ einfach
pfeift, zum Geſindeball. Sie zwingt die
übermütige kleine Prinzeß in die Arme des
Delikateſſenhändlers Karl, Leutnants, Ritt-
meiſter; Majors, Generals, perſönlichen Ad-
jutanten von Conrady (Willi Fritſch). Sie
läßt den verliebten Leutnant Stubenarreſt
und dicke „Vorgeſetztenzigarren“ vergeſſen
und treibt ihn auf die Eisbahn zum zärtlichen
teéte a tete mit ſeiner Mizzi aligs Marie
Chriſtine.

die Erhöhung der Bürgerſteuer auf
200 Prozent abgelehnt. Da aber der Ma-
giſtrat auf dieſe erhebliche Einnahme-

bei dem im Zeichen der Arbeitsloſig-
eit zu erwartenden hohen Defizit auf dieſe

Erhöhung nicht verzichten zu können glaubte,
machte er von dem ihm durch Notverordnung
zuſtehenden Rechte Gebrauch, dieſe Steuer-
erhöhung kurzerhand der Einwohnerſchaft zu
oktroyieren.

Einen gleichen Schritt zur Einführung der
Bier- ſowie der Getränkeſtener zu tun,
hielt man für unrichtig, da einerſeits die
Erträgniſſe beſonders aus der erſten
Stenerart für Merſeburg ſehr gering ver
anſchlagt werden, andererſeits ungünſtige
Auswirkungen auf den gerade für unſere
Heimatſtadt in den Ausflugsmonaten be
dentungsvollen Fremdenverkehr befürchtet
wurden, nnd ſchließlich für das Gaſtwirts
gewerbe die Erhebung der Steuer größte
Schwierigkeiten machen muß.

Wie am Eingang dargelegt, muß nun die
Bürgerſchaft doch noch Bier- ſowie Getränke-
ſteuer auf ſich nehmen, da ſonſt eine peku-
niäre Reichshilfe ausgeſchloſſen ſein würde.
Und ſelbſt dieſe Reichshilfe wird ja bei wei-
tem nicht ausreichen, das durch die Wohl-
fahrslaſten in den Etat der Stadt geriſſene
Loch auszufüllen. Welche und wieviel
Steuern mögen alſo noch blühen!

Wie Merſeburgs Gaſtwirte ſich prak-
tiſch mit der Bierſteuer, die bereits
ab Sonntag durchgeführt wird, abfinden
wollen, ſteht noch nicht feſt.

Der Magiſtrat will ſich, wie wir hören, mit
monatlichen Panſchalzahlungen einverſtan-
den erklären.

Jmmerhin dürfte die Feſtſetzung von Pau-
ſchalen ihre Schwierigkeiten haben, da ja
Vergleichsmaßſtäbe etwa auf Grund des
BVerbrauchs von Bier in den gleichen Mop-
naten der Vorjahre in Anbetracht der in-
zwiſchen geſunkenen Kaufkraft der Bevölke-
rung ausgeſchloſſen ſind. Vielleicht wird man,
wie bereits häufig Brauch, Steuerbons
an die Gäſte auszugeben, aus denen jene
die Preiserhöhung durch Steuerzuſch ar jel er
zeit erſehen können. Auf jeden Fall bedeutet
die Einführung der neuen Steuer für das
an ſich ſchon außerordentlich durch die Not
zeiten mitgenommene Gaſtwir!s gewerbe Mer-
ſeburgs einen neuen ſchweren Schlag!

„Jhre Hoheit befiehlt“.
Erſtaufführung in den „Kammerlichtſpielen“.

hre Hohbeit, die Liebe, hat eine Gegen-
ſpielerin, das iſt die Diplomatie, die hohe
Staatskunſt des bis zum Grotesken karika-
Staatskunſt des bis zum Grotesken kari-
kierten Staatsminiſters Heynitz (Reinhold
Pipac (Paul Hörbiger) die Zuhörer und
Zuſchauer aufs prächtigſte amüſiert. Wer
wird nun im luſtigen Spiel der kleinen Re-
ſidenz mit der operettenhaften Sphäre ge-
winnen? Jhre Hoheit. die Liebe, natürlich;
zumal der von der Diplomatie beſtimmte
offizielle Liebhaber ein ausgemachter Trot-
tel, wie der Fürſt von Leuchtenſtein (Paul
Heidemann), iſt. Anſtatt die quick-leben-
dige Prinzeß in die Arme zu nehmen, inter-
eſſiert ſich dieſes Männer-Monſtrum für
jahrtauſendalte Pharaonenfrauen. Da kann
man es Willi Fritſch wahrhaftig nicht ver-
denken, wenn er den Lückenbüßer in ſo voll-
endeter Form und mit ſo vorzüglichem Er-
folg zu ſpielen gern bereit iſt.

Die Ausſtattung des Films iſt märchen-
haft, die Muſik leicht und ſchmiſſig, bringt
Schlager, die bereits überall geſungen wer-
den. Die Photographien ſind zum Teil ganz
vorzüglich, beſonders die Großaufnahmen
der in erſter Linie beſchäftigten Mitſpieler.
Wer aus der grauen Niederung der Sorge
einmal ein Stünoöchen ſich fröhliches jauch-
zendes Leben im Operettenlande „Nirgend-
wo“ anſehen will und genügende Erlebnis-
fähigkeit hat, um dieſe Fata Morgana wenig-
ſtens für kurze Zeit für Wirklichkeit zu hal-
ten, der wird aus dieſem Operettentonfilm
befriedigt und beglückt nach Hauſe gehen.

Jm Beiprogramm wurde den Zigaretten-
rauchern und -raucherinnen die Herſtellung
ihrer „Stäbchen“, die eine geradezu dämo-
niſche Technik hervorgerufen hat, in glän-
zenden Aufnahmen vorgeführt. Auch der
zweite Nebenfilm „Jm Reiche der Nixen“,
der merkwürdigerweiſe einen engliſchen Text
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hatte, konnte gefallen, ſchon aus dem Reiz
des Gegenſatzes heraus, der ſich in der pal

Der bekannte Ufa-Star
Käthe von Nags

menbewachſenen tropiſchen Küſte Floridas
gegenüber der Oktoberkühle in unſerem nor-
diſchen Vaterlande manifeſtierte.

Kulturelle Vorträge
und Arbeitsgemeinſchaften Merfeburg.

Folgender Nachtrag zum Vo r
leſungsplan für das Winterhalbjahr
1931 ſei hiermit bekanntgegeben: Buſch,
Scholl und Thielſen „Muſik und bil-
dende Kunſt in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts bis 1914“. Dr. Grenda:
„Gevpolitik von Deutſchand“. Die Vorträge
beginnen am Donnerstag dem 15. November,
um 16.15 Uhr im Zeichenſaal der Stadtſchule.
Dr. Wiemer: „Geld-, Bank und Börſen-
weſen“. Die Vorträge finden nicht im Zei-
chenſaal. ſondern wegen ſtarker Beteiligung
in der Aula der Stadtſchule ſtatt! Hörer-
karten ſind im Rathaus am Markt auf
Zimmer 21 zu haben, ihr Preis beträgt für
eine Vortragsreihe 1 Mark. für Schüler und
Lehrlinge nur 50 Pfennig während Erwerbs
loſe gänzlich frei ſind. Zur Teilnahme iſt
jedermann berechtigt.

„Tiſchlein deck dich“ im Schaufenſter
Jm Schaufenſter der Möbelhandlung O.

Scholz Wwe. in der Gotthardſtraße, iſt
augenblicklich eine reizvolle Dekoration aus-
geſtellt. Man iſt einmal davon abgegangen,
nur die Zimmer als ſolche auszuſtellen. Ein
in kaukaſiſchem Nußbaum gehaltenes Eß-
zimmer zeigt einen feſtlich gedeckten Tiſch.

Die Dekoration des Tiſches iſt von der
Firma Oppel Nachf. ausgeführt. Neben
dem geſchmackvollen Serviee von Hutſchen-
reutter wirken die verſchiedenen Kriſtall
pokale und Gläſer außerordentlich apart.

Wieder Seuchenſperre für Stadtgut Wervder.
Nachdem unter dem Viehbeſtande des Stadt

utes Werder der Ausbruch der Maul und
lauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt wor

den iſt, werden das Gut und die dazu ge
hörige Feldmark einſchließlich der dazu ge
hörigen Arbeiterhäuſer nebſt Stallungen zum
Sperrb irtk erklärt. aheres unter„Amtliche Bekanntmachungen
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Bonnerstag, 29. Oktober 1931

AueZum 1. Mal
über 100 000 Arbeitsloſe.

Leipzig. Der Nachweis des Arbeits-
amtes Leipzig führt Mitte Oktober erſtmalig
über 100 000 Arbeitsloſe auf. Der Zugang
aus Betriebseinſchränkungen und eſtillegungen
liegt mit 3,7 Proz. (3666 Perſonen) weit über
dem Reichsdurchſchnitt von 2,9 Proz. Be
ſonders verſchärfte ſich die Arbeitsmarktlage
in der Metallinduſtrie, im graphiſchen Ge
werbe und im Handelsgewerbe. Am Stich
tage, dem 15. Oktober, waren 101 846 Arbeits
loſe gemeldet gegenüber 98 180 am 1. Oktober.

Demnach iſt in Leipzig jeder ſiebente
Einwohner erwerbslos, während
im Reichsdurchſchnitt erſt ungefähr jeder fünf
zehnte nicht in Arbeit ſteht.

Alle Steuer- Erhöhungen werden
abgelehnt.

Eisleben. Als einziger Punkt auf der
Tagesordnung der letzten Stadtverordöneten-
ſitzung ſtanden die Anträge auf Verdrei-
fachung der Bürgerſteuer und Verdoppelung
der Getränkeſteuer. Die Steuererhöhungen
bilden die Vorausſetzung für die Gewährung
der Reichs- und Staatszuſchüſſe an die Stadt
Eisleben. Der Stadtverordnetenvorſteher
gab ſeiner perſönlichen Anſicht dahin Aus-
druck, daß eine weitere ſteuerliche Belaſtung
der Allgemeinheit und des Gaſtwirtsgewerbes
nicht tragbar ſei Eisleben ſei ein Notſtands-
gebiet. Der Etatvoranſchlag weiſe ein Defi-
zit von 800 000 Mark auf. Bürgermeiſter
Dr. Waltsgott wies darauf hin, daß es ſich
bei den ſtaatlichen Zuſchüſſen für die Stadt
um einen Betrag von 120 000 Mark handele,
auch würde der Fehlbetrag bei der Ab-
lehnung der Erhöhung der Bürgerſteuer auf
880 000 Mark ſteigen. Mit großer Ein-
mütigkeit lehnten die Stadtväter jedoch beide
Anträge ab.

Raubüberfall.
Rothenſchirmbach. Der Händler T. aus

Eisleben fuhr am 27. d. M. gegen 756 Uhr
mit ſeinem Fahrrad von Rothenſchirmbach
nach Eisleben. Auf dem Rücken trug er
zwei Kartons mit Herrenkleidern. Kurz
hinter dem Forſthaus Rothenſchirmbach
wurde er von zwei Wegelagerern mit Knüp-
peln vom Rade geſchlagen, ſo daß er in den
Graben ſtürzte und kurze Zeit die Beſin-
nung verlor. Die zwei Kartons mit Jnhalt
im Werte von 200 M. wurden ihm geraubt.
Die ſofortige polizeiliche Verfolgung blieb
leider ohne Erfolg.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Erweiterte Erdölbohrbezirke.
Schadeleben. Die anfangs nur für die

Gemeindefluren Hedersleben und Hausnein
dorf im Bode- und Selkewinkel vorgeſehenen
Bohrbezirke ſind jetzt durch weitere Ver-
handlungen erheblich vermehrt. Die
Bohrungen ſollen ſich auch auf das Gebiet

der Gemeinden Schadeleben und Friedrichs
aue ſowie auf den großen Hakelforſt er-
ſtrecken. Unternehmerin iſt eine Tochter
geſellſchaft der Preußiſchen Bergwerks- und
HüttenA.-G.: die Gewerkſchaft Span-
dau (Berlin), eine deutſche Geſellſchaft, di
mit ſtaatlichem Kapital arbeitet. r

Kommuniſtkiſche Werkſpionage.
4 Berhaftungen. Viel Material beſchlagnahmt.

Bitterfeld. Vier bei den J. G. Farben
Werken beſchäftigte Perſonen wurden am
Dienstag wegen Verdachts der Werk-
ſpionage feſtgenommen. Es handelt ſich
um Kommuniſten, die auch Mitglieder der
R. G. O. ſind.

Jm Zuſammenhang mit der Werkſpionage,
die in den J. G. Farben-Werken in Bitter
feld aufgedeckt wurde, fand am Mittwoch
vormittag bei dem Kommuniſten Gruber
in Düben eine Hausſuchung ſtatt. Außer
Militärgewehren wurde eine Unmenge
Munition und Handgranaten ſowie ein um-
fangreiches, aus den J. G. Farben- Werken
ſtammendes Diebesgut vorgefunden. Weitere
Ermittlungen ſind im Gange.

Aus Eilenburg wird uns noch gemeldet,
daß bei der Hausſuchung bei dem Kommu-
niſten Gruber wertvolle Aufzeichnungen ge-
funden wurden, aus denen unzweideuntig
hervorgeht, daß Werkſpionage für
Sowjetrußland bei den J. G. Farben-
Werken getrieben worden iſt. Gruber war
Betriebsratsmitglied bei der J. G. Farben
in Bitterfeld. Er war nachts feſtgenommen,

nach ſeiner Vernehmung aber wieder ent
laſſen wörden. Als in Bitterfeld das Er-
gebnis der Dübener Hausſuchung dann be
kannt wurde, ließ man Gruber erneut feſt
nehmen.

Bei der Hausſuchung, die wie gemeldet,
am Mittwochvormittag bei dem inzwiſchen
verhafteten kommuniſtiſchen Agitator Gruber
in Düben (Kr. Bitterfeld) ſtattfand, ſind neben
vielen Waffen, Munitionskiſten und Diebes-
gut auch Pläne und Aufzeichnungen gefunden
worden, die unzweidentig Werkſpionage für
Sowjetrußland erkennen laſſen. Es ſind in
ſeinem Hauſe auch elektriſche Schaltungen,
Leitungsdrähte, Gummikabel und viele andere
bei der J. G. Farben geſtohlene Gegen-
ſtände beſchlagnahmt worden, die allem An
ſchein nach zur

Sprengung von Eiſenbahnen
und Staatsbauten Verwendung finden ſollten.
Die erſten Vernehmungen Grubers und
anderer kommuniſtiſcher Mithelfer werden
von dem halliſchen Oberſtaatsanwalt Dr.
Luther geleitet.

Lebende Enten unter den
Frauenröcken.

Hohenleina. Wie gewöhnlich, wenn Zigeu-
ner ins Dorf kommen, beehren deren Frauen
die Gehöfte mit allerlei Wünſchen und ſuchen
dabei die Bewohner zu beſtehlen. So auch
wieder am Dienstag. Während drei Wagen
mit dem braunen Volk auf der Dorfſtraße
hielten, kamen mehrere Zigeunerinnen in
einen Hof, in dem 14 Enten gehalten wer-
den. Mit viel Geſchick wurden vier der
leckeren Braten angelockt und verſchwanden
blitzſchnell unter den weiten Röcken
der Bande. Nachdem die ſpitzbübiſchen
Zigeunerinnen das Gehöft verlaſſen hatten,
bemerkte man den Verluſt und holte den

bemerkt worden ſein, denn ſie ließen am
Ende des Dorfes die Tiere wieder laufen
und verließen in ſchnellem Trabe das Dorf.
Später konnten die Enten dem rechtmäßigen
Eigentümer wieder zugeſtellt werden.

4000 Mark Diebesbeute.
Jeſſen. Beim Gutsbeſitzer von Oelfen auf

Mühle Mühlberg wurde in den Nachmittags-
ſtunden ein Diebſtahl mit außerordentlicher
Frechheit ausgeführt. Die ganze Familie hatte
ſich nach Jeſſen begeben, was den Tätern be
kanntgeweſen ſein mußte. Sie ſtiegen darauf-
hin durch ein Fenſter in die Wohnräume ein,
erbrachen die Türen und alle darin befind-
lichen Möbel und ſtahlen Silber- und
Schmuckſachen im Werte von insgeſamt rund
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SMtinutengielten lassen und pom Satz abgießen, Sann
sckimeckif ber turueſtaneft ausgezeiclinel,.

4000 Mark. Von den Dieben fehlt bisher jede
Spur.

Die Pflichtarbeiter ſtreiken.

Jena Die hieſigen Pflichtarbeiter ſind
am Montag in den Streik getreten und haben
folgende Forderungen aufgeſtellt: Beſeiti
gung der ab 12. Oktober verlangten Mehr
arbeit; Nachzahlung der am 23. Oktober vor
genommenen Abzüge an der Unterſtützung
volle Bezahlung der Unterſtützung für die
Streiktage; Anerkennung der Pflichtarbeiter
Vertrauensleunte; zuſätzliche Naturalunter
ſtützung (Kohle, Brot, Kartoffeln und ähn
liches); Schaffung von Wärmehallen und Ein
gliederung der Pflichtarbeiter in den Pro
duktionsprozeß mit 40-Stunden- Woche bei
Tariflohn und vollem Lohnaus-
gleich Die Streikleitung hat eine Ver
handlungskommiſſion gewählt, die aus acht
Perſonen beſteht. Der Vorſitzende iſt Kom
muniſt, ein Mitglied vertritt die SPD, einer
die chriſtlichen Pflichtarbeiter, während die
übrigen ſich als parteilos bezeichnen. Die
Arbeitseinſtellung iſt nahezu allgemein.

Brotſtiftungen der Bäcker
meiſter.

Weimar. Verſchiedene Jnnungen der
Bäckermeiſter in Thüringer Städten haben
ſich bereit erklärt, Brot für die Winterhilfe
zu ſtiften. Es ſollen, wie jetzt bekannt wird,
48 000 VierPfund-Brote im Lande Thüringen
den Bedürftigen zur Verfügung geſtellt
werden. Die Weimarer Bäckerinnung hat
beſchloſſen, vom November bis ebruar
monatlich 240 Vier-Pfund-Brote der Winter-
hilfe zu überweiſen. Zu Weihnachten ſollen
außerdem noch 400 VierPfundBrote geſtiftet
werden.

e

Ein Jnduſtrieführer
tödlich verunglückt.

Leheſten. Der Mitinhaber der welt
bekannten Karl Oertelſchen Schieferbrüche in
Leheſten, Direktor Willibald Schmidt, ver-
unglückte tödlich. Er beſtieg bei einer Beſich-
tigung mit ſeinen Steigern im Stollenbau
eine Leiter; infolge Schwindelanfalls ſtürzte
er acht Meter tief hinab. Direktor Schmidt
war Leiter der geſamten Oertel-Betriebe und
beſaß noch einige auswärtige Unternehmun-
gen. Er war Vorſitzender des Verbandes
Thüringer Schieferinduſtrieller und Vor-
ſitzender der Arbeits gemeinſchaft der deutſchen
Schieferinduſtrie.

20Tassen fäglich für
eine Familie kosten
nicht mal 6Pfennig.

Frauen im Kampf.
Roman von Hedwig Teichmann.

(14. Fortſetzung (Nachdrud verboten.)
Marion ſtörte ihn mit keinem Wort,

keinem Blick, aber ſie ſammelte alle ihre
Kräfte und Energien wie in einem Netz zu-
ſammen, das ſie eng, eng um den Freund
ſpannte. Sie öffnete ihr leidenſchaftlich
pochendes, ſehnendes, leiderfülltes Herz und
ließ ſeine warmen Fluten in ſeine Adern
überſtrömen, ſo daß ſie ganz durchſetzt wur
den von dem glühenden Sehnen ihrer Bruſt.
Jhr Wille hämmerte: es muß gehen! Es
muß gehen! Ein Schickſal entſchied ſich in
dieſen ſtillen Minuten

Waxm ergriff ſeine Hand die ihre.
„Frau Marion ich will es verſuchen.

Vielleicht geht es. Verſprechen kann ich
natürlich nichts. Jch bin auch nur ein Menſch.
Aber den guten Willen hab ich. Jch gebe
Jhnen in drei oder vier Tagen Nachricht.
Zuerſt der Paß. Dann ſehe ich mir die
Situation draußen an, wo ich mit dem Auto
am beſten halten könnte. Es muß alles auf
die Minute klappen. Aber Sie können in
dieſem Gewand nicht über die Straße gehen,
es würde auffallen.“

„O ich laufe eben den Fluß entlang bis
zur kleinen Brücke vor dem Gäßchen, ich habe
mir alles ſchon zehnmal angeſehen und die
Flucht erwogen Jch werde bereit ſein
ſeien Sie es auch.“

Er nahm ihre Hände, von plötzlicher Angſt
erfaßt.

„Es iſt zu gefahrvoll! Wenn man Sie
vorzeitig entdeckt die Flucht vereitelt

„Nur jetzt keine Bedenken, liebſter Dok-
tor! Nach mir die Sintflut! Jch will keine
Einwände mehr hören! Es bleibt dabei
Sie geben mir Nachricht an welchem Tag

zu welcher Stunde.“
Doktor Schwarzer wagte keine Ent-

gegnung mehr. Er ſah, daß ſich Marion
bleich und erſchöpft zurücklehnte, eine Ohn

macht ſchien ſie anzuwandeln. Leidenſchaftlich Jahre aus Jhrer Erinnerung löſchen. Jch
beſorgt rief er:

„Mein Gott, wie können Sie an eine ſo
gefahrvolle, anſtrengende Reiſe denken! Sie
ſind ja kaum imſtande, ſich aufrechtzuhalten!
Wir müſſen unſeren Plan aufgeben zu-
mindeſt aber verſchieben!“

Sie ſchüttelte den Kopf und flüſterte
flehend:

„Bitte nicht es wäre mein ſicherer Tod.
Wiſſen Sie nicht, welche Macht die Seele über
den Körper ausübt? Daß ſie ihm überirdiſche
Kräfte zu geben vermag? Der Gedanke, in
die Freiheit zu kommen und mein Kind
ſuchen zu können, wird allein ſchon mich ge-
ſund machen.“

Sie ſchwieg lang mit geſchloſſenen Augen.
Dann ſagte ſie:

„Freude macht jede Frau geſund, jung und
ſchön. Jn meiner Ehe wäre ich bald ein
alter, zerbrochener Menſch geworden. Jch
kannte eine Frau o Sie werden ſich
ihrer auch erinnern Frau Rat Felding
die ſah trotz ihrer Großmutterwürde ſtrah-
lend jung und friſch aus. Und wenn ſie be-
neidet wurde, pflegte ſie lachend zu ſagen:
das verdanke ich meinem Manne, der mich
auf Händen trägt, mir Sorgen abnimmt und
mir noch nie ein häßliches, geſchweige denn
rohes Wort geſagt hat. An dieſe Frau mußte
ich ſo oft in meiner Ehe denken und mich
qualvoll fragen: bin ich ſchuld? Hab ich's
ſchlecht gemacht? Jch liebte meinen Mann ja
doch, und doch zerſchellte unſer Glück ſo bald.
Später wußte ich freilich, wer die Schuld
trug. Ein Engel ſelbſt hätte ihn zum Zorn
gereizt.“

Heinz Schwarzer hörte ſchweigend zu. Es
béreitete ihm Qual, wenn Marion von ihrer
Ehe erzählte. Und doch würde er ſich als ihr
Anwalt eingehend damit befaſſen müſſen,
um ſie in der Schwurgerichtsverhandlung alg
Verteidigungswaffe zu gebrauchen.

Er nahm die blaſſen Hände der Unglück-
lichen und ſagte weich und gütig:

„Jch wollte, ich könnte einen Zauber
ſchwamm nehmen und damit all die böſen

wollte, ich könnte Jhr Leben mit lauter
Sonne, Duft und Freude ausfüllen es
wäre für mich das größte Glück.“

Zart liebkoſend ſtrich Dr. Schwarzer über
die Hand Marions. Sie ſaß ſehr ſtill mit
tief geſchloſſenen Augen. Einmal lief ein
zitternder Schauer durch ihren Körper. Dann
fragte ſie leiſe:

„Wan Heinz? Wann darf ich mich vor-
bereiten

Er erwachte aus heißen Träumen
taſtete ſich in die Wirklichkeit zurück.

„Wann? Jch denke in fünf, ſechs Tagen
ſo weit zu ſein.“

Er erhob ſich und griff nach dem Hut. Sie
reichten einander feſt wie zwei Kameraden
die Hand und ſahen ſich ernſt in die Augen.

„Und nun Gott befohlen, Frau Marion.
Eſſen und trinken Sie tüchtig, damit Sie bei
Kräften ſind und alles gut ertragen können.“

und

Sie nickte ſchweigend und ſah ihm mit
leuchtenden Augen nach. Draußen auf dem
Gang traf er die Pflegerin und bat ſie
dringend:

„Geben Sie der armen Frau recht gute,
nahrhafte Koſt, die nächſte Zeit wird all ihre
Kräſte brauchen. Und laſſen Sie ſie viel in
den Garten.“

„Oh, das tu ich oft. Sie iſt ja ſo ſanft,
ruhig und geduldig. Bei der iſt nichts zu
fürchten. Höchſtens eine Verzweiflungstat
Sie jammert beſtändig nach ihrem Kinde.“

„Jch denke, nun wird ſie ruhiger werden,
ich konnte ihr heute ein wenig Hoffnung
mochen, daß wir das Kind finden.“

Jn ſchweren, unruhevollen Gedanken ſuhr
er heim. Als er den Park betrat, kam ihm
Fürſtin Nadine entgegen, an ihrer Seite der
blonde Doktor, der heute recht niederge-
ſchlagen ausſah.

Die Fürſtin ſchien ſehr ſchlechter Laune zu
ſein. Gereizt fragte ſie:

„Wo ſtecken Sie eigentlich den ganzen
Nachmittag hindurch? Jch freute mich ſo, als
Sie damals kamen, denn ich hoffte auf Jhre
ſtete Geſellſchaft. Es wird hier allmählich

recht langweilig. Jmmer die gleichen Ge-
ſichter, die gleichen Geſpräche. Jch haſſe ſie
ſchon.“

„Oh, Fürſtin, das ahnte ich nicht. Jch fuhn
in der Gegend herum, ziellos, zwecklos, wie
ich es gern tue.“

„Dann komme ich nächſtens mit. Jch laſſe
Sie nicht mehr allein, ſondern hefte mich an
Jhre Ferſen.“

„Dieſes Vergnügen werden Sie
mehr oft genießen, denn ich verreiſe ja in
den nächſten Tagen, wie ich Jhnen ſchon ſagte.
Auch ich habe dieſes tatenloſe Leben hier ſchon
ein wenig ſatt.“

„Und wohin
ſtimmt

Es klang wie harmloſe weibliche Neugter,
aber der Anwalt ſah das unruhige Glitzern
der grauen Augen.

„Sagte ich es nicht ſchon? Jch will nach
Jtalien. Vor allem Rom, die Campagne.“

Doktor Rieth fragte erſtaunt:
„Sie wollen nicht einmal die Schwurge-

richtsverhandlung abwarten?“
„Jch denke nicht. Die Sache geht mich im

Grunde nicht viel an. Jch bin nicht Zeuge,
kam erſt hier an, als die Tragödie in der
Hauptſache zu Ende geſpielt war. Frait
Marion tut mir gewiß recht leid, doch helfen
kann ich nicht.“

Doktor Rieth fragte ein wenig befangen:
„Wie geht es ihr eigentlich? Wie trägt ſie

die Unkerſuchungshaft? Waren Sie wieder
einmal bei ihr?“

„Jch wollte ſie beſuchen doch hörte ich, daß
ſie erkrankt iſt und ins Jnquiſitenſpital ge-
bracht wurde. Sie ſoll ganz niedergebrochen
ſein.“

Vielleicht mehr wegen des
rätſelhaftes Verſchwinden
ſchäſtigt.“

Ein beluſtigter Blick flog aus Nadines
Augen über den Doktor, als wolle ſie ſagen:
„Davon habe ich noch nichts bemerkt, du
Heuckler.“

Es war klar: die Fürſtin hatte ihr Jnter-
eſſe a dem Doktor vollkommen verloren,

nicht
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Nachbarſtadt Halle.
Reichswehr im Dienſt der Winterhilfe

Wie bereits gemeldet, veranſtalten am 5.
und 6. November Muſikkapellen der Reichs
wehr in Halle zu Gunſten der Winterhilfe
Wohltätig?eitskonzerte. Die Veranſtaltungen,
die im Stadtſchützenhaus ſtattfinden, ſehen
ein umfangreiches Programm vor. Der erſte
Teil der Konzerte bringt Werke von Weber,
Lißt, Wagner und Kretſchmer. Der zweite
Teil enthält Märſche für Fonderes Intereſſe
und Keſſelpauken. Ein beſonderes Intereſſe
dürfte der 3. Teil für die Angehörigen der
ehemaligen halliſchen Truppenteile haben. er
enthält den Parademarſch der früheren er
und den des ehemaligen Mansfelder Feld-
artillerie Regiments 75. Es folgen dann vier
Märſche für Muſikkorps und Spielleute. Den
Abſchluß bildet der Große Zapfenſtreich mit
dem Deutſchlandlied. An beiden Tagen finden
dann an ſechs Stellen der Stadt auch Platz
konzerte ſtatt.

Alsleber Arbeitksamksprozeß

t vor dem Abſchluß.
Der Alsleber Arbeitsamtsprozeß, der in

erſter Jnſtanz vor dem Schöffengericht Halle
ziemlich kurz abgetan wurde, läuft gegen
wärtig in zweiter Jnſtanz vor der Strafkam-
mer Halle. Nach wochenlangen Zeugenver-
nehmungen und eingehenden Buchprüfungen
iſt man jetzt allmählich bis zu den Plädoyers
gediehen.

Am Donnerstag vormittag werden die
letzten Zeugen vernommen und ſofort an-
ſchließend etwa gegen 10 Uhr die Anklagerede
gehalten. Die Urteilsverkündigung wird
eventuell am Freitag, unter Umſtänden aber
auch erſt am Sonnabend erfolgen. Sollte auf
das dann gefällte Urteil hin noch eine Inſtanz
bemüht werden, ſo dürften die Gerichtskoſten
bald mehr ausmachen als die veruntreuten
bzw. erſchlichenen Gelder.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 29. Oktober

Auftrieb: 136 Rinder (dav. 5 Ochſen, 40 Bullen
66 Kühe, 25 Färſen, 617 Kälber), 269 Schafe
1851 Schweine, zuſammen 2873 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 31 Rinder, 118Kälber, 160 Schafe, 500 Schweine.

Ochſen u 0Ochſen (38--41, 34—37, 3033,

Bullen 26-30,Bullen (33--35, 30 32, 25--29,
Kühe 28--30, 25--29, 21-24, 1720,
Kühe (33--35, 30--32, 28--29, 25--29, 18 24

ärſen Särſen (35—40, 30-34
Kälber 53--56. 50-52, 45 49, 40 44
Kälber 5255, 43 46, 38--42, 32 37
Schafſee 26 30. 24-25,
Schafe 3236. 28--30, 24272123,
Schweine 50 48-49, 45--47, 42 44, 40 41

Schweine (50-—51, 48-—-49, 4547, 42—44, 40— 41

v 40--46)Fettſchweine über Notkz.
Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.

Überſtand: 16 Rinder (davon Ochſen. 5 Bullen
5 Kühe, 5 Färſen, Kälber), 55 Schafe,
60 Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

vorhergehenden Marktes.

Gefängnis für bewaffnete
Kommuniſten.

Zerbſt. Am Wahlſonntag kam es hier an
einzelnen Stellen zu Schlägereien zwiſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Die
Polizei unterſuchte auch verdächtige Perſonen
nach Waffen. So auch einen Trupp Kommu-
niſten, der ſich auf dem Marktplatz befand.
Hierbei wurden bei fünf Kommuni-
ſten Schla,g waffen in Form vonGummi- und Holzknüppeln gefunden, die be
ſchlagnahmt wurden. Die Beſitzer der Knüp-
pel wurden feſtgenommen und in Haſt geſetzt,
aus der ſie am Montag vormittag dem Schnell
richter vorgeführt wurden. Es handelt ſich um
die Kommuniſten Arbeiter Braunsdorf-
Zerbſt, Schloſſer Günther-Magdeburg, Ar
beiter Domine-Wolmirſtedt, Tiſchler Fiſcher-
Magdeburg und Arbeiter Rackebrandt-
Magdeburg. Alle fünf Angeklagte wurden
auf Grund der Notverordnung vom 28. März
1931 wegen unerlaubten Waffentragens zu
der Mindeſtſtrafe von je drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Bemerkt ſei noch,
daß der Gummiknüppel, der bei dem Arbeiter
Braunsdorf gefunden wurde, ſogar mit
Stahldraht durchzogen war.

Die Gemeinderatswahl ungültig?
Oſternienburg. Die bürgerliche Fraktion

des Gemeinderats beabſichtigt, die Gemeinde
ratswahlen vom 25. Oktober durch den neuen
Gemeinderat für ungültig erklären zu laſſen,
da der amtliche Stimmzettel die einzelnen
Wahlvorſchläge in einer anderen Reihen
folge und mit anderen Ziffern enthielt, als
vom Wahlausſchuß zugelaſſen und öffentlich
bekannt gemacht worden wax. Da die ein-
zelnen an der Wahl beteiligten Gruppen-
ihre Propaganda auf die ihnen in der amt-
lichen Bekanntmachung zugeteilten Nummern
eingeſtellt hatten, iſt natürlich durch die Zif-
fernveränderung auf dem erſt am Wahltage
ſelbſt herausgegebenen Stimmzettel eine er-
hebliche Verwirrung entſtanden, durch die
in beſonders ſtarkem Maße die bürgerliche
Liſte benachteiligt worden iſt.

Die Feuerwehr holt eine Katze vom
Schornſtein.

Bernburg. Geſtern früh wurde die Feuer-
wehr gebeten, ein Kätzchen, das ſich auf nächt-
lichem Gang auf einen Schornſtein ver-
ſtiegen hatte und halb verhungert dort ſaß,
wieder herunterzuholen. Und die Feuerwehr
als „Mädchen für alles“ war ſo freundlich
und holte das zitternde Kätzchen mit einer
Leiter herunter.

Neuverpachtung der Leberfahrt.
Bernburg. Dieſer Tage wurde die Ueber-

fahrt am Schloß auf 10 Jahre neu verpachtet.
Es lagen 17 Angebote vor, die ſich ziemlich
überſteigerten. Der Zuſchlag wurde erteilt an
Walter Schule, Gartenſtraße, Sohn des bis-
herigen Pächters, zu einem Pachtpreiſe von
jährlich 4400 RM. Bisher betrug die Pacht
nur 1250 RM.

Dellnau. (Die Bau arbeiten ander Brücke) über den Pötnitzer See gehen
ihrem Ende entgegen. Die alte Holzbrücke,
die den Anſprüchen des ſtarken Verkehrs
nicht mehr gewachſen war, iſt vollſtändig ver
ſchwunden. An ihrer Stelle erhebt ſich die
neue Brücke, die aus Beton aufgeführt und
mit Kleinpflaſter belegt worden iſt. Außer-
dem hat ſie eine bedeutende Verbreiterung

erfahren, ſo daß auf jeder Seite breite, er
höhte Fußgängerſtreifen angelegt werden
konnten, die nach dem Waſſer zu durch
ſchmiedeeiſerne Geländer geſchützt ſind.

Ungetreuer Poſtagent.
Gerlebogk. Annähernd drei Jahre lang

wurde die Poſtagentur Gerlebogk durch den
Agenten Franz Fahtz verwaltet. Ständige
Vertreterin war ſeine Frau Anna Fahtz.
Offenbar waren die Leute der Aufgabe nicht
gewachſen. Sie hielten Poſtkaſſe und Privat-
kaſſe nicht auseinander, und die Folge war,
daß in der Poſtkaſſe ein immer mehr an-
wachſender Fehlbetrag entſtand. Fahtz wollte
die Agentur ſchon einmal abgeben, behielt ſie
aber auf Zureden bei. Die Unſtimmigkeiten
verdeckten die Eheleute durch Schiebungen
bei auf Zahlkarten eingezahlten Geldbeträgen
(über 60 Fälle!) und Unterdrückung ein
gegangener Briefe. Als die Sache zum
Klappen kam, war ein Fehlbetrag von mehr
als 3400 Mk. vorhanden. Die Angabe der
Angeklagten, daß ihnen Anfang Januar
einmal 2000 Mk. verbrannt ſeien, klang nicht
ſehr glaubwürdig. Schwerwiegend bei der
Feſtſetzung der Strafe war die Vernichtung
amtlicher Urkunden durch den Ehemann.
Hier gibt es keine mildernden Umſtände. Es
mußte auf Zuchthausſtrafe erkannt werden.
Das erſchien ſelbſt dem Gericht hart, aber es
konnte nicht anders. Die Strafe gegen Fahtz
wurde auf 1 Jahr 7 Monate Zucht-
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte auf 5 Jahre feſtgeſetzt, gegen Frau Fahtz
auf die Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Ge-
fängnis.

Todesurteil im Wiederaufnahme-
verfahren.

Torgan. Das Schwurgericht Torgau
verurteilte den Landarbeiter Franz Lehmann
im Wiederaufnahmeverfahren wegen Raub-
mordes zum Tode. Vor 10 Jahren war
der Bauunternehmer und Aufſeher Paul
Müncheberg bei Langengraſſau im Kreiſe
Schweinitz erſchoſſen und der Lohngelder in
Höhe von 8200 RM. beraubt aufgefunden
worden. Der der Tat verdächtige damals 25
Jahre alte Landarbeiter Franz Lehmann
mr vom Torgauer Schwurgericht wegen
Mangels an Beweiſen freigeſprochen werden.
Nach 10 Jahren betrieb Lehmann nunmehr
das Wiederaufnahmeverfahren, um einen
Freiſpruch wegen erwieſener Un-
ſchuld zu erlangen. Das Wiederaufnahme-
verfahren ſetzte er durch, indem er ſich des
Raubmordes bezichtigte. Jm Wiederaufnahme-
verfahren vor dem Schwurgericht widerrief
er die Selbſtbezichtigung. Sein Alibiver-
ſuch mißlang jedoch, und das Schwurgericht
verurteilte ihn wegen Raubmordes zum Tode.

(Schwerer Sturz.) Das
Hausmädchen eines hieſigen Landwirts zog
ſich bei einem Sturz mit dem Fahrrade ſo
erhebliche Verletzungen zu, daß die Ueber-
führung in das Kreiskrankenhaus nötig war.

Herzberg. (Die neue Elſterbrücke)
iſt Montag dem Verkehr übergeben worden.
Die geplante Eröffnungsfeier, zu der ſich an
200 Perſonen, darunter mehrere Schulklaſſen,
eingefunden hatten, fiel aus, da der Vertreter
der Baufirma mit mehrſtündiger Verſpätung
eintraf.

Roßla.
Hochzeit)

Jlberſtedt.

(Das Feſt der goldenen
feierte das Ehepaar Fleiſcher-

meiſter Karl Garke.
meindevertretung wie auch dem Gemeinde
kirchenrat lange Jahre hindurch angehört.
Herr Konſiſtorialrat Holzhauſen üherreichte
de Jubelpaare die Ehegedenkmünze und
eine von S. D. dem Fürſten geſtiftete Bibel
mit handſchriftlicher Widmung. Die Mit
glieder des engeren Vorſtandes des Krieger
und Landwehrvereins überbrachten die
Glückwünſche der Kameraden. Außerdem

wurden dem Jubelpaare zahlreiche andere
Ehrungen zuteil.

Rundfunkprogramm
Freitag, 30. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl. Frühkonzert
6,45 ühr: Wetter für die Landwirtſchaft.

10,10 Uhr: Schulfunk
10.35 Uhr: Neueſte Nachrichten. S
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe

17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:

Hausmuſik
Volkswirtſchaftsfunk
Zur Erinnerung an Hegel (I1)

Die Welt des Arbeiters
Vorſchau auf das November-
programm
Wetrer (Wiederholung)
„Worüber man in Amerika

19,25 Uhr:
19,50 Uhr:

19,55 Uhr:
20,00 Uhr:

ſpricht“
20,15 Uhr: Bunter Abend
22,15 Uhr: Wetter, Tages und Sportnachr.

Danach: Stunde für die Winterhilfe.
Anſchl.: Prof. Max Strub (Violine)

ſpielt für die Berliner Winterhilfe
Anſchließend Konzert.

24,00 Uhr: Berliner Sechstagerennen

Freitag, 30. Oktober.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr. Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: Werbenachrichten
12,00 Uhr: Wetter
12,05 Uhr: Am Meer, am Strom (Schallpl.)
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
14,30 Uhr: Studio des Mitteldeutſchen Rund

funks.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Die Arbeiten des Verbandes

deutſcher ElektroTechniker für
den Rundfunk

16,30 Uhr: Nachmittags onzert
17,30 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.

Anſchließend Wettervorausſage und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Sotialverſicherungsrundfunk
18,25 Uhr: Sprachenfunk.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Baumeiſter aus deutſcher Ver

gangenheit
19,30 Uhr: Unterhaltungs'bvnzert
20,30 Uhr: Klaſſiſches Deutſch
21,10 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21,20 Uhr: Profeſſor Miguel Llobet ſpielt

Gitarre
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt

Danach: Tanzmuſik.

hatte es nur ſo lange gehabt, als er Eigen
tum Frau Marions geweſen war. Nun er
ihr mit Leidenſchaft anhing. er ete er ſie.

Sie wandte ſich Doktor Schwarzer zu und
entfaltete ihm gegenüber all ihre eigenen
Reize, lachte, ſcherzte, war geiſtreich und
übermütig, toll und herzig, ſo daß Doktor
Schwarzer ſich ſagte:

„Mir kann ſie in keiner Auflage gefähr-
lich werden, doch verſtehe ich jetzt den armen
h beſſer, wenn er ſich von ihr fangen
teß.
Sie kamen an einem verſteckten Park-

winkel vorüber. Adeles Jungen tobten dort
lärmend und johlend. Sie hatten ſoeben
eines der heimlichen Spielparadieſe Eriks
entdeckt, das ſie nun mit boshaft-lachender
35 zerſtörten. Mama würde ſie dafür

ben.
ſchnitt Heinz Schwarzer ins Herz, als

er die mühſam zuſammengetragenen Schätze
zerſtampft und zerſchlagen am Boden ſah.

Das verlorene Paradies eines ver-
lorenen Kindes

52

Es war eine Herbſtnacht, die Heinz
Schwarzer nie mehr vergaß. Der September-
wind pfiff ſcharf und unruhig klagend über
die Felder phantaſtiſche Wolkenſchiffe
ſegelten eilfertig am Mond vorüber, der
groß. rund und blaß am Himmel ſchwamm.
Die Landſchaft verſank in ungewiſſem
Dämmerlicht, die Bäume jagten wie drohende
Geiſter vorbei.

Das kleine Auio glitt faſt lautlos auf der
ebenen Straße dahin. Der Chauffeur ſaß
reglos wie aus Stein gehauen und ſchien auf
ſonſt nichts zu achten als auf den Weg, den
die Lichtkegel grell beleuchteten.

Heinz Schwarzer ſaß in die Ecke gedrückt
und hielt die Arme um Frau Marion ge-
ſchlungen. Wie ein Vögelchen, das ſich die
Schwingen wund geſtoßen, lag ſie an ihn ge
lehnt. Nur an dem heſtigen, ſchnellen
Schlagen ihres Herzens merkte er, daß noch
Leben in ihr floß.

Seit ſie in dem kleinen, ſchmalen Gäßchen

zu ihm ins Auto und in den bereitgehal-
tenen Mantel geſchlüpft war, hatte ſie noch
kein Wort geſprochen.

Die Grenze paſſierte man anſtandslos,
denn die Päſſe waren in Ordnung. Erſt eine
Weile ſpäter richtete ſich Marion aus ihrer
Stellung auf und wies fragend mit dem
Kopf auf den Lenker. Schwarzer lächelte:

„Das iſt unſer guter „Max“. Er kann
alles. Auch die Behörden irreführen. Er
bringt uns bis zur Schnellzugsſtation B.,
wo wir den Expreßzug erreichen, der uns
direkt nach Warſchau führt.
Plätze im Schlafwagen beſtellt. Gegen Nach-
mittag ſind wir in Warſchau. Max fährt in
B. wieder zurück, kehrt heim nach Elgotſtein
und beobachtet weiter.“

Frau Marion atmete befreit auf und
lehnte ſich wieder zurück. Wieder ſchwiegen
ſie ſtundenlang, und Schwarzer wußte nicht,
ob ſie ſchlief oder nicht. Er ſelbſt war nun
ganz ruhig geworden. Die Kämpfe, die er
ſtill in ſeiner Seele ausgefochten, hatten
ſchlimm an ſeinen Nerven gezerrt. Ein
Rechtsanwalt verhilft einer verhafteten Frau
zur Flucht!

Dieſe Tatſache war ihm doch nicht ganz
gleichgültig geweſen. Doch die Stimme
ſeines warmen Herzens ſiegte über die des
Gewiſſens. e

Er dachte über Marion nach. Sie war
ſo merkwürdig, ſprach nie von dem Morde,
ſelten von dem Gatten, ſchien alles vergeſſen
zu haben außer dem Kinde. Jhr Daſein
ſchien innig und unzertrennlich mit dem
ſeinen veräſtelt.

Der Schnellzug nahm ſie auf, und Marion
verſchwand in threr Schlafkabine. Er ſah ſie
erſt wieder, als der Zug in die Bahnhofs-
halle von Warſchau einlief. Sie nickte ihm
lächelnd zu und hatte glänzende Augen, in
denen ſich Erwartung und Freude ſpiegelten.

Doktor Schwarzer hatte in einem der
beſten Hotels zwei Zimmer im voraus be
ſtellt. Er beſtand darauf, daß Marion das
ihre ſofort aufſuchte. Sie war ihm dankbar
dafür, denn der Rückſchlag all der Erregun-

Jch habe zwei

gen der letzten Zeit machte ſich bemerkbar.
Lächelnd geſtand ſie:

„Jch habe faſt den ganzen Tag geſchlafen,
aber ich glaube, ich werde das auch in der
Nacht tun. Morgen bin ich dann friſcher.“
Zu Marions Schlafzimmer gehörte außer

einem freundlichen Wohnraum auch ein Bad
Sie kam ſich nach der Enge und Kahlheit der
zuletzt bewohnten Räume wie im Paradies
vor. Alles atmete Sauberkeit, Eleganz und
Zweckmäßigkeit.

Marion packte den von Schwarzer mitge-
brachten Koffer aus und mußte plötzlich
lachen.
da ausgewählt und eingepackt! Ein hauch-
dünnes, ſilbergeſticktes Abenökleid, ein duf-
tiges Sommerkleidchen aus bunter Seide.
Kein Menſch konnte das jetzt im Herbſte
tragen. Nun, morgen würde ſie ein wärmeres
Kleid erſtehen.

Das Lachen hatte ihm wohlgetan und ſie
wie auf einer ſilbernen Schaukel aus einer
unheimlich fremden Sphäre in ein heiteres
Land gehoben, in dem ſie einſt daheim ge
weſen. Sie fühlte ſich in dieſem Augenblick
fo wie früher, als ſie noch ein harmloſes,
junges Mädchen geweſen war, froh den Tag
genießend.

Voll Freude bereitete ſie ſich ein warmes,
duftendes Bad und ſank dann in das weiche
ſtrahlend weiße Bett. Faſt augenblicklich fiel
ſie in tiefen Schlaf.

Sonne erfüllte am andern Tag das
Wohnzimmer, als ſie es in gehobener, zuver-
ſichtlicher Stimmung betrat. Sie fragte das
bedienende Mädchen nach Dr. Schwarzer.

„Oh, der hat ſchon ein paarmal nach der
gnädigen Frau gefragt und auch mit dem
Frühſtück gewartet. Jetzt iſt er ausgegangen.
Jch werde fragen, ob er zurück iſt.“

„Gut. tun Sie das. Und wenn er da iſt,
ſervieren Sie das Frühſtück hier im Wohn-
zimmer.“

Bald darauf betrat Heinz Schwarzer den
ſonnigen, freundlichen Raum, vorſichtig einen
Gegenſtand tragend. Marion fragke ver
wundert, was er da bringe. Er ſtellte den

Welch unpraktiſche Kleider hatte er

in Seidenpapier gehüllten Gegenſtand bei-
ſeite und ſah ſie an. Wie hatte ſie die eine
Nacht verändert! Faſt roſig und jung wie
einſt ſah ſie aus. nur das Netz feinſter Linien,
die die Sorgenſpinne gezogen, verriet den
Sturm, der durch ihr Leben gegangen. Sie
hatte eines der dünnen Kleider an, und nun
merkte er erſt, wie unpraktiſch er gewählt
hatte. Verlegen ſtimmte er in ihr Lachen
ein und ſagte, daß man dann ſofort einkaufen
wolle.

„Aber Sie haben da ſchon etwas erſtanden!
Was iſt es?“

„Jch war ſchon früh auf und benützte die
Zeit, um mich nach dem Ort Patſziſki zu er
kundigen, ebenſo nach Fürſt Sumarkow. Man
ſagte mir, daß er gleich der öſterreichiſchen
Ebner v. Eſchenbach ein leidenſchaftlicher
Sommler von Uhren ſei aber meiſt
größerer Uhren nicht nur Taſchenuhren
Der Fürſt ſoll die Ebner ſogar einmal be-
ſucht haben wegen ihrer Sammlung.“
„Sehr intereſſant aber ich verſtehe

nicht
„Warten Sie nur! Wie ich weiter hörte, iſt

der Fürſt ziemlich unzugänglich es wider-
ſtrebt mir, ganz ohne triftigen Grund bei
ihm einzudringen und ihn auszufragen. Das
wäre unſchön, wenn ich es von meinem
Standpunkt als Rechtsanwalt auch recht
fertigen könnte. Jch ziehe einen andexen
Weg vor und gehe auf ſeine Liebhaberei ein,
eine Angewohnheit, die mir ſchon viele
Menſchenherzen geöffnet hat, die mir ſonſt
verſchloſſen geblieben wären.“

Marivon ſah ihn mit ſeltſamem Blick
den er ſich nicht zu deuten wußte, und meinte
lächelnd:

„„Kurz geſagt: Sie haben da eine alte Uhr
erſtanden.“
e „Eine wundervolle Uhr. Jch zeige ſie
Thnen dann. Ja, die bringe ich dem Fürſten
Sumarkow, habe mir auch ſchon ein Märlein
dafür erſonnen. Und Sie haben ſcheinbar
vorzüglich geſchlafen

(Fortſetzung folgt.)

Herr S. hat der Ge

15,40 Uhr: Jugendſtunde. e16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert aus Leipzig

18,55 Uhr: Wetter für die Lanowirtſchaft
19,00 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für
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de s M e r ſ e b u r g er Tage blatt (Kreisblatt)

Ahnung.
Von Ella Boeckh-Arnold.

Auf einer Melodie von Sehnſuchtswogen
Fand deine Liebe meiner Liebe Weh.
Wie Blumenduft kam ſie dahergezogen,
Und alle meine Sehnſuchtswege bogen
Dem deinen zu, den ich nun mit dir geh.

x

Nun ſpielen auf des Lebens Violinen
Uns alle Götter. Wiſſen wir wie lang?
Jch weiß Bis mir mein Herzblut wie

[Rubinen
Zur Erde träuft, und du mit kühlen Mienen
Mich einſam wandern läßt den ſchweren Gang.

Der Kampf um ein Krebs-
mittel.

Die junge, ſehr reiche
Grace Hammonds Conners, die Witwe eines
Reeders und Zeitungsmagnaten aus Buf-
falo, hat einen ſchweren Konflikt mit den

en und politiſchen Kreiſen Ame-
rikas.

Frau Conners hatte Gelegenheit, in San
Francisco die Verſuche der Doktoren Coffrey
und Humber zu beobachten, die von den an-
deren Aerzten aufgegebene Krebskranke mit
einem den Nierendrüſen von Hammeln ent-
nommenen Serum behandelten. Was ſie ſah,
begeiſterte ſie in ſolchem Grade, daß ſie den
Aerzten ihren mit einer Million Dollars
bewerteten Herrſchaftsſitz auf Long Jsland
zur Verfügung ſtellte, damit dieſe dort ein
Laboratorium und eine Klinik für Krebs-

Sie verſprach außer-
dem, durch einen jährlichen Zuſchuß den Be
ſtand des Unternehmens zu ſichern.

Zu der Errichtung dieſer Krebsklinik war
aber die Genehmigung des Geſundheitsam-
tes von Neuyork erforderlich, und dieſe Ge
nehmigung wurde Frau Conners auf Grund
eines Gutachtens der Akademie der Medizin
in Neuyork verweigert. Man begründete die
Weigerung damit, daß das Verfahren der
beiden Aerzte wiſſenſchaftlich noch nicht er
probt ſei, und daß zudem der Verdacht be
ſtehe, daß ſie ihre Patienten als Verſuchsob-
jekte benützten.

Frau Conners gab ſich damit aber nicht
zufrieden; ſie betonte vielmehr, daß es ſich
hier um eine Frage der Humanität handele,
und daß ſie es um jeden Preis durchſetzen
wolle, daß den amerikaniſchen Krebskranken
die Wohltat einer Gratisbehandlung in
einer Klinik zuteil werde. Aber auch dieſe
Motivierung hatte keinen Erfolg, da die
Akademie der Medizin auf ihrem abweiſen-

den Standpunkt beharrte.
Frau Conners will nun ihr Heil bei dem

Gouverneur des Staates Neuyork verſuchen.
Wenn ſie auch nichts von Medizin verſtehe,
ſo habe ſie ſich doch durch eigene Beobachtung

davon überzeugen können, daß das Serum
der beiden Aerzte in jedem Falle geeignet

ſei, die Schmerzen der Patienten ſicherer, als
es durch ein Narkotikum geſchieht, zu
mildern.

Die amerikaniſchen Aerzte ſind in zwei
Lager geteilt. Die einen halten die Serum-

behandlung für ein gefährliches Experiment,
während andere gegenteiliger Anſicht ſind
und Frau Conners in ihrem Widerſtande
beſtärken.

Aus aller Welt.
Ein Sport-Ehepaar. Dr. G. v. Barany,

der ungariſche Rekordſchwimmer, heiratete
Fräulein Dr. Magda Oberſchall, Aſſiſtentin
im Budapeſter Kunſtgewerbe-Muſeum, die
eine bekannte Tennisſpielerin iſt.

Vor der Prüfungskommiſſion der Fleiſcher-
innung zu Königsbrück legte Fräulein Hil-
degard Mütze, die Tochter eines Fleiſcher-
meiſters aus Weißbach, die Prüfung als
Fleiſchergeſelle ab. Die praktiſche Prüfung
beſtand aus Schlachten eines Kalbes.

Seit 60 Jahren geht eine Uhr ununter-
brochen und hält noch immer die genaue Zeit,
ohne aufgezogen und ohne geſtellt zu werden.
Es iſt die ſogenannte „ewige Uhr“ des Wie-
ner Jngenieurs Loeßl, die durch Luftvibra-
tion in Bewegung geſetzt wird. Die alte Uhr
befindet ſich im Stadtpark von Linz.

Miß Florence Farmer wurde einſtimmig
in Stoke-on-Trent zum Lord-Mayor für das
kommende Jahr gewählt. Sie iſt der vierte
weibliche Oberbürgermeiſter Englands; der
erſte war Ethel Colman in Norwich 1923.
1927 folgte Margaret Beavan als Lord-
Mayor von Liverpool und im letzten Jahr
wählte Norwich abermals eine Frau, Mabel
Clarkſon.

Die ſpaniſche Kammer hat mit 160 gegen
121 Stimmen das Frauenſtimmrecht ange-
nommen, das Wahlalter iſt für beide Ge-
ſchlechter auf 23 Jahre feſtgeſetzt. Zwei Ab-
georönete, die gegen das Frauenſtimmrecht

Amerikanerin

Stellung genommen hatten, wurden beim
Verlaſſen des Parlamentsgebäudes von
Frauen und Mädchen beläſtigt.

Auf einem einzigen Gutshof in Ober-
bayern bei Tölz wird in vorbildlicher Weiſe
der praktiſche Vogelſchutz ausgeübt. Weit über
50 000 Vögel niſten auf dem Gebiet, darunter
20 000 Schwalben. Jnſektenvertilgungsmittel
ſind überflüſſig geworden. Vorausſetzung war,
daß künſtliche Niſtgelegenheiten für die Vögel
in ausgiebigſter Weiſe geſchaffen wurden. Ein
ſolcher Vogelſchutz macht ſich bezahlt.

Der Verein der Lebensretter, der ſich nur
aus Jnhabern der Rettungsmedaille und an-
derer Auszeichnungen für Rettung aus Ge-
fahr zuſammenſetzt, feierte ſein. 29. Stiftungs-
feſt. Jedes Lebensalter und jeder Stand
waren unter den anweſenden Mitgliedern

vertreten, auch eine Anzahl Frauen und
junger Mädchen, ſo die Beamtin Frau Haus-
mann und die Oberprimanerin Dörfer, die
beide Ertrinkende gerettet haben.

Eine ruſſiſche Studentin ſtand kurz vor
dem Abſchluß des Univerſitätsſtudiums. Ver-
mittels ſpionierender Mitkudenten hatte män
feſtgeſtellt, daß dieſe Studentin ſich als Toch-
ter eines Landarbeiters ausgegeben hatte,
um zum Studium zugelaſſen zu werden. Jhr
wirklicher Vater beſaß vor der Revolution
einige Dutzend Hektar Land, hielt ſich zwei
Knechte, Zugochſen, Pferde und Kühe. Die
Studentin kam nun vor Gericht, und die Kol-
legen, Spione, wieſen triumphierend nach,
wie ſie geheim alles feſtgeſtellt hätten. Das
Urteil war Gefängnis, und mit Schimpf und
Schande mußte ſie ihr Studium aufgeben.

Beſonnte Kindheit im deutſchen Heim.
Von E. Fuhrmann-Stone.

Die Verhältniſſe, die Forderungen, die
Möglichkeiten der Frau haben ſich geändert,
mit ihnen die Umgebung in Vielem.
Aber Kinderherzen, Kinderhoffnungen, Kin
dererwartungen ſind bis zu einem gewiſſen
Alter die alten geblieben.

Es gibt wie früher Kinderſeelen, die für
das Wunderbare, das Seltſame, das, „was
nie und nirgends ſich begeben“, und das auch
nie veraltet, offen ſind und bereichert wer-
den können und müſſen, ſoll nicht ein
weiterer Teil Jnnigkeit im Familienleben,
das ſchon ſo viel Wichtiges dem Zeitgültigen
geopfert hat, verloren gehen. Den innig-
ſten und feinſten Zuſammenhalt zwiſchen den
einzelnen Gliedern der Familie mitten im
Widerſtreit der Gegenſätzlichkeiten, die
glaubwürdigſte Deutung zwiſchen Kind und
Welt, die Brücke zwiſchen Haus und Leben
vermag ja doch die Mutter zu ſchaffen, oder
in anderen Fällen die mütterliche Frau,
deren Obhut Kinderſeelen anvertraut ſind.

Die Kindesſeele behält wieein Zauberſpiegel erſte Bilderund Farben, junge Eindrücke,die für alles ſpätere Erlebenrichtunggebend ſind oder Hinter
grund bedeuten. Jſt es doch von ſo
weittragender Wichtigkeit, ſchon in welchem
Lichte Vater und Mutter und ihr Verhält-
nis zueinander vor der unglaublich ſcharfen
und einfach- richtigen Urteilskraft des Kindes
ſtehen. Das Kind notiert in ſich unbemerkt
jede Kleinigkeit. Nach ſolchen Eindrücken
formt ſich dann ſein Weltbild, und grund-
legende Geſetze des Ganzen bauen ſich in
einfachſten Zügen ſo in dem Herzen des
Kindes, das ungleich wacher und aufnahme-
fähiger. im Geſchehen ſteht als der abge-
lenkte, zweckbeſtimmte Erwachſene.

Wenn es die Mutter vermag, in der
traulichen Enge des Wohn oder Kinder-
zimmers, ſelber vielleicht mit einer Stopf-
oder Flickarbeit beſchäftigt, gleichſam als
ältere Spielkameradin ihrer Kleinen und
Großen, zu erzählen, wird ſie ſich ſelbſt und
den Kindern manche beſchwerte oder ein-
tönige Stunde zur Feierſtunde machen. Sie
wird durch ein paar ſchlicht erzählte Märchen
und Geſchichten bald Mittelpunkt des Ver-
trauens ſein, des Vertrauens, das im
ſpäteren Entwicklungsalter ihres anvertrau-
ten Kindes ſo viel, ja vielleicht alles aus
macht! Sie wird ſelber jung, und
Jungſein iſt eines der Geheimniſſe der er

Stunden,

folgreichen Menſchen wenn ſich ihre er-
zählten Märchen in ſtaunend geöffneten,
glänzenden Kinderaugen ſpiegeln. Mancher
Streit ums Spielzeug, manches Verſagen-
müſſen wird vergeſſen, ja der Regen draußen
bekommt etwas durchaus Gemütliches, und
unbemerkt wandern kleine Lehren, Folgſam-
keit, Genügſamkeit, Tierliebe auf goldenen
Märchenwegen in offene Kinderherzen.

Eine Mutter wird vielleicht ſagen, ſie
habe keine Zeit. Eine andere, ſie könne
das Erzählen nicht. Eine dritte, daß ihre
Kinder lieber jagen und ſpielen als Still-
ſitzen. Gewiß, das ſollen ſie auch, und
auch die anderen Einwände mögen teilweiſe
berechtigt ſein. Aber die allerſchönſten Er-
innerungen wachen ſpäter auf über der und
jener Märchengeſtalt. Mit einer beſonderen
Liebe hört man Männer noch ſagen: dieſes
Märchen hat mir meine Mutter immer er-
zählt. Ob es paßt, das alte Bild der märchen-
erzählenden Mutter, wenn man es neben
die autofahrende, gymnaſtiktreibende, ſport-
begeiſterte Frau von heute ſtellt? Es
laſſen ſich bei gutem Willen auch da Dinge
vereinen, die ſich ſcheinbar widerſprechen.

Schafft Jnnerlichkeit, ein Heim, ein deut-
ſches, ihr Mütter! So werden eure Kinder
auch wieder Jnnerlichkeit ſuchen draußen im
Leben und weniger traurige und falſche
Wege gehen. Opfere einen einzigen Abend,
in alten Märchenbüchern zu blättern,
werden nicht oftmals Stunden nutzloſer
verbracht? und lies vom „Brüderchen und
Schweſterchen“, und vom Aſchenbrödel, den
Sterntalern und dem geſtiefelten Kater, vom
Hühnchen und Hähnchen auf dem Nußberg
vom Kaiſer von China und der Nachtigall.

Und dann am nächſten Tage ſetze dich
mitten unter ſie neben den grauen vollen
Stoffkorb und erzähle. Das wird ein Feſt!
Beſtimmt und nicht nur für deine Kinder.
Sie helfen dir dann noch einmal ſo gern,
wenn du ihre junge Kraft brauchſt.

Nimm die lieben deutſchen Märchen mit
in die trauten vier Wände vielleicht
machen ſie auch dich Unabänderliches ver
geſſen und freue dich an dem Echo!
Glanz und Glück, ſoviel du es im treueſten
Herzen auch wünſcheſt, kannſt du deinem
Kinde nicht mit ins Leben gebens Gib ihm
das, was Beſtand hat und ihm über manches
hilft: beſonnte Kindheit, fröhliche
Jugend und bunte Bilder ſchöner

in denen du ihm nah
war ſt!

Was bringt die Mode Neues?
Von Jda Bock, Wien.

Die neue Linie.
Ein bißchen ſeltſam iſt es doch, daß die

Frau von 1932, dieſe ſo gänzlich anders ge-
wordene, anders eingeſtellte Frau mit ſolchem
Entzücken richtig wie ein Kind nach dem
greift, was einmal ſelbſtverſtändlich geweſen,
was man aber noch vor kurzer Zeit abſolut
abgelehnt haben würde. Mußten wir wirklich
die Garconne mit all ihren zweifelloſen Vor
zügen und vielen Nachteilen überdauern, um
nun die Kleider unſerer Urgroßmütter, die
Hüte unſerer Ururgroßmütter charmant und
reizvoll zu finden? Mußten wir „kniefrei“
laufen, in engen Futteralkleidchen von un
wahrſcheinlicher putzloſer Einfachheit daher-
ſchlenkern, um uns plötzlich wieder in Fabeln
und Rüſchen damenhaft zu gebärden? „Da
kann man halt nix machen!“, ſagt der Wiener

alſo ſchufen die Modegewaltigen einen
Umſturz und wir jubeln ihm zu! Vielleicht
iſt es richtig, daß von den Hüten die
Revolution in der Mode ansginz!

Setzt man fich ſolch eine modernen Hut
auf, dann muß ſich natürlich Friſur,
Kleid und die ganze ſonſtige Er
ſcheinung dem angedeuteten Stil unter-
werfen. Das anliegende, ſchmiegſame, ſich nach
unten ſo reich entfaltende Kleid, der hohe
Stöckelſchuh, ſie gehören zu dem Phantaſie-
gebilde des kleinen Etwas, das auf einer
Seite ſo auf einem Ohre ſitzt, auf der andern
Seite das in Locken gelegte duftige Haar frei
läßt und mit Federntuff, Straußfedern-
gekräuſel, einer aufſtehenden Kokarde uſw.
unſeren modernen Hut darſtellt!

Zum Glück iſt die neue Hutmode ſo. vielge-
ſtaltig, daß man immerhin eine Faſſon aus-
wählen kann, die man auch als für ſich ge-
eignet findet, wenn man zu einem gar zu
radikalen modernen Umſturz nicht gleich be-
reit iſt. Mit der Zeit ſetzt man ſich dann
ſchließlich ſchon auch noch ſolch ein grünes
Filzhütel verwegen aufs Ohr und findet, „daß
die Mode noch nie ſo feſch war wie juſt in
dieſem Herbſte“. Die Mode erzieht uns ſchon!

Auch wenn man erſt nicht pariert ſpäter
begreift man dann gar nicht, daß man nicht
gleich reſtlos begeiſtert war!

Wirklich wunderſchön ſind die modernen
Mäntel. Meiſt in der Taille mehr anliegend,
greifen ſie übereinander, ſo daß man ſich
richtig warm einhüllen kann, alle reich mit
Pelz verbrämt und unten weit. Sehr beliebt
iſt der weiche Diagonalſtoff, ein neuer Woll
ſtoff von beſonders effektvoller Wirkung,
außerdem aber Velourſchiffon, außer-
ordentlich elegant. Man ſieht viel Schwarz,
Braun, Grün auch Grau.
vor allem Perſianer, Breitſchwanz, auch Jmi-
tationen natürlich, Seal, Biſam und Bibe-
rette. Jntereſſant ſind die immer beſonders
gearbeiteten Aermel und die Betonung der
Hüftenpartien, auch bei den Koſtümjacken.
Denn Koſtüme werden neben den
Mänteln weiter favoriſiert. DieKompletjä ſchen und die dazugehörigen
Seidenbluſen zeigen faſt ausnahmsloſe
Hüftenſchöſſeln.

Sehr hübſch ſind die ſportlichen flotten, bei
aller Einfachheit reizenden Wollkleider,
die immer den in den Hüften engen unterhalb

Knies aber aufſpringenden Faltenrock
a ſſen und eine reiche Abwechſlung der
Taiunen zeigen mit angearbeitetem Gürtel und
hellen Garnituren in den verſchiedenſten
Arten; eine Faſſon, die reizvoll zu Geſicht
ſchmeichelt und die frühere Herbigkeit ange-
nehm mildert.

Man will auch im Sportkleid weiblich wir-
ken. Auch hier ſind meiſt dunkle Schattierun-
gen von Braun, Grün und Grau, vielfach
zweifarbig verwendet, alſo z. B. Braun und
Grün verarbeitet ſehr beliebt.

Das ſogenannte große Abendkleid aus
transparenten Velourſchiffons in reicher, flie
ßender Linie, bevorzugt helle Farben, ebenſo
wie es Schwarz und Weiß zuläßt. Man kann
ſich alſo von ſeiner eigenen Vorliebe für dieſe
oder jene Farbe ruhig beeinfluſſen laſſen.
Auch das Material iſt reichhaltig. Spitzen
werden immer noch ſehr viel verarbeitet und
auch Taft hat wieder Ausſicht, Liebhaberinnen
zu finden. Zarte Paſtelltöne werden für den
Abend wohl vorgezogen. Sehr modern neue-
ſtens Grau und Lila; auch das eine Re
miniſzenz an vergangene Zeiten, aber nicht
mehr wie einſtmals die Farben der „älteren
Dame“, denn heute gibt es die jg einfach nicht
mehr! Das Abendkleid iſt r lang. Die
Schleppe kommt auch noch!

Dagegen lanciert man aber vielfach das
ſogenannte kleine Abendtdkleid, das man
auch ſchon am Nachmittag tragen kan, und das
reicht immer nur höchſtens bis an die Knö-
chel. Erfreulich iſt, daß das Wollkleid wieder
zu Ehren gelangt, ruhig neben dem Seiden-
kleid getragen wird, wenn man zu Bridge-
nachmittagen oder ſonſtigen „kleinen“ Ge-
legenheiten für Nachmittag und Abend an
gezogen ſein will. Und daß nach wie vor das
Strickkomplet in ſeinen unendlich vielen, ganz
entzückenden Spielarten eine Hauptrolle im
a iptenetat der gutangezogenen Dame
ſpielt.

Wieder Perlbeutel.
Die neue Moderichtung, die ſich bewußt

vom Allzuſportlichen abwendet und die Frau
ihrer eigentlichen Sphäre wieder zuführt,
findet Gefallen an den kleinen Modedingen,
die eine Art Begleitmotiv bilden und von der
weiblichen Kleidung niemals zu trennen ſein
werden. Es kommt nur darauf an, wie dieſes
Modebeiwerk geſtaltet iſt.

Jn den letzten Jahren wirkte es unbedingt
ſportlich, es hatte eine knappe, männliche
Note, es paßte zu dem ſportlichen Typ der
Frau von geſtern. Heute ſehen dieſe Dinge
wieder anders aus, ſie ſind betont weiblich,
ganz gleich, ob es ſich um Schirme, Hand-
ſchuhe, Taſchen, Kragen, Taſchentücher, An
ſteckblumen, um all den mondänen Kleinkram
handelt, der zu einer gut angezogenen Frau
gehört. So iſt es nicht erſtaunlich, daß auch
die Perlbeutel wieder in Aufnahme ge
kommen ſind, die ſo ſehr reizvoll wirken,
wenn ſie eine künſtleriſche Note aufweiſen,
und die ſo außerordentlich geſchmacklos ſind,
wenn ſie ohne Gefühl für das Material, vhne
Gefühl für das, was ſie wirklich ſein ſollen,
entworfen und ausgeführt worden ſind.

Perlbeutel müſſen ſehr gut ſein, ſowohl
im Material als auch in der Ausführung,
wenn ſie wirken ſollen, ſonſt nützt der beſte
Entwurf nichts. Man muß die Perlen nach
dem Entwurf ausſuchen, damit ſie nicht zu
groß oder zu ſtark, zu klein oder zu fein
ausfallen; ihre Farbe ſoll mit dem Entwurf
übereinſtimmen und zu der Form des Beu-
tels paſſen, alles in allem ſind Perlarbeiten
ein ſchwieriges Gebiet. Da indeſſen Perl-
beutel eine ſehr geſchmackvolle Ergänzung
der neueſten Mode bilden, wird die Jndn-
ſtrie nicht achtlos daran vorübergehen können,
und das einſchlägige Kunſtgewerbe dürfte
aus dieſer neuen Richtung ſeinen Nutzen

ziehen. Elſe Pauli.

Beliebt als Fell.
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Werkſpionage in Bitterfeld.
Jn Ergänzung unſeres Berichts im Heimatteil

wird folgendes mitgeteill:
Auf Grund vertraulicher Mitteilungen war be-

kannt geworden, daß Anfang d. J. in Bitterfeld
eine geheime Sitzung ſtattgefunden hatte, in welcher
von kommuniſtiſcher bzw. RGO. Seite von Ange-
höriger der J. G. Farben-Werke in Bitterfeld Aus-
künfte über die in den einzelnen Werken hergeſtell
ten Fabrikationserzeugniſſe verlangt wurden. Der
Verdacht liegt nahe, daß dieſe Auskünfte im Jnter-
eſſe einer ausländiſchen Macht erbeten worden ſind.
Jn Verfolg der getätigten Ermittlungen ſind fol-
gende vier Perſonen feſtgenommen worden:

1. Elektriker Friedrich Thiele, Niemegk, KPD.
und RGO.-Mitglied. kommuniſtiſcher Kreistagsab-
geordneter des Kreiſes Bitterfeld;

2. Tiſchler Emil Zieger, Bitterfeld, KPD.-Ange-
höriger, kommuniſtiſcher Stadtverordneter in Bitter
feld

3. Maurer Ernſt Müller, Greppin, KPD.- und
RGO.-Mitglied, kommuniſtiſcher Gemeindevertreter
in Greppin;

4. Arbeiter Karl Gruner. Düben, RGO.-Mit-
glied, von denen Thiele zurzeit Vorſitzender des
Arbeiterrates der J. G. und Betriebsratsmitglied
ſ. Zieger und Gruner haben dem Arbeiterrat bis
zum Jahre 1930 bzw. 1929 angehört, letzterer als
Vorſitzender. Sie waren demnach auf Grund ihrer
Ktellung wohl imſtande, die verlangten Mitteilungen
zu liefern.

Außerdem ſcheinen noch zwei bereits wegen Hoch-

verrat in Leipzig ſitzende Angehörige der KPD. in
die Angelegenheit verwickelt zu ſein.

Die Ermittlungen, werden fortgeſetzt.
Bei der Durchſuchung bei Gruner wurde auch

noch den J. G. Farben- Werken gehöriges Material
gefunden, welches für die Werkſpionage nicht in
Betracht kommt.

Steuer- und Zinswünſche der privaten
Bauſparkaſſen.

Der Reichsverband deutſcher Bauſparer
e. V., den faſt alle führenden privaten Bau-
ſparkaſſen angehören, hat an den Reichs
miniſter der Finanzen eine Eingabe gerichtet,
in der er den Antrag ſtellt:
„Der Reichsminiſter der Finanzen wolle

einen Geſetzentwurf beim Reichstag ein-
bringen, der eine Aenderung des 8 5 Abſ. 3
vorſieht, dahingehend, daß Bauſparverträge
nicht als Sparverſicherungen im Sinne des
Abſ. 1 Nr. 6 gelten und bis zur Verab-ſchiedung dieſes Entwurfs die Finanzämter
anweiſen, von der Veranlagung und Er-
hebung dieſer Steuer Abſtand zu nehmen.“

Sollte jedoch aus irgendeinem Grunde
dieſem Antrag nicht ſtattgegeben werden
können, ſo wird ſubſidär beantragt: „Der
Herr Reichsminiſter der Finanzen wolle die
Finanzämter anweiſen, bis auf weiteres,
vielleicht bis zum 30. Juni 1932, von der Ver-
anlagung und Erhebung dieſer Steuer Ab-
ſtand zu nehmen und das Reichsaufſichtsamt
für Privatverſicherung erſuchen, ſich gutacht-
lich darüber zu äußern, ob nach den dem
Reichsaufſichtsamt eingereichten Geſchäfts-
plänen allgemein ein Tatbeſtand ergeben
ſein dürfte, der die Bauſparkaſſen dem J 5
Abſ. 3 des Verſicherungsſteuergeſetzes unter-
ſtellt“ Der Reichsverband, der ſeine Ge-
ſchäftsſtelle in der Zwiſchenzeit von Hannover
nach Berlin verlegte, hat ferner einen An-
trag an den preußiſchen Wohlfahrtsminiſter
geſtellt. die privaten Bauſparkaſſen in
gleicher Weiſe wie die öffentlichen bei der
Vergebung von Zinszuſchüſſen für zweite
Hypotheken zu berückſichtigen.

Selbſtkoſtenſenkung der Filminduſt rie
Eine Sitzung des Verbandes der Film-

induſtriellen E. V., Berlin, beſchäftigte ſich
mit der Frage der Herſtellungskoſten der
Filme. Sämtliche vertretenen Firmen haben
ſich verpflichtet, die Stargagen auf ein
vernünftiges Maß zurückzufüh-ren, die Schauſpielergagen um mindeſtens
20 Prozent zu verringern, die Vermittler-
tätigkeit gänzlich auszuſchalten und in gleicher
Weiſe die Bezüge des techniſchen und des tech-
niſch- künſtleriſchen Perſonals abzubauen.
Wegen des Abbaues der Lizenzen für die
Benutzung der Aufnahmeapparturen und der
Auswertungslizenzen uſw. ſoll ſofort mit
Tobis-Klangfilm verhandelt werden. Auch
über eine Herabſetzung des Rohfilmpreiſes
ſollen mit den maßgebenden Firmen entſpre-
chende Verhandlungen eingeleitet werden. Jn
gleicher Weiſe wird an die Kopieranſtalten
wegen Senkung der Preiſe für Entwicklung

und Kopieren herangetreten werden.

„Schutzzoll“ gegen Muſiker.
Angeſichts der Notlage unter den eng-

liſchen Muſikern hat das britiſche Arbeits-
miniſterium beſchloſſen, fremden Muſikern,
Orcheſtern und Varietékünſtlern die Einreiſe
nach England zwecks Erfüllung von Gaſtſpiel-
kontrakten weſentlich zu erſchweren.

Ausländiſchen Orcheſtern ſoll nur daun
die Einreiſeerlaubnis erteilt und die Er-
füllung von Gaſtſpielkontrakten geſtattet
werden, wenn ſie künſtleriſche Darbietungen
geben, „die von keinem engliſchen Orcheſter
gleichwertig geboten werden können.“ Auch
Muſikvirtuoſen werden von dieſer Be-
ſtimmung betroffen werden, es ſei denn, daß
ſie zu den hervorragendſten Künſtlern von
Weltruf zählen.

Donnerstag, den 29. Ottober 79617

Konkurseröffnung über Auto-Kühn, Halle.
Alle Verſuche zur Weiterführung der Betriebe geſcheitert. Keine genügende Sicher

heiten für das Vergleichsverfahren.

Ein neuer Schlag trifft das halliſche Wirt
ſchaftsleben: Die Bemühungen des Gläubi-
gerausſchuſſes der Firma Otto Kühn,
Fabrik für Kraftfahrzeuge und
Antomobilgroßhandlung in Halle,
die Betriebe ſortzuführen oder zu liquidieren,
ſind geſcheitert. Es war, wie der Gläubiger-
ausſchuß mitteilt, nicht möglich, den Ver
zicht des größten Gläubigers auf ſeine Aus
ſallforderung zu erreichen. Zudem mußte
das Gericht auf Grund der geſetzlichen Be
ſtimmungen für den Vergleich Forderungen
ſtellen, die nicht zu erfüllen waren.

Ergänzend erfahren wir dazu auf Ap-
frage an amtlicher Stelle, daß bereits heute
vormittag das Konkursverfahren eröffnet iſt.

Die Firma Kühn, deren Begründer und
Jnhaber von allen Seiten das Zeugnis
eines ebenſo rührigen wie ſoliden Geſchäfts
mannes ausgeſtellt wird, wurde ſeinerzeit
von der Zahlungseinſtellung ihrer lang-
jährigen Bankverbindung H. F. Lehmann
ſtark betroffen. Die Firma hatte für die
Fordwerke eine ſehr erhebliche Anzahl
Karoſſerien fertiggeſtellt, die infolge der
Stillegung der Fordwerke nicht abgerufen
wurden. Große Mittel waren dadurch feſt-
gelegt. Hinzu kamen Verluſte bei beteiligten
Firmen und der ſchleppende Eingang der
bedeutenden Außenſtände.

Die Firma verſuchte, auf dem Wege des
gerichtilchen Vergleichs mit ihren Gläubigern
ein Arrangement zu treffen und der ein
geſetzte Gläubigerausſchuß gab ſich alle Mühe,
den Vergleich durchzubringen und damit die
Fortführung der Kühnſchen Betriebe, die
noch recht anſehnliche Lieferungsaufträge,
z. B. von der Firma Opel beſitzt, zu ermög-
lichen. Jn dem von einer Berliner Treu-
hand geſellſchaft aufgeſtellten Status wurden
die Verbindlichkeiten mit 4 504 000 Mark auf-
geführt, davon 1879 000 Mark nicht geſichert
(die Firma H. F. Lehmann mit einer halben
Million Forderungen iſt geſichert). Alle Be
mühungen des Gläubigerausſchuſſes ſcheiter-
ten ſchließlich an dem Widerſpruch eines
Großgläubigers, der zum Verzicht auf eine
Ausfallforderung von 1,2 Millionen Mark

nicht zu bewegen war. Er beſitzt auf der
Kühnſchen Großgarage in Leipzig eine Hypo-
thek von 1,6 Millionen Mark und hatte dar-
aus eine Ausfallforderung von 1,2 Millionen
Mark angemeldet. Dem Konkursrichter
konnten für die Eröffnung des Vergleichs-
verfahrens nicht die nötigen Sicherheiten ge
geben werden. So wurde denn der Konkurs
unvermeidlich; heute morgen erfolgte die Er-
öffnung.

Es iſt natürlich außerordentlich bedauer-
lich für unſer halliſches Wirtſchaftsleben, daß
der große Kühnſche Betrieb zum Erliegen
kommt. Er hat bis zu 600 Arbeitern und
Angeſtellten Beſchäftigung gegeben.

Katzenellenbogen.
Strafanzeige Vernehmungen bei derStaatsanwaltſchaft

Wie die Juſtiz-Preſſeſtelle mitteilt, haben
die Vernehmungen in Sachen Katzenellen-
bogen (Schultheiß) ſeitens der Staatsanwalt-
ſchaft bereits begonnen. Bisher liegen zwei
Anzeigen von Aktionären wegen Betruges
und Untreue vor. Die Anzeigen ſind ganz
allgemein gehalten. Sie enthalten keine An-
gaben beſtimmter Tatbeſtände. Jnfolgedeſſen
hat die Staatsanwaltſchaft ſich zunächſt dar-
auf beſchränkt, den ehemaligen General-
direktor Ludwig Katzenellenbogen allgemein
über den ganzen ſehr verwickelten Fragen-
komplex, der zu ſeinem Ausſcheiden geführt
hat, zu vernehmen. Das Verhör dauerte
über mehrere Stunden, wurde aber noch nicht
beendet.

Die Vernehmungen werden Donnerstag
fortgeſetzt. Jn dieſem Stadium des Ver-
fahrens läßt ſich deshalb noch gar nicht ſagen,
ob und welche Transaktionen des ehemaligen
Vorſtandes der Schultheiß-Patzenhofer A.G.
etwaige ſtraſbare Tatbeſtände enthalten und
wie weit Schädigungen der Aktionäre ſtraf-
rechtlich zu beurteilen wären.

Die Staatsanwaltſchaft glaubt, erſt in
einigen Tagen in der Lage zu ſein, Klarheit
über evtl. Verfehlungen Katzenllenbogens und
ſeiner Mitarbeiter zu ſchaffen.

Schalterſchluß Frankfurter Privatbank-
firmen. Die Bankgeſchäfte Jacob Wolff
Co. und Theodor Müller Co. in Frank-
furt a. M., die in Perſonalunion ſtehen,
haben wegen Jlliquidität ihre Schalter ge-
ſchloſſen. Nach Erklärungen der Jnhaber
liege eine Ueberſchuldung nicht vor; es wird
deshalb ein Moratorium angeſtrebt.

Saale-Mälzerei A. G. Könnern.
Der in der 5. ordentlichen Generalver-

ſammlung am Mittwoch vorgelegte Rech-
nungsabſchluß weiſt einen Betriebsverluſt
von 61 874,67 RM. auf, wozu an Abſchreibun.
gen 21 783,81 RM. kommen, ſo daß ſich der
Geſamtverluſt von 83658,48 RM. ſtellt.
Zuzüglich des Verluſtvortrages von 1929,/30
mit 28 907,87 RM. ergibt ſich eine Unter-
bilanz von 112 566,35 RM. Nach Genehmi-
gung der Regularien wurde bezüglich der
Herabſetzung des Aktienkapitals bzw. Aus-
gabe neuer Aktien beſchloſſen, dieſen Punkt
der Tagesordnung im Hinblick auf die Not-
verordnung vom 6. Oktober 1931 einer be-
ſonders einzuberufenden Gene-
ralver ſammlung zu überweiſen.

Die Urſache des ungünſtigen Abſchluſſes
begründet der Vorſtand mit der eingetretenen
kataſtrophalen Wirtſchaftslage, ganz beſonders
aber mit der den Abſatz hemmenden Ueber-
ſteuerung des Biers. Die Zukunft dürfte
noch eine erhebliche Verſchlechterung der Be-
triebs verhältniſſe bringen, da der Bierabſatz
infolge der politiſchen und wirtſchaftlichen
Lage weiter ſtark rückgängig ſei und die
Brauereien infolgedeſſen nur zögernd daran
gingen, einen Teil ihres Malzbedarfs zu
decken.

Ein Dementi der Gemeinſchaftsgruppe
Die Gemeinſchaftsgruppe Deutſcher

Hypothekenbanken wendet ſich in
einer Erklärung gegen eine Behauptung, wo
nach Hypothekenbanken, wenn ſie in die
Lage kommen, in Zwangsverſteigerungsver-
fahren Grundſtücke übernehmen zu müſſen,
dies durch vorgeſchobene Perſonen oder Ge

wien tun, um dieſe Zwangserwerbun-
gen zu tarnen. Für die Gemeinſchafts-
gruppe Deutſcher Hypothekenbanken wird
erklärt, daß dieſe Behauptung in keiner Weiſe
den Tatſachen entſpreche. oweit es not

geworden ſei, Grundſtücke zu über-
nehmen, ſei dies mit Zuſtimmung der Auf-
ſichtsratsgremien aller Gemeinſchaftsbanken
unmittelbar durch die Bank, ohne Vor-
ſchiebung oder Benutzung dritter Perſönlich-
keiten oder Geſellſchaften geſchehen und
werde auch in Zukunft erfolgen. ü

Die See gruppe hat übrigens in
dem Kommuniqué über s Ergebnis des
erſten Halbjahres 1931 die für ſie geltenden
Zahlen bereits gegeben. Es ſind bei über
80 000 Beleihungen nur ſieben Objekte über
nommen worden. Die Gemeinſchaftsgruppe
Deutſcher Hypothekenbanken umfaßt unge-
fähr die Hälfte des Geſchäfts der geſamten
privaten Hypothekenbanken. Es dürfte zur-
zeit auch kein Anlaß zu der Annahme vor-
liegen, daß die Verhältniſſe bei anderen

ypothekenbanken anders geartet

Kommt der Muſterkoffer-Tarif?
Die Ermäßigung ſoll 3314 Prozent betragen.

Wie uns vom Verband reiſender Kauf-
leute Deutſchlands mitgeteilt wird, hat die
Ständige Tarifkommiſſion in ihrer dieſer
Tage in Würzburg abgehaltenen Sitzung be-
ſchloſſen, einen beſonderen Muſterkoffertarif,
und zwar mit einer Ermäßigung von durch-
ſchnittlich 33 Prozent, aufzuſtellen. Die
endgültige Entſcheidung über die Einführung
liegt nunmehr bei der Deutſchen Reichsbahn-
Geſellſchaft-Hauptverwaltung und beim
Reichsverkehrsminiſter.

Berliner Produftenverkehr.
Das Angebot iſt weiter unzureichend.

Die Mühlen müſſen höhere Preiſe bewilli-
gen, um etwas Material zu erhalten.
Weizen hat keinen Exportabſatz. Das Mehl-
geſchäft iſt nach wie vor un befriedigend. Am
Zeitmarkt war die Haltung gleichfalls feſt.
Die Notierungen ſetzten etwa 1 bis 2 RM.
höher ein. Die geringfügigen Andienungen
waren kontraktlich und brachten 3 RM. Mehr-
wert. Für Roggen war die Haltung ſehr
feſt. Die Mühlen ſind zumeiſt unverſorgt

Ware zu beſchaffen. Für Oktober erfolgten
einige Andienungen, die teilweiſe nur mit
Minderwert lieferbar erklärt wurden. Die
laufende Sicht dürfte größtenteils abgewickelt
ſein. Die Preiſe erreichten die 2000-RM.-
Grenze. Gerſte hatte wenig veränderte
Situation. Hafer hatte bei feſter Tendenz
ſchweres Geſchäft. Roggenmehl hatte einige
Nachſ?age.

Serliner Produktenbörſe vom 28. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 218--221 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen märti. 191-- 193 Futtererbſen e
Braugerſte 166 174 Peluſchken
Jnduſtriegerſte 168--166 Aderbohnen 2
Hafer, märt. 143- 160 Wicken
Weigenmehl 28,00--32,25 Lupinen. blau
Roggenmehl Lupinen, gelb

70 Proz. 27,40--29,40 Seradella, neu
Weizenfleie 10.25 10.50 Rapskuchen
Roggenkleie 9,60 10,00 Leinkuchen 13,40 13,50
Raps S Trockenſchnitzel 6,10 6,20Vittoriagerbſen 21,00--28,00 Soja-Schrot 11,80

Magdeburg, 28. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.50,
Oktober 31,50, Oktober-Dezbr. 31,66. Tendenz Ruhig.

Moétallpretſe in Verlin vom 28. Okt. für 100 kg
m Reichsmart). Eleltrolytiupfer wire bars 70,26,
Ortg.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnigel 98-99 Proz. 950, Antimon
Regulus 47--49, Feinſilber für 1 kg ſein 41,75 45,00

Bexlin, 29. Oktober. Elektrolytkupfer 70,25.

und haben nicht genügende Möglichkeit, ſich

r

Ruhig.
Berlin, 29. Oktober. Der außerbörs-

liche Telephonverkehr zeigte eine ruhige und
abwartende Haltung. Kurſe waren noch nicht
zu hören. Angeſicht der ſchwächeren New-
yorker Börſe und der ſchwächeren Haltung
der kontinentalen Börſen mit Ausnahme der
Londoner Börſe, die allerdings auf Gewinn
realiſationen ſpäter ſich auch nicht behaupten
konnte, war die Stimmung unſicher. Die
ſchwächere Haltung der deutſchen Bons in
Amſterdam ſtörte. Außerdem wird das eng-
liſche Wahlergebnis in Befürchtung der
ſtarken Schutzzollbeſtrebungen Englands für
den dentſchen Außenhandel nicht günſtig be
urteilt. Auf der anderen Seite liegen kaum
Anregungen vor. Beachtung fanden aus
Paris und Waſhington kommende Verlaut-
barungen über das Projekt einer inter
nationalen Kreditbank, die die eingefrorenen
internationalen Kurskredite in drei- bis
fünfjährige Anleihe umwandeln ſoll. Der
artige Pläne ſind allerdings nicht mehr nen.
Kurſe waren noch nicht zu hören.

Am Geldmarkt waren Wechſel angeboten.
Tagesgeld war mit etwa 83 zu hören. Für
den Ultimo hat man anſcheinend bexeits reich-
lich vorgeſorgt. Die Reichsmark wurde von
den ausländiſchen Plätzen weiter ſehr feſt ge-
meldet. Gegenüber der Berliner Parität be
ſteht kaum noch ein nennenswerter Disagio.

Berliner antliche Tevilenturſe vom 28. Okt.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 3,209 4,2171 Pfund Sterl. 16,44 16 43
100 holl. Guld. 170 78 171 07) 100 italien. Lire 21 78 21,62
100 franz. Fris. 16 69 10 68] 100 ſpan. Peſet. 57.86 37.44
100 ſchweig Fr. 8250 2 661 argentin. Peſo 0 988 0.987
100 Belga 68,84 58 96100 finniſche M. 8.59) 8.61
100 tſchech. Kr. 12 47 12 40)100 bulgar. Leva 8.072 3.078
100 ſchwed. Kr. 95 66 95 861 japan. Ven 2.0668 2,062
100 norweg. Kr. 92,81 92,49) 1 braſil. Milrs 9,269 0,261
100 dän. Kron. 92,91 98,00 100 jugſl. Dinar 7,478 7.,487
100 öſtr. Schill. 58,94 69. 06 100 portug. Esc. 14.99 16,01
100 ung. Pengö 73.,28 73.42110 Danz. Guld. 83,27] 88.43

Elektrowerk A.-G., Berlin. Bei der Geſellſchaft
iſt in den letzten Wochen der Stromabſatz weſentlich
zurückgegangen, ſo daß im Kraftwerk Zſchornewitz
die Hälfte der Keſſelhäuſer ſtill liegt. Neben der
Privatinduſtrie bringen die Städte Berlin, Span-
dau, Leipzig und Magdeburg bemerkenswerte Aus-
fölle im tSromverbrauch. Jnfolgedeſſen haben in
den Grubenbetrieben (Golpa) laufend Arbeiter ent
laſſen werden müſſen, und es iſt geplant, die große
Förderbrücke in nächſter, Zeit außer Betrieb zu ſetzen,
da Kohle in einem für den Bedarf ausreichenden
Maße zutage liegt. Eine neue Verringerung des
Stromabſatzes, die ſehr ſtark zu Buche ſchlagen
würde, droht ferner durch die beabſichtigte Stil-
legung der Reichsſtickſtoffwerke in Pieſteritz, über
die in nächſter Zeit die Rnutſcheidung fällt.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 29 Oktober

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. [oweit wir

ſeſſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt

Tafeläpfel 10--20 Spinat 5 TaubenSt.40 70
Eßäpfel 10 20 Mohrrüben s Haſen im Fell 70
Musäpfel 3--10 Kohlrüben do. ausgeſchl.
Kochäpfel 3--10 Rote Rüben 5 120 180Tafelbirnen Kohlrabi Stck. Rehfleiſch 60 170

15--26 Zwiebeln 5- 6 Hirſchfleiſch
Eßbirnen 5 10 Rapünzchen 60 1650
Kochbtenen 8- 10 40 60 Stallkaninchen 80
Apfelſtnen Stck. 185 Schwarzwurzet Wilde Kaninchen

Bananen 25 30 60 60Stück 6 10 Kürbis 6 Wildenten
Quitten 16 Sellerie St. 65 16 Stüad 100 200
Preißelbeeren Porree Bdl.10 20 Faſanen

956 50 Stlick 150--260Hagebutten 20 Kabeljau 40
Weintrauben Schleie 1650 Molkereibutter

20 35 Hechte 150 Stück 80
Tomaten 26 85 Aal, friſch 180 Bauernbutter
Walnüſſe 35--60 Goldbarſch 30 Stück 70--75
Grüne Bohnen 45 Weißfiſche 40- 100 Quartk 26 36
Weiße Bohnen 25 Grüne Heringe 26 Käſe Stück 5 15
Senfgurken 5980 Heringe, Schotten Pflaumenmus 50
Salat gurken Stück 5 156 Kartoffeln

Stück 380-60 Bücklinge 40--80 10 Pfund 28 85
Pfeffergurken 50 Schellfiſch, ger 50 Nierenkartoffeln
Radieschen Bdch.s Seelachs, ger. 60 10 Pfd. 70--100
Weißkohl 5 Aal, ger. 350 Eier Stück 12 13
Rotkohl 6 Maſtenten Zitronen Stück 5
Wirſingkohl 5--6 956 110 Meerrettich
Blumenkohl Maſtgänſe Stange 10 40

Kopf 20 50 80 100 Rettiche St. 5- 15
Grünkohl 5—-8 Hühner 70 90 Peterſilie 25
Roſenkohl 20 26 Rebhühner Schnittlauch Bd. 5
Salat Kopf 6 Stück 120 150 Champignons 180

Fleiſch- und Wurſitwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwur ſt

z. Kochen 70--90 Kamm und Kote 80 110
z. Braten 00 420 letten 90 110 Rot u. Leberwurft

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 80- 100
z. Kochen 90- 100 Fleiſch 78--100 geräuch. 80 110
z. Braten110 130 Roßfleiſch 60 70 Schinken, roh

ammelfleiſch 160 190z. Kochen 70 90 Schlackwurſt gekocht 180 220
z. Bratent00 120 140 200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 80 100
70 90 100 140 mager 110 130

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe A. W.Grochlttz 28.0, 92 12 Auhig 28.0, 57 21

Trotha 25. 90 2 Dresden 28. 1,22 10Bernburg 28. 1,01 07 Torgau 28Calbe, OP. 28. 1,56 04] Wittenberg 27. 41.84 05
Unterpeg. 28. 0,4 Roßlau 22. O 04Grigehne 28.056 10 ken 28 .37 (07

Havel Barbr 28. 1.23 10Brandenburg Magdeburg 28.40.82 04Oberpegel 28.2,16 02 Tanger- IUnterpegel 28 -1.02 03 münde 8. 64 06
Rathenow WWittenberge es. a
Oberpegel 28. 1,67 on Lenzen 47.416801
Unterpegel 28. 40 so Dömit 28.4

Havelberg 28. 1.9301 Darchav 27. 40.84 02
Wegen Havarie konnte der Waſſerſtand nickt

gemeſſen werden.
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Merſeburgs NSDAP. beginnt mit der
Die Ortsgruppe Merſeburg der National

Sozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei hatte
zum Mittwoch abend eine öffentliche Ver
ſammlung ins „Caſino“ einberufen mit dem
Thema „Mittelſtand und Wirtſchaftspartei“,
Beſonders eingeladen waren Mitglieder und
Wählerſchaft eben der Wirtſchaftspartei, und
wie der Augenſchein geſtern bewies, hatten
dieſer Partei naheſtehende Mittelſtandskreiſe
unſerer Stadt der Einladung in überraſchend
großer Zahl Folge geleiſtet.

Nachdem Stadtverordneter Rietze die
Verſammlung eröffnet und die Erſchienenen
begrüßt hatte, gab er ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß ſo zahlreiche Wirtſchaftspar
teiler zur Stelle ſeien. Hierauf erteilte er
dem Redner des Abends, Pg. Lehmann-
Halle das Wort, und folgendes etwa führte
der Referent aus:

„Den hochpolitiſchen Vorgang, daß näm-
lich die wirtſchaftsparteiliche Reichs
tagsfraktion jüngſt den Sturz des Kabinetts
Brüning verhindert habe, gelte es kritiſch
jedoch völlig ſachlich, allerdings auch gründ-
lich zu beleuchten.

Zweifellos habe kein Stand unter dem
Krieg und den Nachkriegszeiten ſo ſchwer
gelitten wie gerade der deutſche Mittel
ſtand, der wertvollſte Beſtandteil unſeres
Volkes, und durch ſeine faſt durchgeführte
Proletariſierung wäre jetzt die geſamte
deutſche Wirtſchaft gelähmt.

Daß unter ſolchen Umſtänden man ſich durch
die Gründung der „Wirtſchaftspartei“ eineparlamentariſche Vertretung geſichert hätte.
ſei zunächſt durchaus verſtändlich. Grunde ni
bedingung aber ſei hierbei, daß auch eine
rein ſtändiſche Partei bei ihrer Tätigkeit ſich
ſtets der Verantwortung gegenüber dem Ge
ſamtvolk bewußt bleibe!

Nun ſei es leider das Weſen des Parla-
mentarismus, daß jede der verſchiedenen
klaſſenmäßig eingeſtellten

gen ſich und damit ihren Wählern diene, bei
Regierungskriſen vollends ſuche jede Frak-
tion ihre Stimmen gegen möglichſt hohe Ge-
genleiſtungen an den Mann zu bringen. Und
hier liege die große Gefahr, daß man ver
führt werde, ohne weite Sicht nur für den
nächſten Tag vorzuſorgen.

Nur ſo hätten Parteiparolen aufkommen
können wie jene, daß die Reviſion des
Youngplanes nicht vordringlich ſei, daß
Ruhe die erſte Bürgerpflicht darſtelle,.

Nationale Oppoſition
oder Erhalkung der Brüning-Regierung?

Parteien zuſehe,
wie ſie am beſten auf Koſten der übri-

Debatte über die hochaktuelle Frage.
Das Merkwürdige wäre nun, daß die

r n Fraktion im Sirſich nie hätte entſchließen können, praktiſ
Oppoſition gegen den Linkskurs der Reichs-
regierung zu betreiben, trotzdem die eigent-
liche Partei wie die Wähler im Lande
dies ſtets forderten. Genau ſo ſei es auch
wieder bei der letzten Regierungskriſe ge-
weſen, wo noch dazu die Wirtſchaftspartei
kurz vorher ihren Miniſter Bredt ganz de-
monſtrativ aus dem Kabinett zurückgezogen
habe. Um ſo größer aber wirke ſich jetzt die
berechtigte Verſtimmung der wirtſchafts-
parteilichen Wähler aus, und das bekannte
Kommuniqué der Reichsleitung der Partei,
die Verhältniſſe ſeien „noch nicht reif“ zu
einem Kabinettswechſel geweſen, hätte daran
wenig ändern können. Seien wir denn
wirklich noch immer nicht tief genug im
Elend?

Eines ſtehe jedenfalls feſt: die Angehörigen
der Reichstagsfraktion hätten eine ſehr, ſehr
ſchwere Verantwortung auf ſich geladen.

Das Charakteriſtikum der heutigenparlamentariſch- demokratiſchen Republik
wäre die Zerſplitterung in zahlloſe Parteien,
von denen jede alles verſpreche. Natio-
nalſozialiſtiſcher Grundſatz ſei es:
Gemeinwohl vor Eigennutz! Vur ſo könne
das deutſche Volk wieder zuſammenge-
ſchweißt werden, und die Maſſen des Volkes
hätten dies längſt erkannt, wie die Anhalti-
ſchen Gemeindewahlen am letzten Sonntag
erneut bewieſen, und was ſich demnächſt auch
in Heſſen wiederum zeigen werde. Die
Nationalſozialiſten hätten mit dem eigen-
tumsfeindlichen Marxismus nicht das ge-
ringſte zu tun, ihr Ziel ſei lediglich, das ſo
ziale Problem zu löſen. Da ginge es
icht an, die NSDAP. als bündnis un-

fähig zu bezeichnen dafür aber ſei eine von
der SPD. maßgeblich beeinflußte Regierung
zu ſt ſt tzen:

dies ſei auch die faſt einmütige Meinung
der mittelſtändiſchen Wählerkreiſe der
Wirtſchaftspartei!

jStadtverordneter Rietze mußte jedoch mit
teilen, daß ſich

kein Diskuſſionsredner
gemeldet habe. Leider allerdings erteilte
man dann doch noch einem ſich nachträglich
meldenden Vertreter der Kommuni
ſchen Oppoſition (,Leniniſten“) das
Wort, ganz entgegen dem ſonſt ſtets durchge-
führten Brauch der NSDAP.

Das Thema des Abends verdiente das
große Jntereſſe, das es zweifellos gefunden
hat. Keine Partei wird ſich von der jetzt
akuten großen Debatte über die Notwen-
digkeit oder Nichtnotwendigkeit der Natio-
nalen Oppoſition ausſchließen können.
Die Deutſche Volkspartei gab ihre Anſicht
hierzu letzthin gelegentlich der Landesver-
bandstagung in Halle durch ihren Reichs-
führer Dingeldey bekannt. Es wäre dar-
um nur zu begrüßen. wenn jetzt auch die hie-
ſige Ortsgruppe der Wirtſchaftspartei
in aller Oeffentlichkeit Stellung zu dem Pro-
blem nähme, wie ſie es bekanntlich vor kur-
zem erſt in geſchloſſener Verſammlung be-
reits tat, und zwar mit dem Reſultat. daß ſie
der Reichstagsfraktion ihr Befremden
über die Stützung des Kabinetts Brüning
eindeutig zum Ausdruck brachte.

Nus der Umgebung.
Fleißige Gemeindeverkreker.
Leuna. Am Montag, dem 2. November,

findet ſchon wieder eine Verſammlung der
Gemeindevertretung ſtatt, und zwar um 19,15
Uhr im Verwaltungsgebäude der Rathaus-
ſtraße. Als wichtigſtes aus der öffentlichen
Sitzung iſt gleich der erſte Punkt der Tages-
ordnung zu nennen:

„Bildung eines auf den Gemeindebezirk
Leuna beſchränkten Amtsbezirks“.

Weiterhin ſoll die Rechnung für das erſte
Vierteljahr des Rechnungsjahres 1930 feſt
geſtellt und dem Rechnungsführer Entlaſtung
erteilt werden; anſchließend wird ein Nach-
tragsbericht zur Rechnungslegung für das
zweite, dritte und vierte Vierteljahr 1930 er-

ſtattet. Hierauf will man das Ergebnis der
W Sammlung bekanntgeben. Als
letzter Punkt auf der Tagesordnung figurie-

Die Nationalſozialiſtiſche Partei als
ſchärfſter Gegner des Marxismus könne
heute keine Toleranz mehr üben
gegenüber bürgerlichen Parteien, die das
Leben bürgerfeindlicher Regierungen ver-
längern hülfen. Freilich, das Schickſal des
Kabinetts Brüning ſei auch ſo nicht mehr
aufzuhalten, der kommende Hunger-
winter werde das ſeine tun! Wenn dann
der Bolſchewismus hereinzubrechen drohe
als furchtbarſte Gefahr, dann werde die
NSDaAP. als einziger Retter auf dem Plane

Dabei hätten doch die 13 Jahre ſeit der No-
vemberrevolution deutlich genug gezeigt,
welch furchtbare Folgen eine derartige
Auffaſſung der Bürgerpflichten zeitige.

ſein, freie Bahn zu ſchaffen für die endliche
Befreiung Deutſchlands.

Nachdem eine kurze Pauſe ſtattgefunden

ren wiederum Anträge und Wünſche; möch-
ten es ihrer nicht zu viele ſein! Eine ge
heime Sitzung ſchließt ſich der öffentlichen an.

Ortsverſchönerungen.
Leuna. Das Gelände rings um das neue

Kriegerdenkmal im Ortsteil Kröllwitz iſt in
letzter Zeit weſentlich verſchönert worden.
Die tiefgelegenen Stellen des ehemaligen, jetzt
trockengelegten Teiches ſind nach und nach
aufgefüllt und planiert worden. Mit klei-
nen Loren iſt nun in größeren Mengen Mut-
terboden angefahren worden, ſo daß ſchon
jetzt die Umgebung des Ehrenmals einen ent
ſprechenden Rahmen bekommen hat. Jm Früh-
jahr werden nun hier noch Grünflächen an-

t er aus beruflichen

Vom Schöffenamt zurückgetreten.

Leuna. Wie wir erfahren, hat der bisherige Schöffe der hieſigen Gemeinde, LehrerSange dem Gemein vor teher mitget-ilt
daß er ſein Amt 8 r Verfügung ſtellt, da

ründen den Poſten nicht
mehr auszufüllen imſtande iſt. Schöffe San

war von der bürgerlichen Arbeitsgemeinhaft als Kandidat aufgeſtellt worden und

r der Deutſchen Volkspartei an. Aus
m gleichen Grunde wird er auch ſeine Stel

lung als Vorſitzender der Ortsgruppe Leunag
der Deutſchen Volkspartei aufgeben. Als
Nachfolger im Schöffenamt wird der Kreis-
tagsabgeorbnete und Vorſitzende des Deutſch
nationalen Handlungsgehilfenverbandes Bock
(Leung) genannt.

Kurzſchluß im Bett!
Leuna. Geſtern abend gegen 11 Uhr ent-

ſtand in der Wöhlerſtraße ein Stubenbrand,
der durch Kurzſchluß an einem elektriſchen
Bettwärmer entſtanden iſt. Die Leunger
Werksfeuerwehr löſchte den Brand, der eini-
gen Sachſchaden verurſachte. Perſonen ſind
nicht verletzt worden.

Theaterabend.

Meuſchau. Die Ortsgruppe e des
„Reichsverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Hikterbliebener“ veranſtaltet am kom
menden Srtag im Gaſthaus Tr hier
einen großen heaterabend. Zur Auffüh-
rung gelangt das Luſtſpiel in drei Akten
„Die Dame aus Oſtende“. Die bisherigen
Theaterabende der Ortsgruppe hatten ſtets
ein volles Haus zu verzeichnen.

Schwerer Moxtorradunfall.

Tagewerben. Geſtern früh 10 Uhr ereig-
nete ſich ein ſchweres Motorradunglück auf
der Chauſſee Weißenfels Merſeburg in der
Nähe des Tagewerbener Chauſſeehauſes
Herr Rockſtroh- Weißenfels vom Kugelberg kam
mit ſeinem Motorrad aus der ſie Wei
ßenfels gefahren und ſtürzte mit ſeinem Mo
torrad ſo unglücklich, daß er mit ſchweren
Schädelverletzungen unter demſelben liegen
blieb. Rübenroder und Radfahrer
den Unglücklichen unter der Maſchine hervor
und leiſteten die erſte Hilfe. Ein in der Rich-
tung Weißenfels fahrendes Leuna-Auto brach-
te Herrn Rockſtroh nach Weißenfels ins Kran
kenhaus. Das beſchädigte Motorrad wurde
im Chauſſeehaus Tagewerben ſichergeſtellt.

Kein Geld mehr im Lande.
Löſſen. Zu der am Dienstag ſtattgefun-

denen
gutes waren viele Käufer von nah und
fern zuſammengekommen, deren Kaufkraft
aber nur als gering bezeichnet werden mußte.
Für Pferde wurden im Durchſchnitt 300 bis
400 Mark geboten, für tragende Kühe 230
bis 260 Mark und für eine friſchmilchende
Kuh mit Kalb 480 Mark. Dagegen waren
die Preiſe für Schweine gut.
ten wurde nur das dringend Notwendige
gekauft. Ein großer Erntewagen ging für
11 Mark, ein großer Ackerpflug ſogar für
nur 2,50 Mark fort. Ein Trecker mit Pflug

hatte, wurde die Ausſprache erhbffnet. konnte aus Mangel an einem Bebot über
ADZm

Halliſcher Brief.
Auftakt zum Winter. Die Polizei bringt
Ständchen. Kinderſegen im Zoo. „Schön
iſt die Welt!“ Schuljugend auf Verbrecher

jagd.

Es iſt nun endgültig vorbei mit der Jah-
reszeit, die vom Engen ins Weite, von der
Stadt hinaus aufs freie Land treibt. Damp-
ferfahrten ſind eingeſtellt, Autobusverbin-
dungen beſchränkt, Privatantos zu ſparſamer
und ereignisloſer Winterruhe untergebracht
worden. Und während die Bäume in zähem
Kampf um ihren Laubſchmuck dennoch Blatt
für Blatt hingeben müſſen, ſtrahlen die Chry-
ſanthemen auf den großen Schmuckbeeten der
Stadt förmlich auf vor Befriedigung: ſie ſind
wetterhart, ſie können die Sache noch eine
ganze Weile mit anſehen und den grauen
Tag vergolden.

Denn grau ſind die Tage. Und wenn
es noch nicht Winter iſt, ſo ſteht er doch vor
der Tür, mit all ſeinen Sorgen. Aber „in
Bereitſchaft ſein, iſt alles“. Und ſo marſchiert
Halle voran mit ſeiner großzügigen Organi-
ſation für die Winterhilfe. Man muß
den Leuten das Wohltun nur leicht und ein
bißchen mundögerecht machen. Oder beſſer ge-
ſagt, in die Ohren fallend. Muſik regt an.
Daher fahren die drei großen Wagen, in die
alles hineingeſammelt wird, was Halles
Bürgerſchaft glaubt abgeben zu können. nicht
ſtill und unbeachtet von Straße zu StraßeNein. die Muſik ſpielt auf. Die Schupo
kapelle iſt es, die mit ihren blitzenden Jn-
ſtrumenten an den betreffenden Straßenecken
Aufſtellung nimmt und nun fröhliche Weiſen
hinausſchmettert. Ein Ständchen den gebe-
frohen Frauen! Ueberall fliegen die Fenſter
auf, neugierige Köpfe ſtrecken ſich vor:
„Herrjeſes, die Winterhilfe!“, und während
die einen ihr wohlgeſchnürtes Bündel zur

Abholung bereitlegen, fahren andere aufge-
regt in Schränken und Kommoden umher
und ſuchen heraus, was an alten Sachen ent-
behrlich ſein könnte.

Es kommt wahrhaftig nicht wenig zu-
ſammen. Die friedliche „Polizeiſtreife“ eines
einzigen Tages brachte allein 304 Paar
Schuhe, davon nur 70 Paar reparaturbedürf-
tig waren. Daneben, außer Kleidungs-
ſtücken jeder Art auch Betten, Stühle, Tiſche,
Schränke, Oefen, ſowie ein Dutzend Näh-
maſchinen aller Altersklaſſen. Ja, ſelbſt
Kinderwagen, bisher ſorglich aufgehoben
(denn man konnte doch nicht wiſſen wur-
den abgeliefert, da die Not der Zeit längſt
das Schlagwort der Kinderbeſchränkung
prägte.

Aber das gilt nur für Menſchenkinder. Die
Raubtiereltern des halliſchen Zoo, ange-
feuert durch vitaminreiche Rohkoſt, gute Be-
handlung und die Bewunderung der Beſucher
dachten nicht wie in Münchhauſens Herbſt-
ballade: „Wir haben weiter nichts zu tun, als
ſchön zu ſein und auszuruhn“. Vielmehr
ſtrengten ſie ſich in höchſt lebenswertem Eifer
an und beſchenkten in den letzten Wochen ſich
und den Garten mit den entzückendſten klei-
nen Kinderchen, alle natürlich vornehm und
praktiſch gleich in echte Pelze gekleidet: drei
Löwen von Mutter „Sonja“ und örei von
der „Lotte“, die damit „Paſcha“, das gewal-
tige. reichlich unliebenswürdige Familien-
oberhaupt, zum Großvater machte. Dazu
drei Jnſeltiger ſowie drei winzige Wietigerchen, denen in Bälde ſchon wieder Jnſel-
tigernachwuchs folgen ſoll. Man ſieht; „Das
Blühen will nicht enden“. Was in jeder Hin-ſicht erfreut, vor allem auch die Zovbefucher,
die als Sonntagsvergnügen nicht nur. ihr
Huhn im Topfe, ſondern auch ihren kleinen
Löwen oder Tiger im Arm haben wollen.

gelegt werden.

kleinen. Das Stadttheater bringt in
bunter Folge ſeine vorzüglichen Vorſtellun-

tunden Alltag und Sor-
gen vergeſſen laſſen. Sei es durch die un-
ſterblichen Klänge klaſſiſcher Muſik durch
tiefſchürfende Probleme ringender Seelen,
durch übermütigen Humor, vder den ſchwin-
genden Rhythmus tändelnden, liebenswür-
digen Operettenzaubers. „Schön iſt die
Welt“ von Lehar, die Märchenwelt droben
im ewigen Eis und Schnée, mit Zwiegeſän-
gen und Liebesglück in einſamer Berghütte.
„Die ſpaniſche Fliege“ reißt im Thalia-
theater ſonntagsfröhlich eingeſtellte Menſchen
zu minutenlangen Lachſtürmen hin, die Jam-
mergeſtalt des Schuſters, Zuchthäuslers und
„Hauptmann von Köpenick“ iſt nach 25jähri-
gem Vergeſſenſein als Held des neueſten
Zuckmayerſchen Stückes unerwartet aus der
Verſenkung aufgetaucht und erntet lebhaften
Beifall. „Figaros Hochzeit“ und „Boheme“
finden immer wieder ein volles Haus, und
ſeit Sonntag haben „die luſtigen Weiber von
Windſor“, denen 80 Jahre nichts von ihrer
Friſche und Beliebtheit rauben konnten. dank
Nicolais graziös-heiterer Muſik. ihren ſieg-
reichen Einzug gehalten. Das Neuſte vom
Neuen iſt aber ein Stück von Kindern für
Kinder „Emil und die Detektive“; eine ganz
famoſe Angelegenheit von Erich Käſtner
Unter Elſa Rochel-Müllers bewunderungs-
werter Regie (man muß einer Probe beige-
wohnt haben, um ihre Schwierigkeiten 26
Schulkindern gegenüber zu ermeſſen) ſpielt

gen, die für einige S

die junge Geſellſchaft mit einer Selbſtſicher-
heit und Lebendigkeit, die einfach verblüfft.
Die tauſend Kinder im Zuſchauerraum aber
ſpielen mit, in lebhaften Zurufen, in höchſter
Spannung, in Beifallsgeſchrei. Da die
Preiſe zu dieſen Nachmittagsvorſtellungen
mit ſage und ſchreibe 25 Pfennigen beginnen
iſt zu erwarten, daß „Emil und die Detek-
tive“ allemal ein volles Haus finden werden.

Neues Leben blüht vor allem aber auch
in den Tempeln der Kunſt, der großen und

Was allen Beteiligten zu wünſchen iſt
v. M.

Puccinis Voneme in Röſſen.
Gaſtſpiel des Leipziger Neuen Theaters.
Morgen, Freitag, wird im Geſellſchafts-

haus Puceinis Oper „La Bohème“ ge-
geben. Erfolgreich ſeit ihrer Uraufführung
hat dieſe Oper von je Anziehungskraft be-
eſſen. Vier „Bilder“ ſind es, die uns ein

„ſchreckliches und doch frohes“ Künſtlerdaſein
ſchildern. Sie leben alle vier nur vom glück-
lichen Zufall: Rudolf, der Dichter, Marcell;
der Maler; Collin; der Philoſoph und
Schaunard, der Muſiker. Jn kalter Man-
ſarde. Schaunard bringt eine Zufallsbe-
kanntſchaft mit einem ſplenigen Engländer
vorübergehend zu etwas Geld; das iſt mal
eine
zu feiern. Da eben Weihnachten iſt, geht
es jetzt zum Feſtrummel und zum Kaffee
Monnus. Nur Rudolf bleibt. Mimi tritt ein,
eine rührende kränkliche Schönheit. Liebe
erwacht in Rudolf und Mimi. Jm Quar-
tier Latin vor dem Kaffee Monnus herrſcht
indes Leben. Dort ſitzen unſere Freunde.
Muſette, Marcells alte Liebe, erweckt durch
ihr Kokettieren des Malers Eiferſucht. Aber
alles klärt ſich wieder Jm öòdritten Bild
wendet ſich das Schickſal. Mimi iſt todmüde
und todkrank, von Rudolf mit Eiferſucht ge-
peinigt. Nichts kann ſie hindern, ihren Ge-
liebten zu verlaſſen. Die ſorgloſe Muſette
zerfällt mit Marcell. Nun ſind im vierten
Bild die Künſtler wieder allein. Da er-
ſcheinen Muſette und Mimi. Die Arme bricht
bevor ſie Rudolf noch ſieht, faſt zuſammen.
Man legt ſie zu Bett. Arznei und Muff für
ihre eiskalten Hände werden beſchafft. Noch
einmal ein kurzes Glück; die Liebe von Ru-
dolf und Mimi lebt auf. Aber grauſam ge-
nug: Mimi muß ſterben. „Armer Freundöl“beklagen die Freunde den Dichter.
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ältniſſe in der Landwirtſchaft ſind eben tat
ächlich kataſtrophal.

85jähriges Sliftungsfeſt
des Bürgergeſangvereins.

Lützen. Der Bürgergeſangverein Lützen
feierte kürzlich im „Schützenhaus“ ſein 85-
jähriges Stiftungsfeſt und gleichzeitig das
10jährige Beſtehen des gemiſchten Chores.
reunde und Gönner des Vereins, Sanges-
rüder und Sangesſchweſtern der Bruder-

vereine waren zchlreich erſchienen. Der be
währte Liedermeiſter des Vereins, Kurt Lei-
denroth. hatte ein auserleſenes Programm
zuſar ngeſtellt, das Orcheſtervorträge, Män-
nerchb.e und gemiſchte Chöre bot. Der Bür-
gergeſangverein iſt in erſtaunlich kurzer Zeit
ein führender Chor im vierten Bezirk des
Leipziger Gauſängerbundes geworden, ver-
einigt er doch etwa 130 Sänger und Sänge-
rinnen zum Dienſt am deutſchen Liede. Alle
gebotenen muſikaliſchen Gaben fanden den
gſerſchen Beifall der zahlreichen Zuhörer-

aft.
Der verdienſtvolle Vorſitzende, Guſtav

Weidner, gab im Verlauf des Feſtes ei-
nen intereſſanten Rückblick auf die 85jährige
Geſchichte des Vereins. Die Grüße und Glück-
wünſche des vierten Bezirks überbrachte der
Vorſitzende, Gewerbeoberlehrer Max Liebers-
Markranſtädt, der auch gleichzeitig die Feſt-
vede übernommen hatte, die er unter das
Motto ſtellte: „Sie ſollen es alle wiſſen, was
Deutſchland ſingt und ſpricht: Sie haben
die Länder zerriſſen, die Herzen zerreißen
ſie nicht!“ Ein beſonderes Lob gebührt auch
dem Orcheſter unter ſeinem Dirigenten Ru-
dolf Künzel-Markranſtädt. Jedenfalls kann
der Bürgergeſangverein Lützen mit Stolz
auf das außerordentlich gut gelungene Feſt
ſeines 85jährigen Beſtehens zurückſchauen.

n nicht verkauft werden. Die Geldver

Werbeabend des Turnvereins.
Dölkanu. Anläßlich des einjährigen Beſtehen

der Jugend- und Schülergruppe im Deut-
ſchen Turnverein Dölkau wird am Sonn-
abend, dem 31. Oktober, im Gaſthof Franke
ein Werbeabend veranſtaltet. Bei dieſer Ge
legenheit werden die Mitglieder ihr Können
zum Beſten geben um noch Fernſtehende zu
werben. Die geſamte Veranſtaltung iſt um-
rahmt von Lichtbildervorträgen, unter an-
derem eine Rheinreiſe von Mainz bis Köln.
Der Eintrittspreis iſt der jeweiligen Not-
lage angepaßt, ſo daß es Jedermann mög-
u ſein dürfte, dieſe Veranſtaltung zu be
uchen.

Wieſel werden ſchädlich.
Goſtau. Jn letzter Zeit werden hier viele

Wieſel beobachtet. Der braune Geſelle tritt
ſonſt faſt nur in Feld und Garten auf, wo
er ſich durch Vertilgung von Mäuſen nütz
lich erweiſt. Jetzt zeigt er ſich auch häufig
in den Gehöften, wo er unter dem Geflügel
zuweilen kräftig aufräumt.

Notwendige Reviſion.
Röcken. Ein Beamter der Stromverſor-

gungs A.G. Weißenfels-Zeitz revidiert zur
Zeit die Anlagen auf vorſchriftsmäßige Aus-
führung und Anzahl der Brennſtellen. Dieſe
Reviſion iſt im Jntereſſe der Feuerſicherheit

Bauernkrotz wid

Bad Dürrenberg. Ganz entſchieden waren
die beiden Angeklagten, der 51jährige Land-
wirt Fritz M. mit ſeinem Sohne Alfred, aus
Bad Dürrenberg-Balditz, der Meinung, in
ihrem Rechte zu ſein, als ſie am 15. April
nach Bad Lauchſtädt fuhren und dort dem Ar-
beiter W. zwei Pferde vom Milchwagen aus
ſpannten und mit dieſen abtrabten, denn die
Pferde waren noch Eigentum des Vaters M.

Er hatte ſie durch Tauſch an den Bruder
des Fritz W. veräußert, ſich aber bis zur
völligen Bezahlung des Draufgeldes von 550
Mark das Eigentumsrecht vorbehalten,

ſo daß er dieſe Pferde bei Nichtzahlung
ohne Hilfe des Gerichts oder der Polizei
zurückholen dürfe.

Der Schuldner zahlte nicht. M. gewährte
Stundung, erfuhr aber ſchließlich, der Lauch-
ſtädter hat die Gäule zu ſolchen waren ſie
inzwiſchen geworden, abgetrieben und elend

gar nicht mehr, ſondern ſie an ſeinen Va-
ter für Schulden hingegeben, und der hat
ſie wieder ſeinem zweiten Sohn für Milch-
fuhren übergeben. So wurde es wenigſtens
den M.s berichtet. Da ſchritten ſie zur
Selbſthilfe.

Es entwickelte ſich im Anſchluß an dieſe
Pferde-Entführung ein kleines Hin und Her
von zwangsweiſer Herausgabe mit Hilfe der
Merſeburger Kriminalpolizei und gericht-

müſſen alle vorgefundenen Mängel vom Be-
ſitzer beſeitigt ſein.

Vorſicht auf der Teerſtkraßze!
Bündorf. Daß man im Winter auf den

glatten Teerſtraßen beſondere Sorgfalt auf
ein ruhiges Lenken der Pferde verwenden
ſoll, mußte ein Geſchirrführer auf der Land-
ſtraße zwiſchen Knapendorf und hier erken-
nen. Er mußte vor einem ihm entgegen-
kommenden Auto die von ihm falſcher Weiſe
befahrene linke Straßenſeite freimachen und
riß dabei ſein Tier ganz plötzlich nach rechts.
Dabei glitt das Pferd aus und ſtürzte im
Geſchirr zuſammen. Nur mit Mühe gelang
es dem ſchwer arbeitenden Tier, wieder auf
die Beine zu kommen, anſcheinend ohne Scha-
den genommen zu haben.

Stadiväter beraken.
Bad Lauchſtädt. Am Montag abend 8 Uhr

fand im Rathausſaale eine Stabtverordne-
tenſitzung ſtatt. Es wurde zunächſt der Be
richt über die Reviſion der ſtädtſchen Kaſſen,
einſchließlich der Stadtſparkaſſe, zur Kennt-
nis genommen, der keinerlei Beanſtandun-
gen aufwies. Der Pächter des „Schwarzen
Adlers“ bittet um Entbindung von ſeinen
Pachtverpflichtungen, dem möglichſt ent-
ſprochen werden ſoll. Ueber eine Etatsüber-
ſchreitung von 150 Mark ſtritten ſich die
Stadtväter erheblich. Da es ſich dabei um
eine Kirchturmuhr handelt, kommt man in
Verſuchung, von „Kirchturmpolitik“ zu reden
Der Titel betreffs Handarbeitslehrerin an

notwendig. Jnnerhalb einer beſtimmten Zeit

A

Errichtung einer Vollſtreckungsbehörde bei
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Merſeburg.

Gemäß 8 404 Abſ. 4 RVO. iſt bei der All-
gemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſe-
burg eine Vollſtreckungsbehörde errichtet.

Zu Vollſtreckungsbeamten ſind gegen jeder-
zeitigen Widerruf beſtellt:

1) der Rendant und Geſchäftsführer Karl
Teubner,

2) der Oberſekretär Otto Richtmeyer als 1.
Stellvertreter,

3) der Oberſekretär Ernſt Hönger als 2.
Stellvertreter.

Zu beamten ſind gegen jeder-
zeitigen Widerruf beſtellt:

4) der Verwaltungsaſſiſtent Bruno Scholz,
5) der Verwaltungsaſſiſtent Konrad Piwon.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Freitag, den 30. Oktober 1931 von .15 bis

16 Uhr Verkauf. Donnerstag, den 5. No-
vember von 10 bis 11,30 Uhr Annahme.

Vierſtener.
Infolge erheblicher Steigerung der Wohl-

ſteht ſchon jetzt feſt, daß der
aushaltsplan der Stadt Merſeburg für das

Rechnungsjahr 1931 mit einem Fehlbetrage
abſchließt. Zur teilweiſen Deckung desſelben
iſt die Erhöhung der Bierſteuer auf die dop-
pelten Sätze des 8 2 Zweiter Abſchnitt der
Notverordnung des Reichspräſidenten vom 26.
Juli 1930 (RGBl. S. 311) erforderlich. Da
die ſtädtiſchen Körperſchaften die Erhöhung
der Steuer abgelehnt haben, ordne ich auf
Grund des 8 3 Kap. IX des Zweiten Teils
der Zweiten Verordnung des Reichspräſi-
denten zur Sicherung von Wirtſchaft und
Finanzen vom 5. Juni 1931 (RGBl. S. 279)
an, daß in der Stadt Merſeburg vom 1. No-
vember 1931 ab bis zum Beginn des Monats,
der auf die Feſtſetzung der Realſteuerzuſchläg:
für das Rechnungsjahr 1932 folgt, die

Bierſteuer
nach den doppelten Sätzen des S 2 Zweiter
Abſchnitt der Notverordnung vom
1930 (RGBlI. S. 311) erhoben wird.

uliv

der Bürgerſchule wurde von 600 auf 800 M.

Dem ſäumigen 5Schuldner

er Paragraphen.
die Pferde ausgeſpannk!

per Auseinanderſetzung mit dem Erfolge,
aß
der alte W. ars Lauchſtädt im Vergleichs
wege doch die Reſtſchuld für ſeinen Sohn
bezahlte und dafür die Pferde behielt.

Richard W. hatte aber bei dem Ausſpannen
der Pferde einen kleinen Schlag über das
Auge von dem Stock des alten M. bekommen
Der ärgerte ihn noch nachträglich ſo, daß er
gegen Vater und Sohn Strafanzeige erſtat-
tete wegen Nötigung. Hierüber wurde ge-
ſtern vor dem Schöffengericht verhandelt.

Richard W. behauptete als Zeuge, er habe
tatſächlich die Pferde von S Bruder für
400 Mark gekauft, der ihm den Eigentums-
vorbehalt des M. verſchwiegen und nur eine
Schuld von 100 Mark auf die Pferde ange-
n habe, die er von den 400 Mark zahlen
wollte.

Es iſt alſo nicht zu widerlegen, daß Rich.
W. gutgläubiger Erwerber geweſen iſt.

Der Bruder W. hat nach Anſicht des Gerichts
ſicher eine Unterſchlagung begangen. Dieſes
berechtige aber nicht die Angeklagten, noch
dazu einem Dritten gegenüber, zur Selbſt-
hilfe. Das Schöffengericht ſah aber das Ver-
ſchulden für ſehr gering an und verurteilte
den Vater M. zu 20 Mark, den Sohn zu 10
Mark Geldſtrafe wegen gemeinſchaftlicher
Nötigung.

erhöht. Die Pachtperiobe von vier am „Ge-
richt“ liegenden Morgen Acker wurde für die
gleichen Pächter um ſechs Jahre verlängert.
Anläßlich eines vor einiger Zeit erfolgten
Unfalls wurde beſchloſſen, Lehrer und Kin-
der in Zukunft zu verſichern. Dafür ſind im
Jahre etwa 90 Mark aufzubringen. Bezüg-
lich der Koſten für eine Motorſpritze mußte
eine Umſchreibung, die auch einſtimmig an-
genommen wurde, vorgenommen werden.
Jm nächſten Punkt beſchäftigte man ſich mit
dem Parkteich, der im Winter der Jugend
als Eisbahn zur Verfügung geſtellt werden
ſoll. Das konnte bisher nicht geſchehen, da
der Verſchönerungsverein das Recht der Ab-
weiſung hatte. Die Vermögensüberſicht der
Stadt wird in der nächſten Sitzung den
Stadtverordneten vorgelegt werden. Darauf
wurde über die Winternothilfe verhandelt.
Die Stadt ſoll in Bezirke eingeteilt werden,
und als zentrale Verteilungsſtelle wurde die
Wohlfahrts kommiſſion beſtimmt. Darauf
erregte von neuem die noch immer nicht er-
ledigte Sportplatzfrage de Gemüter. Mit
9 gegen 2 Stimmen wurde beſchloſſen, von
der Turnerſchaft eine ſpezifizierte Rechnung
einzufordern. Nach der proviſoriſchen Er-
ledigung einer Einfriedigungsangelegenheit
wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen, an
die ſich eine geheime anſchloß.

Grober Unfug.
Schafſtädt. Kürzlich wurden hier nachts

die beiden Türen des Schrebergartens auf-
gebrochen und völlig demoliert. Die Schre-
bergartenverwaltung hat eine hohe Beloh-
nung auf die Ergreifung der Täter ausgeſetzt

mtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg

Vom 1. November 1931 ab beträgt mit-
hin die Bierſteuer in der Stadt Merſeburg

bei Einfachbier 5,00
bei Schankbier 7,50 A.
bei Vollbier 10,09
bei Starkbier 15,00 A.

für je einen Hektoliter.
Merſeburg, den 20. Oktober 1931.

Der Regierungspräſident.
A.: gez. Ei orn.If. soao/ s X. h 85

Beſcheid.
Die auf Grund des g 3 Kap. IX des zwei-

ten Teiles der Zweiten Verordnung des
Reichspräſidenten zur Sicherung von Wirt-
ſchaft und Finanzen vom 5. Juni 1931 (RGBl
S. 29) erlaſſene Anordnung des Regierungs-
vräſidenten in Merſeburg vom 20. Oktober
dieſes Jahres If. 6040 Y, daß in der Stadt
Merſeburg vom 1. November 1931 ab bis
zum Beginn des Monats, der auf die Feſt-
ſetzung der Realſteuerzuſchläge für das Rech-
nungsjahr 1932 folgt, die

Bierſteuer
nach den doppelten Sätzen des S 2 Zweiter
Abſchnitt der Notverordnung vom 26. Juli
1930 (RGBl. S. 311) erhoben wird, wird
genehmigt.

Vom 1. November 1931 ab beträgt mit-
hin die Bierſteuer in der Stadt Merſeburg

bei Einfachbier 5,00
bei Schankbier 7,50
bei Vollbier 10,00 A.
bei Starkbier 15,00

für je einen Hektoliter.

Merſeburg, den 26. Oktober 1931.
Namens des Bezirksausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
J. BV.: gez. Dr. Knoll.

B. A. 5408/31.
Vorſtehende Feſtſetzungen über die Ver-

doppelung der bisherigen Bierſteuergätze für
den Sitadtkreis Merſeburg werden hiermit
mit dem Hinweis veröffentlicht, daß die vor

zu entrichten ſind. Die Einreichung der Vor-
anmeldungen und die Abführung der Steuer
für das im Monat November verbrauchte
Bier nach den erhöhten Steuerſätzen hat
nach Punkt 6 der Bierſteuerordnung vom
24. 5. 1927 bis 10. Dezember 1931 zu er-
folgen. Jm übrigen verbleibt es bezüglich
der Abführung der Gemeindebierſteuer bei
dem bisherigen Verfahren.

Merſeburg, den 28. Oktober 1931.
Der Magiſtrat.

V. 18/31.

Viehſenchenpolizriliche Anordnung.
Punkt 1.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauen-
ſeuche wird auf Grund des 8 18 ff. des Vieh-
ſeuchengeſetzes vom 26. 6. 1909 (RGBl. S.
519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgen-
des beſtimmt:

Nachdem unter dem Viehbeſtande des Stadt-
gutes Werder der Ausbruch der Maul und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt wor-
den iſt, wird das Stadtgut Werder und die
dazu gehörige Feldmark, einſchl. der dazu
gehörigen Arbeiterhäuſer nebſt Stallungen
gemäß S 1 der viehſeuchenpolizeilichen An-
ordnung vom 14. September 1931 (RAVBl.
S. 165) zum Sperrbezirk erklärt.

Für den Sperrbezirk treten die in der vieh-
ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Re-
gierungspräſidenten vom 14. September 1931
(Amtsblatt der Regierung, S ük 38, S. 165 ff.)
angeordneten Maßnahmen in Kraft. Die vieh-
ſeuchen polizeiliche Anordnung vom 14. 9. 31
iſt im Rathaus am Markt ausgehängt.

Punkt 2.
Für den übrigen Stadtteil wird das Weg-

geben von nicht ausreichend erhitzter Milch
(S 28 Abſ. 3 der preußiſchen viehſeuchenpoli-
zeilichen Anordnung vom 1. 5. 1912) aus
Sammelmolkeroien an landwirtſchaftliche Be
triebe, in denen Klauenvieh gehalten
wird, ſowie die Verwertung ſolcher Milch in
den eigenen Viehbeſtänden der Molkerei, fer-
ner die Entfernung der zur Anlieferung der
Milchrückſtände benutzten Gefäße aus derMol-
kerei, bevor ſie deſinfiziert ſind, verboten.
(Vergl. S 11, Abſ. 1, Nr. 9, 10, der Anwei-
ſung für das Deſinfektionsverfahren.

Punkt 3.
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 74

des Viehſeuchengeſetzes vom 26. 6. 1909
(RGBl. S. 510) beſtraft.

Merſeburg, den 24. Oktober 1931.
ſtehenden Steuerſätze für das ab 1. 11. 1931
im Stadtkreiſe Merſeburg verbrauchte Bier P

Der Oberbürgermeiſter als Orespoli rdeer hgrdhrgermeiſter als Orespolizeibets

Rabiaker Bräukigam!
Rockendorf. Wir meldeten kürzlich, daß

dem Landwirt Martzſch plötzlich ein faſt
neuer Anzug aus dem Kleiderſchrank ver-
ſchwunden war und knüpften daran die Ver-
mutung, daß für dieſen Diebſtahl nur eine
mit den Oertlichkeiten dort genau vertraute
Perſon in Frage kommen könne. Es beſtand
ſogar der beſtimmte

der beimVerdacht, daß der Bräutigam
ſt rt M. beſchäftigten Stütze der Täter

Dieſer, der ſtellungsloſe Schweizer Hart-
mann der in letzter Zeit in Halle wohn-
haft war und ſchließlich obdachlos wurde,
rief nun geſtern abend gegen 9 Uhr bei ſei-
ner Braut telefoniſch an, angeblich wegen
eines Sterbefalls.
die ſchon zur Ruhe gegangene Stütze nicht
und reagierte auch ſelbſt auf das Telefonge-
ſpräch in keiner Weiſe. Jn der Nacht er-
ſchien nun der Schweizer H. perſönlich vor
dem Grundſtück und forderte Einlaß.

Der Beſitzer alarmierte den Landjäger im
benachbarten Neukirchen, den Hartmann bei
deſſen Eintreffen beſchoß, ohne allerdings
zu treffen.

Der Landjäger erwiderte die Schüſſe, worauf
der Taugenichts im Benkendorfer Holz ver-
ſchwand. Leider waren die Nachforſchungen,
die ſofort unter Führung des Oberland-
jägermeiſters Koebe- Merſeburg erfolgten,
bis zur Stunde vergeblich.

Der liebevolle Bräutigam hat übrigens
ſeine Braut auch um einen Koffer und 41
Mark bares Geld beſtohlen und ſeine Ge-
liebte außerdem mit Erſchießen be
droht. Ferner gab er mehrfach der Abſicht
Ausdruck, die Eltern des Mädchens „um die
Ecke bringen“ zu wollen, da dieſe verſtändi-
gerweiſe mit dem Verhältnis ihrer Tochter
nicht einverſtanden waren.

Aeble Kirmesſchlägerei.
Wölkau. Zum Schluß der Kirmesfeier am

vergangenen Sonntag entſtand gegen 1 Uhr
nachts auf dem Wege nach Wüſteneutzſch eine
ſchwere Schlägerei, bei der die Gebrüder D.
aus Wüſtenentzſch von fünf Mann überfallen
und ſchwer mißhandelt wurden. Sie muß-
ten ſich am nächſten Tage in ärztliche Ve-
handlung begeben. Vermutlich hat die Tat
politiſche Hintergründe. Die herbeigerufene
Landjägerei Dürrenberg nahm ſofort die Er-
mittlungen auf und ſtellte feſt, daß Einwoh-
ner von Wölkau, Crerpau und Schladebech
als Täter in Frage kommen. Die gericht
liche Anzeige iſt erſtattet.

Vom eigenen Geſchirr überfahen.
Theſau. Als ein Oebſter in der Nähe des

Dorfes Zitzſchen ſeinen Wagen beſteigen woll-
te, kam er zu Fall und geriet unter die Rä-
der. Das Pferd wurde durch den Unfall
ſcheu und jagte mit dem Wagen davon.
Der Oebſter wurde in ſchwerverletztem Zu-
ſtande von einem vorüberfahrenden Kraft
wagen dem Krankenhaus zugeführt.

Kirmesfeier überall.
Collenbey. Am kommenden Sonntag und

Montag wird in unſerem Ort die hieſige
Kirmes gefeiert werden. Für dieſes Feſt wer
den zur Zeit große Vorbereitungen getrof-
fen. Jm Sinangſchen Lokal wird an beiden
Tagen der übliche Kirmestanz ſtattfinden.

Tagesordnung
zur Sitzung der Gemeindevertretung der Ge
meinde Leung am Montag, den 2. Novem
ber 1931 um 19,15 Uhr im Sitzungsſaale des
Verwaltungsgebäudes
ſtraße.
A. Oeffentliche Sitzung.

1. Bildung eines auf den Gemeindebezirk
der Gemeinde Leuna beſchränkten Amts
bezirkes.

2. Feſtſtellung der Rechnung für das erſte
Vierteljahr des r r 1930 undEntlaſtung des Rechnungsführers,.

3. Nachtragsbericht zur Rechnungslegundas zweite bis vierte Vierte 3

in Leuna, Rathaus-

4. Bericht über das Ergebnis der Winter-
hilfe-Sammlung.

5. Anträge und Wünſche.
B. Geheime Sitzung.

Leunaga, den 28. Oktober 1931.
Der Gemeindevorſteher.

Cornely.

Jm Il. Wahlbezirk der Induſtrie und
Handelskammer (Stadt- und Landkreiſe Merſe
burg. Weißenfels und Zeitz) ſind infolge Ablaufs
der Wahlzeit von 2 Mitgliedern Ergänzungs-
wahlen vorzunehmen. Es ſcheiden aus: in der
Wahlgruppe IJnduſtrie, Bergbau und Grofz
handel: Herr Stadtrat Wilhelm Gutte, Direktor
der Zuckerfabrik Zeitz m. b. H., Zeitz; in der
Wahlgruppe Einzelhandel: Herr Kaufmann
Guſtav Krödel i. Fa. Guſtav Krödel Zeitz.

Zur Vorbereitung der Wahlen werden die
Wäh erliſten der zur Jnduſtrie- und Handels-
kammer wahlberechtigten Firmen des Stadt und
Landkreiſ. s Merſeburg in der Zeit vom 2. bis
einſchl. 7. November in Merſeburg, Landrats-
amt, Zimmer 28, öffentlich ausgelegt. Ein-
wendungen gegen die Liſten können während
dieſer Zeit und während einer Woche nach der
Auslegung bei der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Halle angebracht werden.

Halle. den 28. Oktober 1931.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer.

Dr. Curt Steckner.

Der Landwirt weckte aber
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Faſt 8 Meter Weitſprung!
Zwei Japaner ſchaffen neue Weltrekorde.

Die Rieſenfortſchritte, die die Japaner auf allen
Gebieten des Sports zu verzeichnen haben, werden
nachdrücklichſt durch zwei neue Leichtathletik-Welt-
rekorde dokumentiert, die bei den japaniſchen Meiſter-
ſchaften am Dienstog in Tokio aufgeſtellt wurden.
m Weitſprung erreichte Chuei Nambu mit

einer Leiſtung von 7,98 Meter faſt die 8-Meter-
Marke, er verbeſſerte damit den im September 1920
von dem franzöſiſchen Neger S. Cator aufgeſtellten
Weltrekord um fünf Zentimeter. Den zweiten Welt
rekord gab es im Dreiſprung, den der Auſter
damer Olympiaſieger Mikio Oda mit 15,58 Meter
an ſich brachte. Bisheriger Rekordinhaber war der
Auſtralier Winter, der bei den Olympiſchen Spielen
1924 in Paris eine Weite von 15,525 Meter erreicht
hatte.

Leinberger bei Schalke gelandet.
Der ausgezeichnete Mittelläufer unſerer Fußball-

Nationalmannſchaft, Ludwig Leinberger, wird nun-
mehr endgültig ſeine Tätigkeit als aktiver Spieler in
der Elf von Scyalke 04 fortſetzen, nachdem Leinberger
das Angebot zweier kleinerer weſtdeutſcher Vereine,
das Training ihrer Mannſchaften zu übernehmen,
angenommen hat. Als Trainer wurde er von Ale-
mann iaDortmund und Bottrop 02 verpflichtet. Da-
mit dürften alle übrigen Gerüchte, die über den Ex
Fürther in Umlauf ſind, verſtummen.

Schmeling gegen Sharkeu.
Jm nächſten Juni in Neuyork.

Der erſt vor kurzem engagierte neue Matchmaker
und Vizepräſident der Neuyorker Madiſon Square
Garden- Geſellſchaft Jimmy Johnſton, bisher ein
Konkurrenzunternehmen des „Garden“, begann ſeine
Tätigkeit damit, daß er Verhandlungen über einen
Weltmeiſterſchaftskampf zwiſchen Max Schmeling und
Jack Sharkey einleitete. Johnſton hat die Abſicht, den
Titelkampf im Junt nächſten Jahres im Rahmen der
Milchfonds Veranſtaltung aufzuziehen. Schauplatz
des Treffeas ſoll wieder das Neuyorker Yankee-
Stadion ſein, in dem bereits der erſte Kampf zwi-
ſchen Schmeling und Sharkey ſtattgefunden hat. Jn
amerikaniſchen Boxkreiſen macht ſich allerdings eine
gewiſſe Gegenſtrömung bemerkbar. Man ſieht näm-
lich nicht in Sharkey, ſondern in dem früheren Mittel
gewichts Weltmeiſter Mickey Walker, der gegen Shar-
key ein für dieſen ſchmeichelhaftes Unentſchieden er
hielt, den berufenſten Titelanwärter.

Schmeling ſoll nicht in Amerika
landen.

Auf Antrag des Neuyorker Rechtsanwalts
Witte, der die Intereſſen des ſeinerzeit von
dem Boxweltmeiſter Schmeling ſo unſanft
vbe handelten Laufburſchen Rahl
vertritt, hat das Waſhingtoner Arbeits-
miniſterium die Neuyorker Hafenbehörde an-
gewieſen, Schmeling die Landung zu ver-
weigern, ſolange die Angelegenheit nicht ge
klärt iſt. Bei ſeinem beabſichtigten Eintreffen
Ende November in Amerika kann ſich ſomit
Schmeling der Gefahr ausſetzen, als läſtiger
Ausländer des Landes verwieſen zu werden.

Deutſcher Borxſieg in Neuuork.
Der weſtdeutſche Mittelgewichtsborer Hans Müller

konnte in Neuyork einen weiteren Sieg erringen. Er
kämpfte mit dem Amerikaner Billy Toſk, dem er ſich
in allen ſechs Runden überlegen zeigte, ſo daß ihm
der verdiente Punktſieg zugeſprochen wurde.

Dülberg kommt nach Europa.

Der bekannte Dortmunder Dauer und Sechstage-
fahrer Franz Dülberg, der in der diesjährigen ameri-
kaniſchen Stehermeiſterſchaft zuſammen mit Giorgetti
und Letourneur den zweiten Platz hinter Jaeger be-
ſetzte, will auch in dieſem Jahre den Winter in der
Heimat verbringen. Er tritt vorausſichtlich Anfang
Dezember die Reiſe nach Europa an und ſoll bei den
Weihnachtsrennen in der Dortmunder Weſtfalenhalle
an den Start gehen.

31 Jahre H. F. C. Wacker.
n ſchlichter Weiſe wird der Jubilar am kom

menden Sonntag ſeinen Ehrentag begehen. Die Liga-
mannſchaft hat die Möglichkeit, ihrem Verein die
ſchönſte und wertvollſte Jubiläumsgabe darzubrin-
gen: einen Sieg über den Dresdner Sportklub. Einen
Höhepunkt wird dieſes Jubiläumsſpiel in der Wacker-
geſchichte darſtellen, die ſo viele ſchöne, ſtolze Erfolge
und Zeitabſchnilte zu verzeichnen hat. Seit Beſtehen
der 1. Klaſſe rt Wacker dieſer an, vermochte elf-
mal die heimiſche Meiſterſchaft zu erringen, ſtand
fünfmal im Endſpiel um die Mitteldeutſche Meiſter-
ſchaft wobei ſie zweimal erfolgreich war. Jn der
Geſamtleiſtung aller ſeiner Mannſchaften war Wacker
wiederholt, teilweiſe hintereinander, Vereinsmeiſter
im Saalegau. Jn den Gau und Verbandsmannſchaf-
ten waren oft Spieler des Vereins tätig. Dieſe groß
artigen Erfolge beſtätigen den Geiſt der Mitglieder.
die nicht nur dieſe ſporiliche Taten aufweiſen können,
ſondern ſeit Jahren mit an dem großen Werke ſchaf
fen, das nur die Ungunſt der Zeit noch nicht hat bis
zur Vollendung reifen laſſen: Der Bou der Wacker-
ſportſtätte an der Deſſauer Straße, die 6 Fußball-
Herren-, 11 Fußball-Jugend-, 2 Handball-Herren-,
2. Handball-Jugend-, und 1 Damenmannſchaft Spiel-
gelegenheit gibt. Weiterhin betätigen ſich noch eine
große Anzahl Mitglieder in der Tiſch-Tennis-Abtei-
lung ſowie in der Box- und Leicht-Athletik-Abtei-
lung.

Der Ball zum Jubiläumsſpiel gegen DSC. am
Sonntag wird von dem bekannten halliſchen Flug-
zeugführer und Sportflieger Bönig um 15 Uhr abge-
worfen. Der Ball iſt eine Stiftung des Sporthauſes
S. Weiß.

Der HFC. Wacker gibt bekannt, daß Sitzplatz
karten zum Preiſe von 1 RM. für die auswärtigen
Beſucher in der Geſchäftsſtelle, Deſſauer Straße, bis
einſchließlich Freitag, angefordert werden können.

Sawall und Möller auf Reiſen.
Die beiden beſten deutſchen Dauerfahrer Walter

Sawall und Erich Möller, deren peinliche Affäre
einer nochmaligen Unterſuchung durch den Geſamt-
ſportausſchuß des BDR. unterzogen werden ſoll,
gehen am kommenden Sonnabend in Stuttgart zu-
ſammen mit dem Schweizer Meiſter Gilgen in mehre-
ren Dauerrennen an den Start. Für Sonntag, den
1. November, iſt Sawall nach Dorlimund verpflichtet,
wo er im Goldenen Rad mit Metze, Linart und Con
ſtant zuſammentrifft. Möller ſtartet am gleichen Tage
auf der Pariſer Winterbahn im Großen Allerheiligen-
Preis gegen Graſſin, Paillard und Lacquehay.

Ruderſpork.
Der Ausſchuß des Deutſchen Ruderverban-

des hat die beiden Vorſtandsmitglieder der
MRG., die Herren A. Schurig und E. Hil-
gendorf zu Vertrauensmännern (Sportzeu-
gen) für die Abnahme und Beurkundung der
Ruderprüfungen in Merſeburg und Umge-
bung bei dem Erwerb der vom Deutſchen
Reichsausſchuß für Leibesübungen zu ver-
leihenden Deutſchen Turn und Sportabzei-
chens ernannt.

Vom Deutſchen Reichsausſchuß für Lei-
besübungen in Berlin konnte wiederum an
5 Mitglieder der MRG. das Turn und
Sportabzeichen verliehen werden, und zwar
wurde dem Landesoberſekretär Friedr. Franke
und dem Diplomingenieur Wilhelm Karl das
Sportabzeichen in Silber und dem Steuer-
praktikant Walter Dehnecke, dem Supernume-
rar Robert Friedrich und dem Kaufmann
Wolfgang Hetzer das Sportabzeichen in Bron-
ze verleihen. Den eifrigen Sportskameraden
herzlichen Glückwunſch.

Europameiſter Piſtulla erkrankt.
Ganz überraſchend kommt die Nachricht von der

plötzlichen Erkrankung unſeres Halbſchwergewichts-
Europameiſters Ernſt Piſtulla. Der populäre
Berliner Berufsboxer mußte ſich in die pſychiatriſche
Klinik der Berliner Charite begeben, wo die Aerzte
eine linksſeitige Störung des Zentralnervenſyſtems
feſtſtellten. Wenn auch Piſtullas Zuſtand zu Beſorg-
niſſen keinen Anlaß gibt, ſo werden doch viele Wochen
vergehen, ehe er wieder im Ring erſcheinen kann.

Turnen Sport Spiel
Vor dem Berliner Sechstageſtart.

Am Freitagabend um 10 Uhr fällt im Sportpalaſt
der Startſchuß zum 26. Berliner Sechstagerennen,
dem man diesmal nach dem vorangegangenen Streit
der Meinungen um die ſechsſtündige Vormittags
pauſe mit beſonderem dar entgegenſehen darf.
Die Rennfahrer ſelbſt haben ſich gegen eine Ruhe-
pauſe ausgeſprochen und die Rennleitung wird dies
mal beſonders ſchorf darauf achten daß die Be-
ſtimmungen eingehalten werden. Alle durch Saum-
ſeligkeit oder unberechtigtes Abſteigen auch während
der Vormittagsneutraliſation verlorenen Runden
werden den Mannſchaften als Verluſtrunden ange
rechnet. Die Wertungen werden wie bisher ausge-
fahren, und zwar finden um 10 Uhr abends (am
Freitag erſt um 11 Uhr), 2 und 4 Uhr nachts ſowie
2.30 und 4.30 Uhr nachmittags je ſechs Spurts ſtatt.
Folgende 14 Mannſchaften werden am Freitagabend
am Start aufmarſchieren: Rauſch Hürigen,
Ehmer Kroſchel, Kroll Maidorn, Tietz Broc-
cardo, Marcillgc Wambſt, Thierbach Siegel,
Petri Manthey, Funda Maczynſki, Richli
Buſchenhagen, Schön Goebel, Krüger R. Wolke,
Bulla Miethe Charlier Deneef, Linari
Piemonteſi.

Kurze Sportſchau.
Bühler-Gilgen, die beiden bekannten Schweizer

Berufsfahrer, ſind für das am 13.-19. November
ſtattfindende Stuttgarter Sechstagerennen verpflich-
tet worden.

R. V. Wanderluſt- Frankfurt a. M., der Welt
meiſter im Zweier-Radballſpiel, trifft am
14. November im Rahmen des internationalen
Radballturniers um den Großen Preis von
Zürich abermals mit dem V. C. St. Gallen-St.
Georgen zuſammen, der in der Weltmeiſter-
ſchaft nur knapp unterlag.

Ludwig. Hoſmann, der bekannte inter-
nationale Linksaußen des F. C. Bayern-Mün-
chen, iſt wegen Teilnahme an einem Firmen-
ſpiel auf vierzehn Tage disqualifiziert wor-
den. Falls der Verband nicht ſchließlich doch
noch auf eine Geldſtrafe erkennt, würde die
Bayern-Elf an den nächſten Spieltagen durch
den Ausfall Hofmanns eine merkbare
Schwächung erfahren.

Ein Hallen-Handballturnier ſoll am 12. Dezember
in Königsberg durchgeführt werden. Zur Teilnahme
wurden 15 der führenden Mannſchaften des Balten
verbandes aufgefordert.

Ein intereſſanter Rugbykampf ſteigt am kommen
den Sonntag in Hannover. Dort ſtehen ſich die
Mannſchaften des Blackheath F. C. (England), in
der ſich viele Internationale befinden, und Volks-
ſport Hannover gegenüber. Die Mannſchaft der
Einheimiſchen tritt verſtärkt durch die Repräſentativ-
ſpieler Senning (Schwalbe), Jſenberg und Thiele
(beide Polizei) an.

Jm Leipziger Carolabad finden am kommenden
Sonnabend, 31. Oktober die Staffelmeiſterſchaften
des Kreiſes 10 (Sachſen) des Deutſchen Schwimm-
verbandes ſtatt. Das größte Jntereſſe erweckt das
Zuſammentreffen der alten Rivalen Stern-Leipzig
und Poſeidon-Leipzig in der Lagenſtaffel.

Die Mitteldeutſchen Ruder-Regatten 1932 wurden
auf folgende Termine angeſetzt: 29. Mai: Kötzſchen
broda; 5. Juni: Vernburg; 12. Junit: Dresden;
12. Juni: Halle; 19. Juni: Deſſau; 26. Juni: Magde-
burg; 3. Juli: Leipzig; 10. Juli: Kalbe.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.

8. November 1931.
Ia, Nr. 201, 11 Uhr: Pol. M. PSV. (Block,

VfL. M.; 202, 11 Uhr Wa.--96 (Benn, 99); 204,
11 Uhr: VfL.--98 (Fauſt, 96); 205, 15 Uhr: Poſt
Blauw. (Räder, Bor.). Reſ. Nr. 206, 10 Uhr:
Pol. M. PSV (Kunze, VfL. M.); 207, 10 Uhr:
Wa.--96 (Probſt, Bor.); 209, 14 Uhr: Poſt--Blau-
weiß (Muswieck, Wa.), 1b 1, Nr, 210, 14 Uhr: Ein-
tracht--Reichsb. (Heidler, Poſt); 211, 14 Uhr: Bbll-
berg Zſcherben (Lange, 98); 212, 14 Uhr: 1910
Weiſe (Lutze, Bor.) Ib 2, Nr. 214, 14 Uhr: Müch.
gegen 99 (Schenke Pol. M.); 215, 15 Uhr: Lauch-
ſtädt-- Preußen (Elzmann Bor.). Damen, Nr

ſichtigt werden,

13 Uhr: Eintr. Blauw. (Rockmann, 96); 218, 14 U
2. 98 en Wa.); 219, 14 Uhr: Bor. Wa.

15. November 1931.
Ia, 96a, 15 Uhr: VfL.--HRC (Fauſt, 96); Nr.

223, 15 Uhr: 98--Poſt (Kurth, PSV.); 224, 15 Uhr
Blauw. Pol. M. (Heine, Reichsb.).
225, 11 Uhr: Wa. PSV. (Baſtian, Weiſe); 226,
14 Uhr: 96—HRC. (Blum, 98); 227, 14 Uhr: 98
Poſt (Dittmar, Blauw.); 228, 14 Uhr: Blauw. Pol.
Merſeburg (Berger, 98). IIa, Nr. 229, 14 Uhr
Vfe. Lauchſt. (Preußen, Merſeb.); 230, 14 Uhr:

(Sprachmann,

Kay. Pol. M. 3. (Neumark). IIb, Nr. 231,15 Uhr: Reichsb.Sportfr. (Sportv. Weiſe); 232,
15 Uhr: Zſcherb. Niemb. (Bor.); 233, 15 Uhr:
Cröllw. Weiſe 2. (96). III, Nr. 234, 15 Uhr:
PSV.--HRC. (Eintracht); 235, 15 Uhr: Bhf. T.
98 (Zſcherben). Damen, Nr. 236, 10.30 Uhr: Wa,
gegen Lauchſt. (Lembke, Blauw.); 237, 15 Uhr: 96 1.
gegen Eintracht (Räder, Bor.); 238, 11 Uhr: Blauw.
gegen 96 2. (Füllgraf, 98); 239, 11 Uhr: 98--Bor.
(Werner, Blauw.).

Oswald. Bormann.
Jugendpflege!

Betr. Lehrgang in Leipzig. Die Abfahrt der Teil-
nehmer am Lehrgang zur Ausbildung von erwerbs-
loſen Jugendleitern vom 2. bis 7. November in Leip
zig iſt auf Sonntag, 1. November, 18.30 Uhr feſt
geſetzt worden. Alle Jugendleiter, die eine Zulaſ
ſungsbeſcheinigung vom GJA. erhalten haben,
treffen ſich um 18 Uhr am Eingang des Hauptbahn-
hofs und melden ſich bei Herrn Thiele.

Es gehen uns immer noch Meldungen zum Lehr
gang zur Ausbildung von erwerbsloſen Jugend-
leitern zu. Da die Zahl der Teilnehmer beſchränkt
iſt, können dieſe Meldungen leider nicht mehr berück-

es ſei denn, daß ein bereits zuge-
laſſener Jugendleiter aus zwingenden Gründen ab

ſagen muß. Scherf.
Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnationale Vollspartei, Kreisverein
Merſeburg. Donnerstag, den Oktober
abends 8 Uhr öffentliche Verſammlung im
Gaſthaus Wünſche zu Oberbeunaga. Es ſpricht
Landtagsabgeordneter Rüffer über den
„Kampf um des deutſchen Volkes Freiheit“

Königin Lui e-Vund. Donnerstag, den 29.
Oktober, 20 Uhr bei Planert, „Grüne Linde“
kameradſchaftliches Beiſammenſein. Rege Be
lei igung erwünſcht. Gäſte herzlich will ommen

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Aus techniſchen Gründen fällt die
Verſammlung am Donnerstag, dem 29. Ok-
tober aus.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Sonnabend, den 31. Oktober
abends 8 Uhr „Familienabend“ im Lokal Zum
Alten Deſſauer. Zahlreiche Beteiligung er-
wünſcht, Gäſte willkommen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Jm Weſten nichts

Neues“ Tonfilm.
Kammerlichtſpiele.

Tonfilm-Operette.
„Jhre Hoheit befiehlt“

Männerturnverein e. V. 1861. Chorge-
meinſchaft: Freitag, den 39. Oktober, 20
Uhr, „Bergſchlößchen“, Frauenchöre, Männer-
chöre und Doppelquartett. Erſcheinen eines
Jeden iſt Pflicht.

Wektervorherſage
Vorherſage bis Freitagabend: bei weſt

lichen und nordweſtlichen Winden zunächſt
vielfach trübe und zeitweiſe Regen, ſpäter
veränderlich mit abnehmender Schauertätig-
keit, anfangs milder, Temperatur aber wieder
ſinkend.

Das „Tivoli“ im neuen Gewande.
Die „Tivoli-Gaſtſtätten“ weihen mor

ihre renovierten Gaſträume ein. An dieſem
und dem folgenden Abend wird ſich der
Vibraphonmeiſter Kalinka mit einem Sonder-
konzert von ſeinen zahlreichen Freunden ver
abſchieden.

Sklareks.
Jhr Aufſtieg und Niedergang.

Von E. von Waldau.
Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin.

(Fortſetzung.)

Gefälſchte Bücher für Stadt
geſchäft e.

Eine ſeltene Methode hatte ſich bei den
Sklareks eingebürgert. Für die ſtädtiſchen
Geſchäfte wurden beſondere Bücher her-
geſtellt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe
Bücher gefälſcht waren. Man hat mit fal-
ſchen Belegen gearbeitet.
Ein Reviſionsbeamter wird beauftragt,

dieſen „Geſchäften“ auf die Spur zu kommen.
Zuerſt ermittelte man Fälſchungen in Span-
dau. Dann ſtellt es ſich heraus, daß beim
Bezirksamt Prenzlauer Berg ähnliche
Machenſchaften vorgegangen ſind. Siebep-
hundert Mark betrug hier die Forderung der
Sklareks an das Bezirksamt. Die Sklareks
aber fälſchten die Beträge und aus der 700
machten ſie eine 70 000.

Durch den Saal geht von neuem eine
Welle der Unruhe. Was hier aufgerollt wird,
das ſchlägt ein in die Reihen der Stadtver-
ordneten. Wer weiß denn, ob nicht dieſe
Fälſchungen größeren Umfang annehmen.
Wer weiß überhaupt noch, wer bereits in die
Affäre verwickelt iſt?

Haben ſich Beamte beſtechen laſſen?
Bürgermeiſter Scholtz ſagt: Nein. Die Be-
amten ſind leichtfertig den Sklareks in die
Falle gegangen. Die Beamten haben ſich
ins Bockshorn jagen laſſen. Die Beamten
haben ſich mit den gefälſchten Durchſchlägen
begnügt, ſtatt ſie zur Kontrolle an die Be
zirksämter zu ſchicken.

Der Magiſtrat wird ſein Möglichſtes tun,
dieſe Affäre big in ihre dunkelſten r
gründe aufzuklären. Bürgermeiſter Scholtz

ruft es der Verſammlung zu: „Der
Magiſtrat wird alles tun, damit in ſeinem
Betriebe Sauberkeit herrſcht. Ohne dieſe
Sauberkeit ſteht der Ruf Berlins auf dem
Spiel.“

Trotz Warnung haben die
Sklareks unkontrolliertgewirkt.

Wie iſt es möglich, daß die Sklareks
jahrelang in engſter Beziehung zur Stadt
ſtehen konnten, jahrelang Lieferungen auf
Lieferungen zuerteilt erhielten und nie zur
Verantwortung gezogen wurden? Nie wur-
den Erkundigungen über ſie eingezogen, nie
wurde in größerem Rahmen Unterſuchung
angeſtellt, wofür dieſe ungeheuren Kredite
ausgegeben wurden. Nie hat man daran ge
dacht, den Sklareks in ihren Lieferungen
Einhalt zu bieten. Man hat ihnen blindlings
getraut.

Was für einen Privatkaufmann unver-
ſtändlich wäre, daß er ſeinen Lieferanten
ſchalten und walten läßt, wie eg ihm beliebt,
zaß er ihm obendrein phantaſtiſche Kredite
zuſchanzt, das hat eine Stadt fertiggebracht
Der komplizierte Mechanismus einer Ver-
waltung ermöglichte es, daß jahrelang Ge-
ſchäfte betrieben wurden, die einem üblichen
Geſchäftsbetrieb zuwiderlaufen.

Die Waren, die aus den Sklarekſchen
Lagern kamen, waren teilweiſe zu hundert
Prozent überzahlt. Die Gutachten, die an-
geſtellt wurden, haben ergeben: minder-
wertig. Als die Witwe eines Kriegsgefalle-
nen die Anweiſung um einen Wintermantel
einreicht, erhält ſie einen ganz leichten
Sommermantel.

Aus allen Bezirken liefen Beſchwerden
über Beſchwerden ein, ſie bleiben ungehört.
Die Kriegerwitwen, die Kriegswaiſen, die
Krüppel und Hilfloſen, denen die Stadt eine
Unterſtützung in ihrer Not zukommen ließ,
ſie wurden geſchädigt. Sie haben auf Koſten
anderer minderwertige Sachen erhalten. Die
Geprellten waren die ſtädtiſchen Stellen.

Unterbeinkleider wurden geliefert aus
wollgemiſchtem Garn. Die Sklareks verkauf
ten ſie zu 4,75 Mark das Stück. Eine
Wilmersdorfer Firma macht eine Eingabe
an den Magiſtrat. Und in dem Sachver-
ſtändigengutachten dieſer Firma ſteht zu
leſen, daß Hoſen in dieſer Qualität in jedem
Berliner Geſchäft zu einem Detailpreis von
2,20 bis 2,80 Mark das Stück zu haben ſeien.

„Der Preis iſt in keinen Einklang zu
bringen mit dem Werte des Objfekts.“ So
haben objektive Fachleute geurteilt.

Das Wohlfahrtsamt dagegen ſtützt ſich auf
das Urteil ſeiner eigenen Sachverſtändigen
und das lautet: „Der Preis iſt zwar hoch,
aber nicht unangemeſſen.“ Folglich haben
die Sklareks weiter zu den hohen Preiſen
liefern können.

Jährlicher Geldumſatz von
80 Millionen.

Es war im Kreditausſchuß der Stadtver-
ordnetenverſammlung davon die Rede, daß
der jährliche Geldumſatz der Sklareks ſich
auf 80 Millionen belaufe. Man hat jetzt
nachkalkuliert, daß die Warenlieferungen an
die Stadt ſich ungefähr auf 50 Millionen
belieſen. Woher ſtammten die reſtlichen
30 Millionen? Kein Menſch hat danach ge-
fragt. Sie waren da, es war ein Faktum,
mit dem man rechnete, aber man kümmerte
ſich nicht darum.

Und was man ſich ängſtlich auszuſprechen
hütete, es iſt Tatſache geworden, daß ſtädtiſche
Beamte mit den Sklareks Hand in Hand
gingen. Daß ſtädtiſche Beamte ſich beſtechen
ließen durch Geld, Geſchenke oder billige
Kleider, um ein Auge zuzudrücken. Die
Kontrolle wurde damit gebremſt und unſchäd-
lich gemacht. Nicht nur die Kontrolle über
die Lieferung, auch die Kontrolle über das
Kreditweſen, das die Sklareks ſo eifrig in
Anſpruch nahmen.

Der Stein iſt ins Rollen gekommen. Die
Lawine ſtürzt den Berg hinunter und wird

erbarmungslos ſich auf Schuldige und Un-
ſchuldige wälzen.

Die Sklareks haben wohl ſchon den Skan
dal gewittert. Sie haben es ahnen müſſen,
daß dieſes unerhörte Glück, das ihnen jahre
lang treu blieb, ſie eines ſchönen Tages ver-
laſſen würde. Sie haben geſpielt und geſetzt.
Aber ſie haben nicht vergeſſen, ſchon in der
Zeit, als ſie noch auf der Höhe waren, Gel-
der zurückzuſtellen.

Jm Ausland, in den großen Metropolen
der Welt, in den großen Bankhäuſern wer-
den Konten deponiert. Max ſoll beträchtliche
Beträge ins Ausland geſchafft haben. Wer-
den ſich dieſe Behauptungen, die man macht,
als ſtichhaltig erweiſen? Sind die finan-
ziellen Hintergründe ſo groß, wie man ver-
mutet?

(Fortſetzung folgtk.)

Geſchäftliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.

Wer erhält was Oft möchten wir vorher
wiſſen. was uns als Geſchenk zugedacht iſt.
aber der Schenkende hütet ängſtlich ſein Ge-
heimnis. Anders Kaiſer's Kafſee-
Geſchäft, das ſeinen Kunden heute im An
zeigenteil großzügig zeigt, was ſie von der
Firma als z erhalten. Daes ein ſehr ſchönes und praktiſches Geſchenk
iſt wird damit allen Kunden von Kaiſer's
eine frohe Ueberraſchung bereitet.
werden ſich viele Hausfrauen das Anrecht au
dieſes Weihnachtsgeſchenk ſichern, indem ſie
ſich das Weihnochts-Sparbuch der Firma
geben laſſen,

Den Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merfebu
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und vera
wortlich für den Tertteil. Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,eide in Merſeburg mee da

Reſ., Nr.

c



Nachruf!
Am Dienstag, den 27. Oktober 1931 ist nach längerer
Krankheit, im Alter von 71 Jahren, unser Ehrenmitglied
Kamerad

Albert Thormann
Inhaber des Kriegervereins-Ehrenkreuzes II. Kl.
zur großen Armee abberufen worden. Wir verlieren in
dem Entschlafenen einen treuen und gewissenhaften
Kameraden, der sich durch seine rege und freudige
Mitarbeit voll und ganz für unser Kriegervereinswesen
eingesetzt hat. Durch seine edle Gesinnung hat er
sich bei uns ein bleibendes Andenken geschaffen, das
wir allezeit hoch in Ehren halten werden.
Krieger u. Landwehrverein Beuna-Reſpisch

Nachruf.

Am Dienstag starb
S unser lieber Kamerad

der
Kanilnenwirt

ber Johann MRege

20 Jahre war er dem Verein ein
treues Mitglied. Durch sein ruhiges
und bescheidenes Wesen hat er
sich die Liebe und Verehrung aller
Kameraden erworben.

Ein ehrenvolles Andenken bleibt
ihm im Verein gesichert.

Verein ehem. Garde
F Zur Trauerfeier am Freitag, ver-

sammeln sich alle Kameraden, um
3' Uhr vor dem Stadtfriedhof.

Für die große und
herzliche Teilnahme beim
Heimgange meines lieben
Mannes, unseres herzens-

guten Vaters sagen wir
allen unseren herzlichsten

Dank.

Im Namen aller
Hinterbliebenen

Ww. Emilie Mende.
j Moerseburg,

den 29. Oktober 1931.

Todesfälle
Merſeburg

Minna Schröter, 45 Jahre,
Beerdigung 30. Okt., 14.30 Uhr,
Stadtfriedhof

Leunga
Rudolf Bauer, 12 Wochen, Be
erdigung 30. Oktober, 14 Uhr,
Zweckverbandsfriedhof

Kriechau
Emil Wiebicke, 55 Jahre, Be
erdigung 30. Oktober, 14 Uhr

Halle
Dr. Wilhelm Hennes, 57 Jahre
Beerdigung 30. Oktob., 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Louiſe Ladwig 53 Jahre
Emilie Rother 67 Jahre, Be
erdigung 31. Oktober, 11 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Trauerdrucksachen

erhaſten Sie sofort ſr
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt)

Halle a. S.
Fs binge Küchen Fage!

Großer Kaſſa Einkauf ermöglicht uns,
Jhnen folgende Vorteile zu bieten:

beſtehend aus: Büfett mitKüche Kühlſchrant Aufwaſchtiſch
2 Stühlen mit Linoleum, Handtuch-
halter und Fußbank

130 em breit
Mk. 170.140

160 Mt. 210.170 e 290.Sonderpreiſe in Schlaf- und Speiſe-
zimmern. Einzelmöbel, Polſterwaren

Enorm große Auswahl!
Koſtenloſe Lagerung und Lieferung.

Mödelbaus Hallensia, Kerzedurgentr.
Direkt am Riebeckplatz

Schlachtefeſt

4—5 immer
Wohnung

zu mieten geſucht.
Preisofferte unter

C 2585 an die Exp.
d. Bl.

Winkeräpfel
Zentner 8 M., klein.
3 M., nur bis Sonn
abend Fr. Oswald,
Obſter, Großgräfen-
dorf.

Suppenhühner,
Enten zum Braten
verkauft Burkhardt,
Vor demKlauſentors

40 Zentner gelbe
Speiſekartoffeln

Junge, gebild. Dame
uchtStellung im Büro

Offert. unt. C 1966
an die Exp. d. Bl.

Junges Mädchen,
1624 Jahre, geſund
und kräftig, ſucht
Stellung als x

Stühe

mit etwas Gehalt,
evtl. auch a. Haus-
tochter.

Erika Krüger,
Achim b. Bremen,

Obernſtr. 213.

18jährig. Mädchen,
kaufm. gelernt, per
fekt in Stenogr. u.
Schreibmaſch., ſucht
Stelle als

Kontoriſtin
evtl. auch i. Geſchäft
und Haushalt. Ang.
erbet. unt. A 16125
an die Geſchſt. dieſ.Seitung. L

Wirtſchafts
fräulein

ält., erf. in Küche u.
Haus, langj., gute
Zeugniſſe, auch als

Erzieherin, ſucht
paſſend. Wirkungs-
kreis in gut. Hauſe,
am liebſt. frauenloſ.
Haush. z. Erziehg.
mutterloſ. Kinder.
Offert. erb. M. Sch.,
bahnpoſtlag. Nord
hauſen (Harz).

Junger
Schneidergehilfe
ſucht Stellung
guter Maßſchneiderei.
Werte Angebote er
beten an

Arnold Ritzmann
b. Schermann, 8

Sanne b. Salzwedel.

Jeden Freitag

Paul Wahl,
Clobicauer Straße 9

Jeden Freitag

Schlachtefest
Damm, Lindenſtr. 17

Telephon 2379

Freibank
Freitag v. 8-12 und

14-16 Uhr
Fleiſchverkauf

in

Städt. Schlachthof
Verwaltung.

e

Kammerlichtspiele
Täglich der große Erfolg!

e Horeft befehl
die ſchönſte Tonfilm Operette

e

S Lichtſpielhaus

Ab heute
Donnerstag, den 29. Oktober

Sonne Union- Theater

Ab Freitag, den
30. Oktober

Der verwegendſte
Cowboy

Ken Maynard
in dem WildweſtfilmWesten
Geſpenſterfarm

Mk. 9.60

Dommstr.
hantoffel Zentrale

3, Schmäle Str. 12

nichts tW eICS Marecella Albani
und Jgo SymNach dem vielgeleſenen Buch h

gem Werte iſt, ein
Verluſt.

niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
Hälterſtraße 4(Kreisblatt)

Eine Selhstuerständlichkeit

muß es für jeden Empfänger von
Bew rbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbilder, geug-
niſſe, Zeugnisabſchriften ufw. um-
gehend an den Bewerber zurück-
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-

Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine OHriginal-Zeug-

tn

von Remarque Das Erlebnis
Anfang 5 45 und 8.15 Uhr einer Nacht

I 7onmag? iyr: nen vorſt d. Ddweſf Feſperſerferm

den s 90 Iunren beurähr
ten äratſoh enpſohſenen

beträchtlicher

Zu haben in Apotheken, Drogen-,
J Wein- und FeinkosthandlungenEinge führte Vertreter Je CHhSt

Hersteller: Schink es Wermutfweinkelleres,
Dresden N. S

Dankſagung.

t e

Schreckliche Schmerzen!
Jch litt ſchon verſchiedene Jahre an ſchrecklichen Schmerzen
in allen Gliedern. Bin ſchon einige Male in der Klinik ge
weſen, hatte aber wenig Erfolg zu verzeichnen. Durch Be-
kannte wurde ich auf Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver aufmerk-
ſam gemacht. Habe 6 Schachteln verbraucht und fühle mich
ſchon viel freier .So ſchreibt Erna Weſtphal, Halle a. S.,
Gr. Sandberg 15, am 24. Okober 1931.
Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

abzugeben. Knapen e edorf Nr. 20 m ImPaul Naumann
Möbeltransport, 0
Spedition undKohlenhandlung 7 Mk. 8 S. an

Merſeburg, Möbel-Harn
Hirtenſtraße 11.Tel. 3102 Oeſgrube

h Kräutern. Diese sind getrocknet und ein gemahlen.
Daber absolut uosc Adlich. Nach dem Gutachten des
Herr Prot. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es (ute
Wirkungen bei Erkrankungen der Aimungswege des
Lungensystems und der Verdauungsorgane. sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf
und Räckenschwerzen, Blutreinigun skuren. Schachtel
J. M. reicht 15 Tage aus, das sind pro Tag nur 20 Pf.
Vorrätig schon in Vieſen Apotheren bestimmt in den
Avotheken in Merseburg,“

a

isch

Vorher Nachher

Sauerkohl
Bratheringe

Geleeheringe

Zucker
MehlKokosfett
Margarine

Oelſardinen 2

ſSomder Angebot

Feinſte Fettbücklinge
Pfd. nur 27.

la friſche Molkereibutter
Pfd. Stück 65

Pfd. 8
I-Ltr.Dole 63

Saur. Sardinen!-Ltr.-Doſe 75
1-Ltr.-Doſe 74

Bratrollmops 1-Ltr.-Doſe 83
gr. Doſen 50

Pfd 34
Pfd. 18

Pfd.Tafel 35.
Pfd. 38, 32

Rot u. Leberwurſt Pfd 18
la harte Bratwurſt
Del.-Fleiſchſalat Pfd. 20Pid. 30

Gute harte Kernſeife
2Pf

la Bohnerwachs.
und- Riegel 52

Pfd. 48.5

Thams &K Garfs
e

Freitag, den 30. Oktober 1931

Einweihung sfeier ger
renovierten Gasträume. Letztes
Sonderkonzert d. Vibraphonmeister W
Kalinka unt. freundl. Mitwirkung der
Gesangshumoristin Frl. Margot Mason

Sonnabend, d. 31. Oktober 1931
Ehren- und Abschiedsabend von
Willi Kali n k a

Sonntag, den 1. November neue Kapelle
Attraktionskapelle Kalser-Tanner

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

9 oder einfache StützeS bei Familienanſchl.
und Taſcheng. Beſte

z Zeugniſſe vorhand.Gefl. Angeb. ſind z.
richten an

E. Reckort,

Schmierſeife Pfd. 164 Kernſeife hellg.. Riegel 104 SillersdorfSchmierſeife hellgelb Pfd. 21Kernſeife Handſtück 250 g 12 r tenbach
Schmierſeife weiß d. 26 Kernſeife gr. Doppelſtüchk 24 rAlabaſter weiß gekörnt Pfd. 30 Kernſeife Riegel 750 g 40 Geb. Mädchen, 1754
Kriſtallſoda Pid. 6Kernſeife Riegel 1000 g 48 Jahre, berufsſchulSalmiakterpt.-Seifenp Pfd. 20 Bohnerwachs Pfd nur 42 un 1. 11.
Reisſtärke Pfd. 12 Farb-Bohnerwachs Pfd. nur 65 ich d2 große Stück Toilettenſeife nur 25 9 et an ernenee

a Anfr. anFettheringe zart und weiß 10 Stck. nur 30 r ding Tafter,

3 Steinbach,Schnittnudeln Pfd. 38 Suppenreis, glaſ. Pfd. 16 ne w. Kreis Meiningen.
Eerbruchmakkaroni 38 Gebr Gerſte Pfd. 22 gelſardinen r 55 27 M DLinfen, neu Pfd 16 Bohnenkaffee Pf. 58,50 Sauertoht 9 erren-Damen-
Bohnen, neu Pfd 17 zarte Schnittbohnen Spegc. Limburger' Pf 19. Friſeuresiſtenz
Erbſen, gelbe Pfd 18 2 Pfd. Dote 45 hamer Pf. 30 für Anfänger, NeuBruchreis Pfd 10Prathering Pfd. O 63 n. Schweizer Pſ. J an Mittelſt. Prov.
Vollreis Pfd. 13 Geleehering 2-Pf.-D.70 10 Sachſen, dichte Be
9 Friſche feine

Senfgurken Pfd. 10
Pfeffergurken Pfd. 10
Seelachsſchnitzel' Pf. 15
Del.Heringsſalat Pf. 18
Del. Fleiſchſalat Pf.20
Pflaumenmus Pfd. 33

a
4 i

25 J. a., ſucht Stelle

Billig Haustochter

Ia Weizenmehl 5-Pfd.-Beutel 118, 95, 88
Schweizer o R. gr. Sch 40

amten-Wohngegend,
etwas Kapital erw.,9 nicht Beding. 2 La-

Pfd den und 2 Wohn-Tafelbutter Pfd. Stck. nur 62 9 R räume zuſammen 80
Aprikoſen-Konfit. Pfd. 48 Neugewürz, gem.' Pf. 35 bis 90 M. SelteneEkabeer Konnte m. ganz Kümmel Pfd 10 Toeidsreel e

Früchten Pfd. rur 55 Majoran Pfd. 20 Die n R 45561
Reine gem, Schlacht Salz e Pfd. 5 die Geſchäftsſt, dieſ.

gewürze billigſt: FTafelöl Pfd.35 J Zeitung. d
Pfeffer, ſchw. gm. P. 35 AKokosfett 1-Pfd Tfl.38 Gebild., ält. Wirt-
Pfeffer, w., g. Pfd. 40 l a Rot- und Leberwurſt iVierfrucht Pfd 38

Nieciermeier G. m. b. H.
ſchaftsfräul. m. gut.
Möbel und Wäſche-
ausſtattung, angen.
Aeußere, alleinſteh.,
ſucht paſſenden
bebensgefährten

Pd. 18

in geſ. Poſit. Mittl.Merseburg Beamt. od. Witwer
mit Kind angenehm.

Vermittl. verbeten.

am Sonntag, dem November Kufſchwagen
17 Uhr: Dom: Feſtgottesdienſt. D. Knak. 1 Coupé, 1 Lan
20 Uhr, pünktlich!l! „TDTivoli“ dauer, 2 Halbver-1. D. Knak: „Nationalismus und Chriſtentum nach den

Missionsfest für Hersehurg
Offert. an M. Sch.,
bahnpoſtlag. Nord
hauſen (Harz).

deck billig zu ver
kaufen. FErfahrungen der Miſſion in Afrika“ S. Neuberg,

2. P. Wolf: „Gottes Wort u. Wirklichkeit unt. Menſchenfreſſern“ Berlin,
Eintritt frei! Freiwillige Gaben an den Ausgängen erbeten. Lehrter Str. 12/13.

Alle Gemeinden und die denkende Oeffentlichkeit ſind herzlich Erſtklaſſige
eingeladen. J. A. der Kreisſynode; P. Scheibe. Airedalier-

S TerrierHündin mit prima
Empfehle wieder eine Stammbaum, 3 J.Verreist!

von 30. Oktober bis

Dr. Krüger, Kötzschen

große Auswahl prima verkauftLaub, Bachra

Geb., jg. Mädchen,!

3 November Ferkelu. Läufer
zu ſoliden Preiſen

Ein perfekte

Verkäuferin
für mein Fleiſch und Wurſtgerchaft mit
längeren Zeugniſſen bei Koſt und Wohnung
zum 1. November 1981 gerucht.
niſſe und Gehaltsanſprüche mit emſenden.
Walter Rothe, leioziq, Relchstraße 24
e

Firma Richard 6chmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217
X

Mehr enAn e cr.
Bild. Zeug

bei Kölleda.

Hausmädchen

nur guten Zeugniſſ-,
ſauber, ſehr fleißig,
tüchtig, für alle vor
kommenden Arbeiten
in Villenhaushalt
ſehr bald geſucht.

Dr. E. Freund,
Leipzig-Großzſchocher,

Huttenſtraße 11.

29jähr. Geſchäfts
mann mit eig. Ge-
ſchäft, ſympath. Er-
ſcheinung, ſolide u.

Charakter, möchte
häusl. erzog., nett.
Mädel v. 20--28 J.
kennenlern. zwecks

Heirat
Etw. Vermögen er-
wünſcht. Nichtano-
nyme, ausführliche
Zuſchrift., möglichſt
m. Bild, erbet. unt.
A 16285 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Zelt

gt
Celch

bedienen Sle ich
unterer Flliale

Gotthardstr.

Schönes
Anwelen

(neuerbaut. Wohn
haus m. groß. Gar
ten), paſſend f. Be
amten oder Penſ.,
in ſtaubfreier Lage
in Schönan Unter-
neubrunn (Thür.)
mieten, evtl. z. ver
kaufen. Gefl.
ſchriften erb.

Osk. Sillmann,
zur Heit

Zella-Mehlis I.

Dijähriges
Mädchen

mit langfährig. gu-
ten Zeugniſſ. erfah.
in Kochen. Plätten
t. ſämtl. Hausarb.,
fucht Stellung für
ſofort oder 1. Nov.
Angebote erb. an

Roſa Eichhorn,
Oberneubrunn,

Kr. Hildburghauſen
(Thüringen).

Aeltere tüchtige
Wirtſchafterin

(17 J. in letzt. Stell.)
ſucht Stellung

in frauenloſ. Guts-
oder Stadthaushalt.

ohne Bubikopf, nicht
unt. 22 Jahren, mit

zuſchriften erbeten an
fräul. A Stolberg.
Helbra bei Mansfeld

Feldſtraße 7.

Kleimpagen
2- oder 3-Sitzer, bei
ſofortiger Kaſſe zu
kaufen geſucht. Ang.
mit Preis erbeten
unt. A 16121 an die

—7 Geſchſt. d. Ztg. J

ſtrebſ., ruhig., vorn.

wird auf

Notuerhauf!
Ia Anzugſtoffe, blau

Wollkammgarn, zu
Fabrikpreiſen mit
8 Mark. VGeraR.,

Poſtfach 278.

Zur Ablöſung von
Aufwertungshypoth.

Geſchäſtso
grundſtück eine Hy-
pothek von

16 000 Mark
geſucht. Taxwert

61 000 Mark. Angeb.
erbet. unt. A 16278
an die Geſchſt. dieſ,
Zeitung

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelarube 1. 8

Ig. Schäferhund
entlaufen,grau, eg.
Belohnung abzugehb.
Neumark 38

4 Zuchtgänſe
und 1 Gänſerich zu
verkaufen.

Meuſſchau 44

Zzuchteber

Deutſch. Edelſchwein
mit Abhammungs-
Nachweis verkauft
R Berthold, Blöſien,

iſt für ſofort zu ver

Sr.

Merſeburg-Land

J

Was bei Schuben vor
allem wichtig ist:

Gute Verarbeitung
Tadellose Passform
Moderne Modelle

bietet Ihnen

W OoLKO
der deutsche Markenschuh

Trotz guter Oualität
Einhbeitspreise y e

ab efür Damen-, Herren-
und Knaben- Sei ube

filzwar. eingetroff.

iurt St mit
Schuhmachermeister
Am Neumarkttor 2

VII
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